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I. Einführung ISEK Integriertes Städtebauliches Entwicklungskonzept Stadt Iphofen Die Stadt Iphofen verfolgt seit Jahrzehnten in der Pflege des Stadtbildes und der Kulturlandschaft einen nachhaltigen Ansatz. Das in seinem Stadtbild geschlossene Altstadtensemble Iphofens liegt inmitten von Weinbergen, vor der Kulisse des ca. 2.200 ha großen Stadtwaldes. Der Wald wurde als erster Wald Bayerns nach dem Mittelwaldkonzept bewirtschaftet, für die Weinberge wird derzeit eine Studie für ein nachhaltiges Regenwasserbewirtschaftungssystem erstellt und die Altstadt versorgt ein Nahwärmenetz, das von einem, mit Holz aus den städtischen Wäldern beschickten Hackschnitzelheizwerk versorgt wird. Die Altstadt wird in enger Zusammenarbeit mit der Denkmalpflege seit vier Jahrzehnten beispielgebend gepflegt und entwickelt. Grundlage dafür ist eine Gestaltungssatzung. In der Summe hat dies zu einem harmonischen Orts- und Landschaftsbild, sowie einer engen Verbundenheit der Bürger mit ihrer Stadt geführt. In der Altstadt von Iphofen verbinden sich Maßnahmen aus allen Handlungsfeldern. Die Nachhaltigkeit dieses integrierten Ansatzes zeigt sich auch darin, dass im strukturschwachen ländlichen Raum Unterfrankens die Einwohnerzahl in Iphofen wieder wächst und dies selbst in der Altstadt. Dort leben circa 800 Bürgerinnen und Bürger. Wenige Meter vom Marktplatz entfernt, wurde in den 1990er Jahren ein Altenbetreuungszentrum in die kleinteilige Struktur der Altstadt bausteinartig eingefügt, in dem die Pflegebedürftigen mitten in ihrem vertrauten Umfeld leben. Auf der anderen Seite des Marktplatzes wurde vor fünf Jahren, nach einem Architekturwettbewerb, die alte Schule in ein Dienstleistungszentrum umgewandelt, das neben der Verwaltungsgemeinschaft Räume für einen Friseur, eine Bücherei, einen Schuster, eine Buchhandlung, eine Werbeagentur und einen Schönheitssalon anbietet. In Iphofen liegen die Höfe von ca. 20 Winzern, die in den örtlichen Weinbergen anbauen und in der Altstadt, in der ersten Vinothek Frankens, gemeinschaftlich verköstigen und verkaufen. Entlang der Stadtmauer umfasst die Altstadt einen Rundweg auf der Wallanlage, mit über 400 Obstbäumen, deren Ertrag versteigert wird. Davon abgehend wurden barrierefreie Gehstreifen angelegt, die zum Marktplatz führen. Die Stadtentwicklung in Iphofen verfolgt damit konsequent und im Sinne Carl von Carlowitz die Verbindung ökologischer, ökonomischer und sozialer Aspekte in der Pflege und Entwicklung des Gemeinwesens.
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Stadtsanierung und Baukultur In diesen 40 Jahren Stadtsanierung und -entwicklung hat die Gestaltung der Gebäude und der öffentlichen Räume in der Altstadt von Iphofen eine beispielgebende Qualität erreicht. An einer großen Mehrzahl der Gebäude wurden Sanierungsmaßnahmen durchgeführt oder es wurde neu gebaut. Ein Großteil der Plätze, Gassen und Straßen erhielt neue Beläge. In diesem Zeitraum kamen Tausende von Menschen mit den Grundsätzen einer qualitätvollen Baugestaltung in Kontakt: Eigentümer, Handwerker, Architekten, Mieter, Kunden und Gäste. Das übergeordnete Ziel, die Altstadt als Wohnstandort zu erhalten und weiterzuentwickeln, wurde erreicht und die wertvolle Bausubstanz saniert beziehungsweise erneuert. Im Ergebnis ist auch der Wert der Immobilien gestiegen und die lokale Wirtschaft hat sich prächtig entwickelt. Daraus lässt sich ableiten, dass die Menschen – Bürger wie Gäste – diese qualitätvolle Gestaltung schätzen und ihren Wert erkannt haben. In Iphofen ist dadurch ein Interesse an und Verständnis für Gestaltung entstanden, das man guten Gewissens als Baukultur bezeichnen kann. Dieser abstrakte Begriff, der von Politik, Verwaltung, Interessenverbänden und Bürgern in ganz Deutschland gefordert wird, wird in Iphofen im Alltag umgesetzt und gelebt. Wie soll es nun weitergehen? Ist die Mission erfüllt, oder ist es erforderlich, die Anstrengungen fortzusetzen? Gerade das hohe Niveau des Erreichten ist Verpflichtung, den eingeschlagenen Weg weiterzugehen. Zum Einen, um die bereits erreichten Erfolge zu sichern, zum Anderen, um die noch sanierungs- und pflegebedürftigen Bereiche weiter zu entwickeln. Dies sind insbesondere vier Standorte in der südlichen und zwei Bereiche in der östlichen Altstadt. Aber auch das Thema der Versorgung mit lokalen und regionalen Lebensmitteln ist ein Defizit, das zum Beispiel durch eine zentrale Stadtmarkthalle in einen attraktiven Standortvorteil umgewandelt werden könnte. Insgesamt sollten die eingeführten Möglichkeiten der Gestaltungssatzung fortgesetzt werden. Dazu gehört allerdings auch, den einen oder anderen Grundsatz zu überprüfen und an die veränderten gesellschaftlichen Rahmenbedingungen anzupassen. Als Beispiele seien hier der Umgang mit Dachflächen oder die Bedeutung privater Freiräume genannt. Manche Themen erlauben etwas mehr Lockerheit, andere müssen neu geregelt werden, weil Materialien neu dazugekommen sind oder sich ihre bauliche Anwendung verändert hat, wie beispielsweise Aluminium-Fensterbretter oder Dreifachverglasungen. In der Zusammenschau kann man die Altstadtsanierung mit der Erziehung eines Kindes vergleichen: Gelingt es in den ersten Jahren Grundregeln einzuführen, die beachtet werden, muss man diese in den folgenden Jahren nicht ständig wiederholen, da sie als sinnvoll und hilfreich anerkannt werden. Erweitert sich der Aktionsradius, entstehen jedoch neue Themen. In Iphofen sind dies vor allem die Ränder der Altstadt und die Übergangszonen zu den Erweiterungsflächen des 20. Jahrhunderts. Dort besteht inzwischen großer Handlungsbedarf. In einer Region mit Bevölkerungsrückgang wächst in Iphofen die Bevölkerung seit 1990 moderat und kontinuierlich. Anders als die Kommunen in den städtischen Verdichtungsräumen, muss eine kleine Landstadt – nicht nur im Bereich des Städtebaus – viel tun, um Bürger und Investitionen anzuziehen. Gelingt dies, ist der Beweis erbracht, dass aktives Handeln und ein klares Ziel positive plan&werk · Büro für Städtebau und Architektur · Schillerplatz 10 · 96047 Bamberg · Telefon +49 (0)951 20 850 840 · +49 (0) 160 820 90 90 · Telefax +49 (0)951 20 850 849
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Entwicklungen ermöglichen, die weder den Megatrends hinterherlaufen, noch sich diesen unterwerfen. Iphofen hat viel getan und noch viel vor.
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II. Analyse ISEK Integriertes Städtebauliches Entwicklungskonzept Stadt Iphofen
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1. Die Stadt im Land ISEK Integriertes Städtebauliches Entwicklungskonzept Stadt Iphofen Die städtische Tradition Iphofens liegt nicht in ihrer Zentralität als Markt- oder Verwaltungsstandort, sondern im wirtschaftlichen Geschick und Erfolg ihrer Bürgerschaft. 1.1 Lage und Rolle in der Region Die Stadt Iphofen liegt im Regierungsbezirk Unterfranken. Das nächste Mittelzentrum ist die Große Kreisstadt Kitzingen im Nordwesten, ca. 8 km entfernt; Würzburg als Oberzentrum mit seinem Verdichtungsraum ist ca. 30 km nordwestlich entfernt. Das Stadtgebiet Iphofens umfasst mit seinen Stadtteilen Iphofen, Birklingen, Dornheim, Hellmitzheim, Nenzenheim, Mönchsondheim und Possenheim ca. 4.600 Einwohner bei einer Gesamtfläche von 78,01km². Der Stadtteil Iphofen hat 3.011 Einwohner; davon leben ca. 790 Einwohner in der Altstadt. Iphofen ist für den Weinbau und die gipsverarbeitenden Industrie überregional bekannt. Der Weinbau im Ort erstreckt sich über ca. 290 ha. Die Landschaft um Iphofen ist geprägt von Landwirtschaft, Weinbau und Wald. Das Vorkommen von großen Gipslagen ist eine geologische Besonderheit, die neben Tourismus, Weinbau sowie Wald- und Forstwirtschaft einen wichtigen Wirtschaftszweig darstellt. Die gipsverarbeitenden Knauf-Werke sind das wichtigste Wirtschaftsunternehmen in der Region. Neben Gips und Wein sind der Tourismus und das lokale Handwerk weitere wichtige Zweige der Iphöfer Wirtschaftsstruktur. Wie die meisten Orte im Mittleren Maintal und am Steigerwaldrand ist auch Iphofen ein bedeutender Standort des fränkischen Weinbaus. Es gibt zahlreiche Weingüter, Winzer und Gastronomie mit dem Schwerpunkt Weinkultur. Wein ist neben der landschaftlich idyllischen Lage und der historischen Altstadt mit ihrer geschlossen erhaltenen Stadtmauer und ihren herausragenden Einzeldenkmalen auch eines der bestimmenden Themen für den Tourismus in Iphofen. Der Stärkung und Attraktivitätssteigerung des Individualtourismus kommt auch in Zukunft eine wichtige Rolle zu. Dabei dient unter anderem die Vinothek den örtlichen Winzerinnen und Winzern als Plattform der Präsentation ihrer Erzeugnisse und lockt Bewohner und Besucher Iphofens mit einer Weinpräsentation, einem Weinrestaurant, einem kleinen Feinkostladen mit regionalen Spezialitäten sowie Weinen, Winzersekten und Destillaten zu einem Besuch mit Kultur- und Feinkosterlebnissen. Die Stadt Iphofen übernimmt bereits heute mit dem Schutz der Kultur- und Naturlandschaft eine Vorbildfunktion in der Region. Ein Großteil der 2.400 ha Waldflächen, davon 2.200 ha Stadtwald werden noch heute als Mittelwald und Hutewald bewirtschaftet. Aufgrund der kulturhistorischen Bewirtschaftungsform bietet der Wald eine hohe Artenvielfalt und dient als Habitat von Arten überre-
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gionaler und landesweiter Bedeutung. „Neben der hohen Qualität der Laubwälder sind besonders die Waldränder am gesamten Steigerwaldtrauf von hoher Bedeutung für den Artenschutz“ (Landschaftsplan der Stadt Iphofen). Die Flächen im Übergang von Weinbergen zu Wald an den südexponierten Hängen sind wertvolle Trockenstandorte. Durch das Mittelwald-Informationszentrum, die Naturerlebniswege und den Geschichtsweinberg schafft Iphofen ein Bewusstsein für die Zusammenhänge zwischen Natur und Kulturlandschaft. Die Bevölkerungsentwicklung ist steigend. Dies spricht für ein gutes Zusammenspiel zwischen lokaler Wirtschaft und der Attraktivität des Ortes.



Holzwiesen am Mittelwald zwischen Iphofen und Birklingen
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1.2 Landesentwicklungsprogramm und Regionalplan Im Landesentwicklungsprogramm Bayern (LEP) liegt Iphofen im allgemein ländlichen Raum, in der Region 2, Würzburg. Iphofen wird als Unterzentrum ausgewiesen. Mit Anpassung der Regionalpläne an das LEP im Jahr 2016 wird Iphofens Status als Unterzentrum mit dem eines Grundzentrums synonym verwendet. Die Aufgabe eines Unterzentrums (Grundzentrums) liegt in der Versorgung größerer Nahbereiche mit Gütern und Dienstleistungen des Grundbedarfs. Seit der am 1. März 2018 in Kraft getretenen Fortschreibung des Landesentwicklungsprogramms Bayern gehört der gesamte Landkreis Kitzingen und somit auch lphofen zum Teilraum mit besonderem Handlungsbedarf. Dies sind Teilräume mit wirtschaftsstrukturellen oder sozioökonomischen Nachteilen sowie Teilräume, in denen eine nachteilige Entwicklung zu befürchten ist. In den Zielen und Grundsätzen der Regionalplanung heißt es bezogen auf Iphofen: Es soll eine günstigere Siedlungsentwicklung angestrebt werden. Dabei ist auf die historischen Ortskerne sowie auf die umgebende Kulturlandschaft Rücksicht zu nehmen. Die Ausschöpfung von Flächenreserven und eine angemessene Verdichtung in den bestehenden Siedlungsgebieten haben Vorrang vor den Ausweisungen neuer Baugebiete. Die Innenentwicklung soll verstärkt werden. Im Wohnsiedlungsbereich soll die organische Entwicklung die Deckung des Bedarfes ihrer Bevölkerung sowie einer nicht unverhältnismäßigen Bevölkerungszuwanderung umfassen. Die Bereitstellung von Bauland für die ansässige Bevölkerung hat Vorrang und soll durch geeignete Maßnahmen gesichert werden. Im gewerblichen Siedlungsbereich soll die organische Entwicklung den Bedarf der ansässigen Betriebe sowie die Neuansiedlung von Betrieben umfassen, die zur örtlichen Grundversorgung oder Strukturverbesserung in der Gemeinde notwendig oder die an besondere Standvoraussetzungen gebunden sind In der Region ist eine Siedlungsstruktur anzustreben, die den besonderen Erfordernissen des Landschaftsraumes, unter Berücksichtigung der charakteristischen Landschafts- und Ortsbilder, Rechnung trägt. Die historisch wertvollen Ortskerne sollen als Ganzes (Ensemble) erhalten und soweit erforderlich saniert werden. Die städtebauliche Struktur der Altstadtquartiere und Altortbereiche soll in ihrer Maßstäblichkeit gesichert werden. Die in der Denkmalliste aufgeführten Ensembles, Bau- und Bodendenkmale sollen auch aus der Sicht der Regionalplanung in ihrer Substanz vordringlich gesichert und erhalten werden. Zum Schutze der Kulturdenkmäler sind Schwerpunkte der Denkmalpflege zu bilden. Dabei sind Baudenkmale, die das Orts- oder Landschaftsbild besonders prägen, durch städtebauliche und landschaftspflegerische Maßnahmen in ihrer Wirkung zu stärken.
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Die in Iphofen seit fast 40 Jahren kontinuierlich durchgeführten Maßnahmen der städtebaulichen Sanierung folgen den Grundsätzen und Zielen der Regionalplanung. Die Erhalt gewachsener baulicher und städtebaulicher Strukturen und die Stärkung zentralörtlicher Funktionen bzw. Wiederherstellung der Versorgungszentralität der alten Ortskerne spielen dabei eine wichtige Rolle. Beispielhaft dafür steht die Altstadt von Iphofen.



Iphofen in der Raumstrukturkarte des Regionalplanes der Region Würzburg (2) des Landesentwicklungsprogramms Bayern in der Fortschreibung vom 01.03.2018. Die blaue Schraffur markiert den Teilraum mit besonderem Handlungsbedarf
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1.3 Verkehrsanbindung Die Stadt Iphofen verfügt über eine gute infrastrukturelle Anbindung. Über die Bundesstraße 8 im Südwesten des Siedlungsgebiets Iphofens ist ein guter Anschluss an das überregionale Straßennetz vorhanden. Die Autobahn-Anschlussstelle Kitzingen auf die Autobahn A7 befindet sich ca. 15km in westlicher Richtung, die Anschlussstelle Marktbreit auf die Autobahn A7 befindet sich im Südwesten in ca.12 km Entfernung. Außerdem liegt die Anschlussstelle Kitzingen/Schwarzach auf die Autobahn A3 in etwa 12 km Entfernung im Norden. Alle drei Anschlussstellen sind in ca. 15-20 Minuten mit dem Auto zu erreichen. Das Angebot im öffentlichen Nahverkehr in Iphofen besteht aus einem Bahnanschluss und Busverkehr. Iphofen ist in zwei Verkehrsverbünde integriert - Mainfranken (VVM) und Großraum Nürnberg (VGN) - und bietet so gut getaktete Verbindungen in Richtung Würzburg und Nürnberg an. Am Bahnhof Iphofen, der fußläufig 15-20 Minuten von der Altstadt entfernt liegt, befinden sich Park & Ride-Parkplätze. Der Bahnhof in Iphofen entspricht der Bahnhofskategorie 6. Diese definiert sich gemäß DB Netz AG: „Die über 2.500 kleineren Bahnhöfe liegen meist in dünn besiedelten Gegenden an Standorten mit geringen Reisendenzahlen und stellen die Grundversorgung im Schienenpersonennahverkehr sicher. Die Ausstattung beschränkt sich zumeist auf das Notwendigste.“ Darüber hinaus gibt es die Busverbindung 8107 Kitzingen - Hüttenheim - Iphofen - (Scheinfeld) des Verkehrsunternehmensverbundes Mainfranken (VVM). Diese Buslinie fährt unter der Woche im Stundentakt, am Samstag viermal und Sonn- und Feiertagen zweimal. Bis zum Juli 2017 bestand zusätzlich, insbesondere für ältere Bürgerinnen und Bürger, das Angebot eines ehrenamtlich betriebenen Bürgerbusses, das jedoch aus mangelnder Nachfrage eingestellt wurde. Der öffentliche Nahverkehr im Stadtgebiet wird mit Busfreizeitlinien ergänzt. Zwei VGN-Freizeitlinien starten in Iphofen: •



•



•



Der „Dorfschätze-Express“ von Iphofen über Rödelsee, Wiesenbronn, Castell, Rüdenhausen, Abtswind und Wiesentheid nach Prichsenstadt fährt von 01.05. bis 01.11. an Samstagen, Sonn- und Feiertagen. Der „Bocksbeutel-Express 1“ von Iphofen über Markt Einersheim, Mönchsondheim, Hüttenheim, Seinsheim, Bullenheim und Weigenheim nach Uffenheim fährt vom 01.05. bis 01.11. an Samstagen, Sonn- und Feiertagen Zum Winzerfest fährt ein Shuttle aus den Stadtteilen über Markt Einersheim nach Iphofen.



Iphofen ist in ein überregionales Wegenetz an Freizeitwegen angebunden. Der Fernwanderweg „Steigerwald-Panoramaweg“ führt auf seiner Route von Bad Windsheim nach Bamberg durch Iphofen. Das Bayernnetz für Radler „Vom Main zur Aisch“ verläuft im Grüngürtel direkt entlang der Stadtmauer. Weitere vielfältige, regionale Rad und Wanderwege kreuzen die Altstadt und das Stadtgebiet von Iphofen. Darüber hinaus führen Naturerlebniswege wie der „Mittelwaldweg“, der „Hutewaldweg“ und das „Naturreservat Wolfsee“ durch den Mittelwald und bringen die Besonderheit der Naturlandschaft des Waldes den Bewohnern und Besuchern Iphofens näher.
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1.4 Geografische und naturräumliche Lage, Kulturlandschaft Das Stadtgebiet Iphofen liegt im Übergang der Landschaftseinheit Steigerwaldvorland und Steigerwald, direkt am Steigerwaldtrauf. Diese Lage am halben Hang (Ökotopengrenzlage) zeugt bis heute von der seit Siedlungsbeginn agrarisch geprägten Kultur: Die Anbauflächen auf den eher trockenen Höhen, die feuchten Weiden im Tal und dazwischen, gut erreichbar die Siedlung mit weitem Blick über das Land, um Angreifer schnell zu erspähen. Das Steigerwaldvorland ist im Übergang zur Mainebene flach und in großen Teilen offen. Die Topografie des Steigerwaldvorlandes steigt bis zum Steigerwaldtrauf, dem westlichen Rand des Steigerwaldes. Deutlich abgesetzt vom Vorland folgt die Steigerwaldhochebene mit dem Stadtwald und den Holzwiesen. Durch Bewirtschaftung und Pflege entsteht dort das Landschaftsbild eines Landschaftsparks mit Solitärbäumen und Gehölzgruppen, die dem Raum Tiefe und Struktur geben. Die ineinandergreifenden, historischen Bewirtschaftungsformen werden bis heute weiterverfolgt. Im flachen Steigerwaldvorland ist die intensive Landwirtschaft vorherrschend. Am Steigerwaldtrauf werden Weinberge und Obstkulturen kultiviert; im Hinblick auf den Weinbau kann Iphofen auf fünfGroß-Weinlagen zurückgreifen: „Julius-Echter-Berg“, „Kronsberg“, „Kalb“, „Domherr“ und „Iphöfer Mönchshütte“. Diese Lagen mit z.T. unterschiedlicher Exposition, Steigung und Bodenbeschaffenheit sind die Grundlage des Anbaus einer reichen Variation aus Reb- und Traubensorten. Teile des Steigerwaldtraufs und die Hochflächen des Steigerwalds dienen der Forstwirtschaft. Grundlage sind die unterschiedlichen landschaftlichen Teilräume mit ihrem typischen geologischen Aufbau des Keuperberglandes als Teil des Fränkischen Schichtstufenlandes und deren unterschiedlichen Verwitterungsresistenz. Iphofen, bekannt durch seine Gipsvorkommen, liegt in der geologischen Raumeinheit „Gipskeuperregion“. Im Stadtgebiet Iphofen handelt es sich gemäß der Geologischen Karte von Bayern um Gipskeuper (vorwiegend Tonstein mit Steinmergel- und Gipslagen, z.T. Sandstein, nach Südosten zunehmend) und Unterer Keuper (Ton- und Mergelstein mit Sand-, Dolomit- und Kalkstein; nach Südosten überwiegend Ton- und Sandstein). Aufschlüsse am Schwanberg zählen zu den schönsten Geotopen in Bayern. „Die Aufschlüsse zeigen den teils kontinuierlichen, teils erosiven Kontakt von Estherienschichten zum Schilfsandstein. Graue Ton- und Tonmergelsteine mit weißen Gipslagen (Estherienschichten) werden dort von gelben Sandsteinen (Schilfsandstein) überlagert. Teilweise sind in den Sandsteinen gut erkennbare Sedimentationsstrukturen erhalten“ (Auszug aus dem Geotopenkataster Bayern). Der Schwanberg ist mit 463 müNN die höchste Erhebung im Iphofen prägenden Landschaftsbild; der tiefste Punkt des Stadtgebietes liegt an der Gumpertsmühle bei 237 müNN. In und um Iphofen liegen wassersensible Bereiche. Von Wasser beeinflusst, können in diesen Bereichen Konflikte und Nutzungen durch z.B • über die Ufer tretende Flüsse und Bäche, • hohen Wasserabfluss in sonst trockenen Tälern oder • zeitweise hoch anstehendes Grundwasser auftreten. plan&werk · Büro für Städtebau und Architektur · Schillerplatz 10 · 96047 Bamberg · Telefon +49 (0)951 20 850 840 · +49 (0) 160 820 90 90 · Telefax +49 (0)951 20 850 849
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Bei wassersensiblen Bereichen kann nicht angegeben werden, wie wahrscheinlich Überschwemmungen sind. Dennoch können je nach der örtlichen Situation kleine oder auch extreme Hochwasserereignisse entstehen. Die Siedlungsflächenentwicklung ist in wassersensiblen Bereichen konfliktträchtig und mit einem erhöhten Planungs- und Erschließungsaufwand verbunden. Dies gilt insbesondere für großflächig zusammenhängende wassersensible Bereiche wie zwischen dem Stadtsee und dem Birklinger Tal.



Lage Iphofens am westlichen Rand des Steigerwalds. Darstellung: Bayerische Vermessungsverwaltung, eigene Darstellung
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Naturräumliche Lage Iphofens und seiner Ortsteile im Südosten des Landkreises Kitzingen. Darstellung: SBS-Planungsgemeinschaft
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2. Historische Entwicklung und denkmalpflegerische Interessen ISEK Integriertes Städtebauliches Entwicklungskonzept Stadt Iphofen Die Pflege des Altstadtensembles verbindet sich mit einer Öffnung zum modernen Bauen. 2.1 Sanierungsgeschichte Die erste urkundliche Erwähnung Iphofens erfolgte 741 im Zusammenhang mit der Übereignung von 25 Kirchen an das neu gegründete Fürstbistum Würzburg. Im Jahre 1293 erhob der Würzburger Bischof Iphofen zur Stadt. Durch das Stadtrecht durfte der Ort mit einer Stadtmauer befestigt werden. Zunächst wurde der Bereich der zentralen, östlichen Altstadt mit Mauern, Wall und Graben umgeben. Der Bereich der südwestlichen Altstadt, das Gräbenviertel, wurde ca. 100 Jahre später in die Befestigungsanlage einbezogen, der trennende Graben ist heute noch gut erkennbar. Die Stadtmauer ist heute noch komplett erhalten. Durch große Pestepidemien wurde Iphofen zwischen 1524 und 1632 vier mal schwer getroffen. Der Name „Pesttor“ erinnert daran, dass durch dieses Tor die Pestleichen zu dem außerhalb der Altstadt gelegenen Friedhof gebracht wurden. Im Dreißigjährigen Krieg wurde Iphofen mehrfach geplündert und verwüstet, im Pestjahr 1632 alleine 14 mal. In der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts war Iphofen fast vollständig protestantisch geworden. Durch schleichenden Machtverlust des Kaisers erlangte der katholische Würzburger Bischof als Herrscher über das Hochstift Würzburg jedoch zunehmend eine führende Stellung im Bereich zwischen Steigerwald und Spessart sowie Rhön und Tauber. Einen großen Einfluss auf Iphofen nahm Fürstbischof Julius Echter, der die Gegenreformation in der Stadt durchführte, so dass Iphofen um 1650 wieder ein rein katholischer Ort war. In seiner Regierungszeit wurde 1612 die Stadtpfarrkirche St. Veit in ihrer heutigen Gestalt nach fast 200 jähriger, immer wieder unterbrochener, Bauzeit vollendet. Iphofen wurde zum südöstlichen Eckpfeiler des Hochstiftes ausgebaut und übernahm nun wichtige Verwaltungs- und Wirtschaftsfunktionen im östlichen Hochstiftbereich. Bis ins 18. Jahrhundert wurden die städtischen Funktionen ausgebaut und eigene Selbstverwaltungsrechte wahrgenommen. Der Bau des barocken Rathauses wurde 1716 begonnen, Rentamt (urspr. Wirtshaus) und Zehntkeller wurden neu errichtet. Das heutige Stadtbild entwickelte sich in dieser Zeit.
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Im Reichsdeputationshauptschluss von 1803 wurde die Auflösung der geistlichen und der kleineren weltlichen Staaten beschlossen. Das Fürstbistum Würzburg und mit ihm ganz Franken wurde schließlich Bayern angegliedert. Iphofen war damit an den Rand gedrängt und hatte seine politischen Funktionen verloren. Auch die wirtschaftliche Basis des Städtchens schwand. 1865 wird Iphofen an die Bahnlinie Nürnberg – Würzburg angeschlossen. Die Bahnlinie mit Haltestation verläuft ca. 500m südwestlich der damaligen Stadtgrenze, jenseits der heutigen Bundesstraße 8. Im Zweiten Weltkrieg wurde Iphofen durch die Initiative von Dr. Rupert Schneider und dem späteren Ehrenbürger und Namenspatron der Grundschule und Mittelschule, Dr. Karlheinz Spielmann, zur offenen Lazarettstadt erklärt. Maßgeblich dadurch entging die Stadt in der Endphase des Krieges wohl Zerstörungen und konnte ihre charakteristische, historische Gestalt unverändert bewahren. 1949 wurde mit dem Bau der ersten Wohnsiedlung am Geiersberg, erstmals der Bereich außerhalb der Stadtbefestigung besiedelt. Weitere Wohnsiedlungen an den Stadträndern folgten bis heute, in einer strahlenförmigen Anordnung um die Altstadt. Eine der wesentlichen Stationen des Wandels in lphofen war die 1957 eingeleitete Feldbereinigung, sowie die von 1969 bis 1976 durchgeführte Weinbergsflurbereinigung, die zu besonders starken Eingriffen in sozialer und struktureller Hinsicht geführt haben. So haben in der stark mit dem Weinbau verbundenen Stadt, die rapiden Veränderungen in der landwirtschaftlichen Lebens- und Produktionsweise das Gemeinschaftsgefüge grundlegend geändert. Dies hatte auch Auswirkungen auf das städtebauliche Gefüge der Altstadt und viele Betriebe begannen auszusiedeln. Die Weinbergsbereinigung trug aber auch dazu bei, dass der Weinbau sich zu einem der wichtigsten wirtschaftlichen Standbeine Iphofens weiterentwickeln konnte. Seit der Verwaltungsreform von 1972 besteht Iphofen aus sieben Stadtteilen: Iphofen, Birklingen, Dornheim, Hellmitzheim, Mönchsondheim, Nenzenheim und Possenheim. Es wurde dem Landkreis Kitzingen und somit dem Regierungsbezirk Unterfranken zugeordnet. Zudem ist Iphofen Sitz einer Verwaltungsgemeinschaft, ein Zusammenschluss der Mitgliedsgemeinden Stadt Iphofen, Markt Markt Einersheim, Gemeinde Rödelsee und Markt Willanzheim. ln den 1970er und 1980er Jahren wurden wichtige öffentliche Einrichtungen wie die Haupt- und Grundschule am Marktplatz, der Kindergarten sowie die Krankenhausaußenstelle des Landkreises Kitzingen aus der Altstadt ausgelagert und auch einzelne Weinbaubetriebe verließen ihre innerörtlichen Standorte. In der Altstadt kam es folglich zu Funktionsverlusten und zunehmendem Leerstand. Anfang der 1980er Jahre beeinflusste aber auch der wachsende Fremdenverkehr mit seinen positiven und negativen Konsequenzen zunehmend das Leben in der Altstadt. Auf das von Krieg verschont gebliebene Ensemble der Altstadt hatte die Denkmalpflege ein besonderes Augenmerk gerichtet. plan&werk · Büro für Städtebau und Architektur · Schillerplatz 10 · 96047 Bamberg · Telefon +49 (0)951 20 850 840 · +49 (0) 160 820 90 90 · Telefax +49 (0)951 20 850 849
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ln der Altstadt standen als Folge der veränderten landwirtschaftlichen Produktionsbedingungen sowie der geänderten Wohnbedürfnisse und Leitbilder zunehmend Gebäude leer. Entsprechend dem Zeitgeist zogen es besonders junge Familien vor, in die neuen Siedlungsgebiete zu ziehen und auch Arbeitsplätze wurden überwiegend vor den Toren der Stadt geschaffen. Die Altstadt als Ort zum Wohnen und Arbeiten wurde immer weniger geschätzt. Die Anforderungen der Denkmalpflege wurden dazu als Belastung angesehen. Die Gefahren, die dabei der Altstadt als Kernstück des lphöfer Siedlungsgefüges drohten, wurden vom Stadtrat und den zuständigen Stellen erkannt. Daher beantragte die Stadt 1979 die Aufnahme in das Bayerische Städtebauförderungsprogramm und beschloss die Durchführung der Vorbereitenden Untersuchungen nach dem Städtebauförderungsgesetz. Seither wird in Iphofen erfolgreich Stadtsanierung durchgeführt. Die erfolgten Maßnahmen seitdem sind im Kapitel Bilanz (III.1) beschrieben. Ein besonderes denkmalpflegerisches Interesse liegt auf dem Marktplatz, der vollständig geschlossenen Stadtmauer mit der Wallanlage, der Stadtsilhouette mit den Türmen und hohen Dächern sowie auf dem Erhalt der Parzellenstruktur mit der Ablesbarkeit der Vergangenheit als Ackerbürgerstadt. Die übergeordneten Gebäude der Kirchen und die Stadtbefestigung sind die ältesten Bauwerke in Iphofen, teilweise mittelalterlich und frühneuzeitlich aus der Zeit vor dem 30jährigen Krieg. Die wichtigsten Verwaltungsbauten und repräsentativen Bürgerhäuser sind aus der Barockzeit, wobei der mittelalterlich geprägte, klein parzellierte Stadtgrundriss überwiegend beibehalten wurde. Eine weitere prägende Zeitschicht ist das 19. und frühe 20. Jahrhundert; aus dieser Epoche stammen die meisten landwirtschaftlich genutzten Gebäude sowie zahlreiche Wohnhäuser. Als hervorzuhebendes Gebäude dieser Zeit ist das ehemalige Schulhaus am Marktplatz zu nennen, das in seiner historistischen Architektur von 1878 das Bild des Marktplatzes erheblich verändert, jedoch auch mit den vorhandenen barocken Fassaden maßvoll korrespondiert. Da Iphofen im Zweiten Weltkrieg unbeschädigt blieb, gibt es nur wenige Gebäude aus der Wiederaufbauphase der 1950er und 1960er Jahre. Einige Gebäude aus dieser Epoche sind jedoch im Bereich der Altstadt vorhanden. Sie stellen aufgrund regionaler Bezugslosigkeit, Gesichtslosigkeit und handwerklich untypischer Ausführung überwiegend Störungen im städtebaulichen Gefüge dar. Seit dem Beginn der Stadtsanierung vor rund 40 Jahren, wurden Sanierungen und Neubauten durch eine Gestaltungssatzung begleitet. Maßgeblich hierdurch hat in der Altbausanierung qualitätvolle Architektur Einzug in die Altstadt gehalten und die Baugeschichte der Stadt durch Hinzuzufügen einer neuen Zeitschicht weitergeschrieben: Exemplarisch dafür stehen das Altenbetreuungszentrum (ABZ) im ehemaligen Krankenhaus, das Dienstleistungszentrum (DLZ) in der ehemaligen Schule, die Vinothek und das Knauf-Museum, die durch die Verbindung von historischem und modernem Bauen, das Ensemble erweitern. Neubauten und Sanierungen prägen heute das Gesicht der Altstadt und zeugen überwiegend von hoher baukultureller Qualität.
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Iphofen in der Uraufnahme von 1828: Es zeigt sich, dass sich die Stadtentwicklung bis in die Mitte des 19. Jahrhunderts ausschließlich innerhalb der mittelalterlichen Stadtmauer vollzogen hat. Die Strukturen der Altstadt entsprechen weitgehend dem heutigen Erscheinungsbild, die weitläufigen Wohnsiedlungen sind noch nicht vorhanden. Darstellung: Bayerische Vermessungsverwaltung



Teilweise zitierend wiedergegeben aus folgenden Quellen: •



SBS Planungsgemeinschaft: Vorbereitende Untersuchungen nach Städtebauförderungsgesetz – Abschlussbericht, Iphofen, 1982



•



Internetauftritt der Stadt Iphofen (www.iphofen.de), „Geschichte Kompakt“ Flyer zum 1275. Stadtjubiläum 2016



•



Wikipedia zu Iphofen: https://de.wikipedia.org/wiki/Iphofen



•



Andreas Brombierstäudl: Iphofen – eine fränkische Kleinstadt im Wandel der Jahrhunderte, Iphofen, 1983
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3. Stadt und Siedlungsstruktur ISEK Integriertes Städtebauliches Entwicklungskonzept Stadt Iphofen Die neuzeitliche Stadtentwicklung setzt das im 20. Jahrhundert entstandene Bild eines strahlenförmigen Wachstums entlang grüner Entwicklungsachsen fort. 3.1 Räumliche und bauliche Entwicklung Der Bereich der Altstadt und die umgebende Wallanlage ist gemäß der Denkmalliste des Bayerischen Landesamtes für Denkmalpflege als Ensemble E-6-75-139-1 festgesetzt. Die Siedlungsstruktur und Siedlungsentwicklung der Altstadt von Iphofen ist im Text der Denkmalliste knapp und präzise beschrieben. Der Text ist im folgenden als Zitat wiedergegeben:



Drei Strukturpläne: Freiflächen, Gebäude, Räume. Darstellung: SBS-Planungsgemeinschaft 1980



Zitat Denkmalliste des Bayerischen Landesamtes für Denkmalpflege: „E-6-75-139-1 Ensemble Altstadt Iphofen: Die fränkische Urpfarrei Iphofen gehört zu den Königsgütern, die Karlmann 741 dem neu gegründeten Bistum Würzburg zur Ausstattung schenkte. Der Ort blieb im Wesentlichen bis zum Übergang an Bayern 1803 würzburgisch. Ende des 13. Jahrhunderts erfolgten unter Bischof Manegold von Neuenburg die Erhebung zur Stadt und der Ausbau zur Festung unter Ausschluss des damals unter hohenlohischer Herrschaft stehenden "Gräbenviertels", eines Siedlungsteils, der erst Ende des 14. Jahrhunderts in die Ummauerung einbezogen wurde. Der trennende Befestigungsabschnitt ist bis heute erkennbar geblieben und die Zusammensetzung aus zwei leicht gegeneinander versetzten Ortsteilen gibt dem Stadtumriss die eigentümliche Unregelmäßigkeit. Im südlichen Gräberviertel sowie im Bereich des außerhalb der Befestigung liegenden Friedhofs St. Martin ist die ursprünglich dörfliche Siedlung zu suchen, von der jedoch strukturell bis auf das plan&werk · Büro für Städtebau und Architektur · Schillerplatz 10 · 96047 Bamberg · Telefon +49 (0)951 20 850 840 · +49 (0) 160 820 90 90 · Telefax +49 (0)951 20 850 849
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"Pesttor" keine Spuren mehr vorhanden sind. Während im "Gräberviertel" die Trasse Maxstraße über Julius-Echter-Platz und Bahnhofstraße als Leitlinie verstanden werden muss, wird der Stadtkern von einem Ost-West gerichteten Leitersystem strukturiert, das seine geometrische Klarheit, wie sie bei gotischen Gründungen vorherrschte, jedoch bereits infolge des Dreißigjährigen Krieges verloren hat. Die drei Stadttore passen sich in dieses Wegenetz zwar ein, lassen jedoch nur einen mehrfach gebrochenen und verschränkten Verlauf der Hauptachsen zu. Etwa in der Mitte des Stadtkerns liegt der langrechteckige, an einer Schmalseite mit der westöstlichen Durchgangsstraße kommunizierende Marktplatz, der sich verengend in den Kirchplatz überleitet. Das Gräbenviertel besitzt im Julius-Echter-Platz einen eigenen Platzraum. Der hauptsächlich von Weinbau und Landwirtschaft lebende Ort zeigt ein überwiegend dörfliches Gepräge. Die Bebauung besteht nur an den Hauptstraßenzügen aus einer geschlossenen Reihung von Giebel- und Traufseithäusern nach städtisch anmutender Parzellierung, zur Hauptsache jedoch aus dem Nebeneinander landwirtschaftlich genutzter Höfe. Innerhalb der kleinteiligen Bebauung sind einige größere Höfe eingestreut, meist ehemalige Niederlassungen von Klöstern. Von den ohne Unterbrechung erhaltenen Befestigungsanlagen abgesehen, die mit ihren Türmen und Toren der Stadtsilhouette Prägnanz verleihen, ordnen sich die monumentalen Schwerpunkte den Platzräumen zu. So beherrscht die repräsentative Barockfassade des Rathauses den sich in räumlicher Staffelung entwickelnden Marktplatz, im optischen Zusammenspiel mit dem sich dahinter erhebenden, vom schlanken Kirchturm überragten, spätgotischen Chor der Stadtpfarrkirche. Der Julius-Echter-Platz wiederum ist zwischen dem Spätrenaissancebau des Bürgerspitals und der spät- und nachgotischen Heilig-Blut-Kirche eingespannt.“ (Zitat Ende) Die beschriebene Struktur ist im Stadtbild bis heute gut erlebbar. Insbesondere im Bereich um den Marktplatz wurden in den vergangenen fünfzehn Jahren neue Stadtbausteine (Knauf-Museum, Vinothek, Dienstleistungszentrum (DLZ) eingefügt, die die historische Struktur zeitgenössisch und behutsam weiterentwickeln. Besonders die bereits vorhandene Tiefenstaffelung der Baukörper, wird durch die neuen Bausteine verstärkt und das Bild der „Stadtlandschaft“ noch besser erlebbar. Nach dem Zweiten Weltkrieg beginnt ab 1949 die Besiedelung der Bereiche außerhalb der Altstadt, zunächst im Westen, auf dem Geiersberg. Weitere Siedlungen entstehen in der Folge auf den flachen Hügeln um die Altstadt, während die dazwischen liegenden „Täler“ entlang der Bäche und Gräben von Bebauung frei bleiben und durch Freiräume mit Gehölzen und Hecken geprägt sind. Diese Bereiche sichern auch einen freien Blick auf die Altstadt und stellen eine Verbindung zur umgebenden Kulturlandschaft her. Sie erzeugen den charakteristischen strahlenförmigen neuzeitlichen Stadtgrundriss mit der Entwicklung der Bahnhofstraße nach Süden, des Geiersbergs nach Westen, des Hündleins nach Norden und des Bereichs zwischen Birklinger und Einersheimer Straße nach Osten. Weiterhin bleibt das Stadtbild Iphofens von einer ein- bis zweigeschossigen Bebauung geprägt. Die Wallanlage um die annähernd vollständig erhaltene Stadtmauer blieb unbebaut und bildet eine Pufferzone um die Altstadt, als Freiraum mit Rundweg. Abschnittsweise grenzen an diese plan&werk · Büro für Städtebau und Architektur · Schillerplatz 10 · 96047 Bamberg · Telefon +49 (0)951 20 850 840 · +49 (0) 160 820 90 90 · Telefax +49 (0)951 20 850 849
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Pufferzone weitere unbebaute Freihaltezonen an, die unterschiedliche Nutzungsschwerpunkte haben: Im Nordosten liegen die Freiräume des Kindergartens und privater Gärten; Im Südwesten grenzen landwirtschaftlich genutzte Flächen und Wiesen an; Im Südosten schließen sich der Friedhof, Wiesen sowie der Parkplatz am Einersheimer Tor an; Im Osten liegen Sport- und Spielplätze sowie der Stadtsee.



Die „Stadtlandschaft“ an der Stadtpfarrkirche in Iphofen



Die neuzeitlichen Wohngebiete sind überwiegend mit freistehenden Einfamilienhäusern bebaut. Als größere Solitärgebäude liegen an den Rändern die ausgesiedelten Weingüter. Eine Konzentration größerer Bauvolumen befindet sich im nordöstlichen Stadtgebiet mit der Karl-KnaufHalle, der Dr.-Karlheinz-Spielmann-Grund- und Mittelschule und dem Bildungs- und Tagungsstätte der Bundesagentur für Arbeit. Im Zuge der Stadterweiterungen wurde auch der Durchgangsverkehr aus der Altstadt geführt. Ein äußerer Erschließungsring führt heute über die Straßenzüge Rödelseeer Straße, Schützenstraße, Birklinger Straße, Am Stadtgraben Ost, Am Stadtgraben West sowie den Mühlenweg, um die Altstadt herum. Im südlichen Stadtgebiet befindet sich stadtseitig der Bundesstraße 8 eine Konzentration von großflächigen Einzelhandel und jenseits der Bahnhof. Westlich des Bahnhofs liegen beidseitig der Bundesstraße die großflächigen Industrieanlagen der Firma Knauf, sowie im südlichen Anschluss das Gewerbegebiet Alte Reichsstraße.
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Übergeordneter Durchgangsverkehr wird am südlichen Stadtrand über die Bundesstraße 8 und die außerhalb der Stadt liegende Staatsstraße 2420 geleitet. In den Darstellungen des Flächennutzungsplanes wird ein Erhalt der beschriebenen Strukturen gefestigt. Die Grünflächen und Freihaltezonen sind gesichert, Erweiterungen von Misch- und Wohngebieten erfolgen im unmittelbaren Anschluss an die Altstadt und die Verbindungsachse zum Bahnhof bietet ein besonderes Entwicklungspotential an, das sich im Süden gewerbliche und industrielle Nutzungen anschließen.
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FNP Iphofen von 1977 zeigt bereits die strahlenförmige Entwicklung der Stadt. Darstellung: Stadt Iphofen



Der Federplan von F. Schuhmacher zeigt das städtebauliche Leitbild Hamburgs als strahlenförmige Entwicklung entlang der Wasserläufe
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4. Bevölkerung ISEK Integriertes Städtebauliches Entwicklungskonzept Stadt Iphofen Der starke Bevölkerungsrückgang in der Altstadt in den 1980er Jahren konnte durch intensive Stadtsanierung verlangsamt werden. Das Bevölkerungswachstum entsteht vor allem durch Zuwanderung. 4.1 Großräumige Betrachtung Nach der Prognose des Bundesinstituts für Bau- Stadt- und Raumforschung (BBSR) wird sich die Bevölkerungszahl dieser Region bis 2035 leicht verändern. In nördlicher, südlicher und westlicher Richtung ist sie von Schrumpfungsregionen umgeben. Ausnahme bildet die etwa 80km entfernte Metropolregion Nürnberg, die laut Prognose einen Bevölkerungszuwachs aufweisen wird (vgl. Abb. 1). Demgegenüber liegt die nordwestlich von Iphofen gelegene kreisfreie Stadt Würzburg in einem Bereich, dem für die nächsten Jahre eine stagnierende Entwicklung prognostiziert wird.



Abb. 1: Veränderung der Bevölkerungszahl 2012 bis 2035 in %. Darstellung: BBSR Bonn 2014



Die unterschiedliche Einfärbung der Regionen zeigt, dass Unterfranken im Vergleich zu anderen Regierungsbezirken Bayerns ein Bevölkerungsrückgang von 2,8% prognostiziert wird. Lediglich Oberfranken ist mit einem Wert von -6,0% stärker betroffen.
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Bevölkerungsentwicklung Regierungsbezirke Bayern 2014 zu 2034
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Abb. 2: Veränderung der Bevölkerung in den Regierungsbezirken Bayerns zwischen 2014 und 2034. Datengrundlage: Bayerisches Landesamt für Statistik 2016, eigene Darstellung



Bei der genaueren Betrachtung des Regierungsbezirkes Unterfranken zeigt sich, dass bis auf die kreisfreie Stadt Würzburg allen Landkreisen eine negative Bevölkerungsentwicklung prognostiziert wird. Obgleich die Entwicklungen durchweg eine negative Tendenz haben, besteht dennoch ein Nord-Süd-Gefälle. Die Landkreise Bad Kissingen, Main-Spessart und Rhön-Grabfeld weisen einen deutlich höheren Bevölkerungsrückgang auf, als die südlichen Landkreise. Den kreisfreien Städten Aschaffenburg und Würzburg wird ein leichtes Wachstum zwischen 0,4 und 1,7 Prozent prognostiziert. Für den Landkreis Kitzingen, in dem die Stadt Iphofen liegt, werden keine nennenswerten Gewinne, aber auch keine Verluste erwartet. Veränderung der Bevölkerung zwischen 2014 und 2034 Aschaffenburg, LK Aschaffenburg, St. Bad Kissingen Haßberge Kitzingen Main-Spessart Miltenberg Rhön-Grabfeld Schweinfurt, LK Schweinfurt, St. Würzburg, LK Würzburg, St.
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Abb. 3: Veränderung der Bevölkerung 2014 zu 2034 in den Landkreisen und kreisfreien Städten des Regierungsbezirkes Unterfranken. Datengrundlage: Bayerisches Landesamt für Statistik 2016, eigene Darstellung
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4.2 Bevölkerungsentwicklung Iphofens langfristige Bevölkerungsentwicklung folgt einer konstanten Zunahme. Seit 2011 steigt die Bevölkerungszahl der Stadt weiter an. 2017 lebten 4.603 Personen im Gesamtgebiet Iphofens, einschließlich aller Stadtteile (vgl. Abb. 4). Der differenziertere Blick auf die einzelnen Gebiete zeichnet folgendes Bild: Die Einwohnerzahl in der Kernstadt innerhalb der Stadtmauern (Altstadt) lag 2017 bei 723 Einwohnern (vgl. Abb. 5). Der leichte Rückgang der Einwohnerzahl in der Altstadt lässt sich mit Hilfe verschiedener baulicher, aber auch gesellschaftlicher Umbrüche erklären. Der Stadtteil Iphofen verzeichnete eine ähnliche Entwicklung wie das Gesamtgebiet Iphofens. Nach wellenförmigem Verlauf der Bevölkerungszahlen in den Jahren 1985 bis 2006, stieg die Bevölkerungszahl seit 2008 stetig weiter an. 2017 umfasste der Stadtteil Iphofen 2.984 Einwohner (vgl. Abb. 6).
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Abb. 4: Bevölkerungsentwicklung des Gesamtgebietes Iphofens. Datengrundlage: Bayerisches Landesamt für Statistik 2018, eigene Darstellung
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Abb. 5: Bevölkerungsentwicklung der Altstadt Iphofens. Datengrundlage: Modus, eigene Darstellung
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Abb. 4: Bevölkerungsentwicklung des Gesamtgebietes Iphofens. Datengrundlage: Modus, eigene Darstellung. Jahr



Abb. 6: Bevölkerungsentwicklung des Stadtteils Iphofen. Datengrundlage: Stadt Iphofen, eigene Darstellung



Für ein gesamtheitliches Bild der Bevölkerungsentwicklung müssen weitere Determinanten miteinbezogen werden: Natürliche Bevölkerungsentwicklung und Wanderungsbewegungen. Der Saldo der natürlichen Bevölkerungsentwicklung lässt sich unter Zuhilfenahme der Geburten und Sterbefälle errechnen, wohingegen der Saldo der Wanderungsbewegungen aus Zu- und Fortzügen ermittelt wird. In den vergangenen Jahren zwischen 2007 und 2017 wurden insgesamt 402 Geburten und 460 Sterbefälle statistisch festgehalten. Die natürliche Bevölkerungsentwicklung ist dementsprechend plan&werk · Büro für Städtebau und Architektur · Schillerplatz 10 · 96047 Bamberg · Telefon +49 (0)951 20 850 840 · +49 (0) 160 820 90 90 · Telefax +49 (0)951 20 850 849
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rückläufig. Mit Blick auf die Wanderungsbewegungen der Stadt Iphofen zeichnet sich, wie in Abbildung 7 zu sehen, für die Stadt Iphofen ein positiveres Bild. In den Jahren von 2007 bis 2017 sind 2.417 Personen nach Iphofen zugezogen, wohingegen über den gesamten Zeitraum nur 2.282 Personen weggezogen sind. Der daraus entstehende Gewinn von 135 Personen spiegelt sich in einem, über diesen Zeitraum, positiven Wanderungssaldo wider. Aus den beiden Determinanten heraus lässt sich der Gesamtsaldo für ein Gebiet errechnen. Für die Stadt Iphofen ergibt sich aus dieser Rechnung ein positiver Gesamtsaldo in Bezug auf die Bevölkerungsentwicklung.



Saldo Bevölkerungsentwicklung Gesamtstadt Iphofen 60 40 20 0 -20 -40 -60 2007



2008



2009



2010



2011



2012



2013



2014



2015



2016



2017



Saldo Natürliche Bevölkerungsentwicklung Saldo Migration Gesamtsaldo der Bevölkerungsentwicklung



Abb. 7: Salden der Bevölkerungsentwicklung der Stadt Iphofen im Zeitraum 2007 bis 2017. Datengrundlage: Bayerisches Landesamt für Statistik 2018, Stadt Iphofen, eigene Darstellung



Teilräumliche Betrachtung der Bevölkerungsentwicklung Für eine räumlich genauere Betrachtung der Bevölkerungsentwicklung wurden sowohl die Altstadt, die Gesamtstadt Iphofens sowie das außerhalb der Stadtmauer liegende Gebiet (ohne Stadtteile), durch das Modus-Institut differenzierter betrachtet. Abbildung 8 zeigt die graphische Darstellung der moderaten Bevölkerungsabnahme. Die leicht rückläufige Tendenz in der Altstadt in Verbindung mit der positiven Entwicklung außerhalb der Stadtmauer lassen auf eine insgesamt positive Bevölkerungsentwicklung innerhalb der nächsten Jahre schließen, was sich ebenso in den prognostizierten Werten des Bayerischen Landesamtes für Statistik widerspiegelt.
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Gründe für den leichten Bevölkerungsrückgang innerhalb der Stadtmauer finden sich sowohl im baulichen als auch gesellschaftlichen Bereich:



Bevölkerungsentwicklung Altstadt Iphofen 840 820 Bewohner (absolut)



800 780 760 740 720 700 680 660 2004



2006



2008



2011



2013



2015



2017



Jahr



Abbildung 8: Bevölkerungsentwicklung der Altstadt Iphofens. Datengrundlage: Stadt Iphofen, eigene Darstellung



Zum einen kann die Reduzierung des Gebäudebestandes, der als Wohnraum genutzt wurde, angeführt werden. Sie resultiert aus der Umnutzung von Wohngebäuden hin zu öffentlichen Gebäuden. Beispielhaft können hier die Vinothek, das Dienstleistungszentrum sowie Angebote im touristischen Bereich oder Weingüter angeführt werden. Zur Verbesserung der Wohnqualität wurden aber auch Gebäude abgerissen. Eng bebaute Rückbereiche wurden hierdurch offener, um die Belichtungsverhältnisse zu verbessern und in Blockinnenbereichen wurden z.B. Gärten geschaffen. Zum anderen sind auf gesellschaftlicher Ebene Veränderungen der Familien- und Altersstrukturen anzuführen. Der zunehmende Bevölkerungsanteil der über 45-Jährigen, der Rückgang der Geburtenzahlen, der Anspruch der Familie auf mehr Wohnfläche und die Zunahme der 1- bis 2-Personen-Haushalte können als Gründe für den leichten Bevölkerungsrückgang innerhalb der Stadtmauer angesehen werden. So ist heute ein Wohnhaus mit durchschnittlich 3,1 Personen belegt, während es 1980 noch 3,5 und 2000 noch 3,25 waren (Abbildung 9)
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Bevölkerung Iphofens innerhalb der Stadtmauer Durchschnittliche Anzahl an Personen pro Wohnhaus / Anzahl Wohnhäuser



Abbildung 9. Datengrundlage: Modus



Vergleich der Bevölkerungsentwicklung Iphofens



Abbildung 10: Vergleich der Bevölkerungsentwicklung der Gesamtstadt Iphofens sowie aufgegliederte Entwicklung des Ortes. Datengrundlage: Modus
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4.3 Alters- und Haushaltsstruktur Mithilfe der Altersstruktur kann der prozentuale Anteil einzelner Altersgruppen im Verhältnis zur Gesamtbevölkerung genauer betrachtet werden. In Abbildung 11 ist die Altersstruktur der Stadt Iphofen mittels graphischer Visualisierung zu zwei unterschiedlichen Zeitpunkten dargestellt. Bei der genaueren Betrachtung der Altersstruktur fällt der Blick zuerst auf die Randbereiche. So lag der Anteil der über 65-Jährigen im Jahr 2015 bei 25%, was im Vergleich zum Jahr 2000 eine Zunahme um 3% bedeutet. Im Vergleich zum Landkreis Kitzingen (19,9%), dem Regierungsbezirk Unterfranken (20,7%) und Bayern (20,0%), weist Iphofen den deutlich höchsten Wert auf. Am entgegengesetzten Ende der Altersstruktur lag der Anteil der unter 18-Jährigen im Jahr 2015 bei 13%. Dies bedeutet eine Verringerung um 5% in Gegenüberstellung zum Jahr 2000. Auch hier zeigt ein Vergleich mit dem Landkreis (16,4%), dem Regierungsbezirk (15,9%) und Bayern (16,4%), dass Iphofen einen geringeren Anteil an unter 18-Jährigen aufweist. Die Gruppe der 18- bis unter 30-Jährigen und 45- bis unter 65-Jährigen konnten im Vergleich zum Jahr 2000 eine Zunahme verzeichnen. Lag der Anteil der 18- bis unter 30-Jährigen im Jahr 2000 noch bei 11,2%, so beträgt er im Jahr 2015 15,4%. Ebenso nahm der Anteil der 45- bis unter 65Jährigen von 23,3% auf 31,8% zu. Mithilfe demographischer Indikatoren wie dem Altenquotient (34,3%) und dem Billeter-Maß1 (-0,68) kann der Überalterungsprozess der Stadt Iphofen statistisch sichtbar gemacht werden.



Veränderung der Altersstruktur Anteil an der Gesamtbevölkerung



Abb. 11: Veränderung der Altersstruktur in Iphofen zwischen 2000 und 2015. Datengrundlage: Modus, eigene Darstellung 1



Das Billeter-Maß drückt das Verhältnis der Differenz zwischen Kinder- und Großelterngeneration zur Elterngeneration aus. Je kleiner das Maß ist, desto älter ist im demographischen Sinne die Bevölkerung. Negative werte entstehen, wenn der Anteil der älteren größer ist als der Anteil der jungen Bevölkerung.
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Alters- und Haushaltsstruktur in der Altstadt (Siehe auch Analyseplan Altersstruktur) Zur Untersuchung der Altersstruktur wurde die Altstadt innerhalb der Stadtmauer in zwanzig räumliche Bereiche aufgeteilt. Diese einzelnen Bereiche fassen jeweils adressbildende Platz- oder Straßenräume zusammen, um in der Analyse und Bewertung die charakteristischen Merkmale einer bestimmten Lage erkennen zu können, z.B.: Marktplatz, Lange Gasse, Obere Gräbengasse etc. Für den Gesamtraum der Altstadt sowie für jeden der genannten Adressräume wird die heutige Altersstruktur der prognostizierten Altersstruktur im Jahr 2035 gegenübergestellt.



Veränderung der Altersstruktur Altstadt (gesamt)



Abb. 12: Veränderung der Altersstruktur in Iphofen zwischen 2015 und 2035. Datengrundlage: Modus, eigene Darstellung



In der Gesamtbetrachtung der Altstadt zeigt sich heute ein recht ausgeglichenes Bild mit mit einem kleinen Anteil unter 18-Jähriger (13%), einem relativ großem Anteil über 80-Jähriger (10%) und einer großen Gruppe von 45 bis 65-Jährigen (32%). In der Prognose für das Jahr 2035 verlagert sich diese größte Gruppe naturgemäß auf die Altersgruppe der 65 bis 80-Jährigen, während die kleinen Gruppen der unter 18 und über 80-Jährigen weiter schrumpfen. Positiv fällt auf, dass die Bevölkerungsgruppe im zeugungs- und gebärfähigen Alter (18-45 Jahre) von 30% (heute) auf 35% (2035) steigen soll. Bei der Bewertung der relativ großen Gruppe der über 65-jährigen muss berücksichtigt werden, dass sich mit dem ABZ eine Altenbetreuungseinrichtung in der Altstadt befindet. Dies wird in der Analyse der Altersstruktur im Adressraum Geräthengasse mit 36% über 80-Jährigen belegt.
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Altersstruktur Adressräume



Adressräume mit ausgeglichener Altersstruktur. Datengrundlage: Modus, Eigene Darstellung



Adressräume mit alterslastiger Altersstruktur. Datengrundlage: Modus, Eigene Darstellung
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Im Vergleich der Charakteristika der unterschiedlichen Adressräume fällt Folgendes auf: •



An den größeren Plätzen und Haupterschließungen Marktplatz, Bahnhofstraße, Pfarrgasse, Lange Gasse und Ludwigstraße zeigt sich eine überdurchschnittlich ausgewogene Verteilung der Altersstruktur mit einem Anteil von über 50% an unter 45-Jährigen sowie wenig Leerständen und Leerstandsrisiken.



•



In den kleineren Gassen Ägidiengasse, Büttnersgasse, Heringsgasse, Kanalgasse, Mittelgasse, Obere Gräbengasse, Untere Gräbengasse zeigt sich eine sehr alterslastige Verteilung der Alters- struktur mit meist 60-70% an über 65-Jährigen Bewohnern und einer höheren Zahl an Leerständen und Leerstandsrisiken.



•



Sonderfälle bilden insbesondere die Kirchgasse und die Maxstraße, mit einer insgesamt sehr ausgewogenen Altersverteilung und gleichzeitig überproportional hohen Anzahl an Leerständen und Leerstandsrisiken.



Um weiterführende Erkenntnisse zu gewinnen, werden die Ergebnisse aus den sozialwissenschaftlichen und baulichen Untersuchungen miteinander verbunden. Durch die gewählte Untersuchungstiefe kann sowohl die Altersstruktrur und Haushaltsart als auch der Sanierungsbedarf objektbezogen dargestellt werden. Überlagert man die Altersstruktur der Haushalte mit dem Sanierungsbedarf der Gebäude, kommt man zu folgendem Ergebnissen: 1. Circa 60% aller Gebäude mit hohen Sanierungsbedarf werden (wenn sie nicht leerstehen) von alleinstehenden Personen oder Personen über 65 Jahren bewohnt.



Überlagerung des hohen Sanierungsbedarfs mit den Haushaltsstrukturen in der Altstadt



Datengrundlage: Modus, Stadt Iphofen
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2. Circa 60% aller Gebäude mit geringem Sanierungsbedarf werden (wenn sie nicht leerstehen) von Familien und Mehrgenerationenhaushalten bewohnt.



Überlagerung des geringen Sanierungsbedarfs mit den Haushaltsstrukturen in der Altstadt



Datengrundlage: Modus, Stadt Iphofen



Heute bestehen 84,3% der Haushalte in der Iphöfer Altstadt aus Familien und Mehrgenerationenhaushalten, 1980 waren es noch 92,6% und im Jahr 2000 87,1%. Dank intensiver und städtebaulich erfolgreicher Bemühungen in der Altstadtsanierung ist diese stabilisierende Großgruppe nur leicht zurückgegangen und bildet die Basis für eine lebendige Altstadt.



Bevölkerung Iphofens innerhalb der Stadtmauer Haushaltsstruktur



Datengrundlage: Modus, Stadt Iphofen
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4.4 Fazit Die Stadt Iphofen liegt nach Prognosen des BBSR und des Bayerischen Landesamtes für Statistik in einer Region, der bis 2035 eine Stagnation der Bevölkerung prognostiziert wurde. Der Stadt Iphofen wird jedoch ein Bevölkerungswachstum prognostiziert. Seit 2009 weist die Stadt eine kontinuierliche Bevölkerungszunahme auf, vor allem aufgrund von Zuwanderung. Die Bevölkerungsabnahme in der Altstadt sowie der hohe Anteil älterer Altersgruppen begründet sich vornehmlich durch bauliche und gesellschaftliche Veränderungen und lokale Faktoren wie z.B. die Einrichtung des Altenbetreuungszentrum der Stadt Iphofen mit Tagespflegestation mit 12 Plätzen, Kurzzeitpflege mit 4 Betten, Langzeitpflege mit 37 Betten und 15 altengerechten Wohnungen im Jahr 1995 mit Erweiterungen bis 2013. Die Altersstruktur spiegelt den deutschlandweiten Trend wider: Altersgruppen über 65-Jähriger nehmen zu, wohingegen Anteile junger Altersgruppen abnehmen. Jedoch ist diese Entwicklung, im regionalen Vergleich, in Iphofen besonders ausgeprägt. Dabei ist eine anteilige Zunahme der Altersgruppen der 18 bis unter 30-Jährigen sowie der 45 bis unter 65-Jährigen zu verzeichnen. Ein positiver Ausblick für die Stadt Iphofen lässt sich in der Wanderungsstatistik erkennen: Die Zuwanderungszahlen liegen deutlich über den Abwanderungszahlen. Die hieraus für die Stadt resultierenden Wachstumsgewinne sind kongruent mit den prognostizierten Zahlen des Landesamtes für Statistik für den Zeitraum 2014 bis 2034. Zusammenfasend lässt sich belegen und festhalten, dass Familien- und Mehrgenerationenhaushalte sowohl die Gebäudestruktur als auch die Bevölkerungsstruktur in der Altstadt Iphofens stabilisieren. Dementsprechend muss es ein langfristiges Ziel der Stadtentwicklung sein, die Interessen dieser Bevölkerungsgruppen zu pflegen und zu fördern. Als Pull-Faktor für weiteres Bevölkerungswachstum ist vor allem die Attraktivität der Stadt aufgrund ihrer wirtschaftlichen, aber auch naturräumlichen Lage zu nennen.
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5. Leben und Arbeiten ISEK Integriertes Städtebauliches Entwicklungskonzept Stadt Iphofen Die touristische und wirtschaftliche Attraktivität Iphofens, sowie der damit verbundene Nachhaltigkeitsgedanke wird in dem Dreiklang „Wein, Gips und Holz“ prägnant zusammengefasst. Die hohe Lebensqualität trägt auch zur Attraktivitätssteigerung des Wohnens in der Altstadt bei. 5.1 Wohnen Die Altstadt hat ihre Bedeutung als Wohnstandort nicht verloren. Zwar wohnen dort etwas weniger Menschen als vor 30 Jahren, aber die kontinuierlichen Sanierungs- und Neubaumaßnahmen und die hohe Gebietsverbundenheit beweisen ihre hohe Attraktivität. Dies belegt auch die geringe Zahl an Leerständen und die Altersstruktur. Die Altstadt hat bewiesen, dass sie auch der Zielgruppe des klassischen Einfamilienwohnhauses attraktive Standortangebote machen kann. Damit dies so bleibt, steht die Förderung des Wohnens weiterhin im Zentrum der Altstadtsanierung. In derselben Zeit sind an den Rändern großflächige und in den letzten 20 Jahren auch qualitätvolle Neubaugebiete mit Einfamilienhäusern entstanden: Hündlein, Ost I, II, III sowie Geiersberg-Nord, Spielmannsiedlung und Bahnhofstraße. Dort leben mehr Menschen als in der Altstadt und die Nachfrage nach dieser Wohnform ist bei Familien im ländlichen Raum ungebrochen. Trotzdem sind dort einige Baulücken vorhanden. Von 564 Baugrundstücken sind 63 unbebaut (ca. 11%, Stand Februar 2018), davon 55 Baugrundstücke bereits seit über 10 Jahren als sogenannte „Altlücken“. Ursache dafür ist die fehlende Bereitschaft der privaten Eigentümer zur Bebauung bzw. zum Verkauf. Diese „Bevorratung“ von Bauland innerhalb erschlossener Baugebiete muss aus städtebaulicher Sicht als Missstand betrachtet werden, der zukünftig bei der Neuaufstellung von Bebauungsplänen ausgeschlossen werden muss. (Zahlen: Stand 14.02.2017 von Stadt Iphofen) Die Bevölkerungsentwicklung und die Haushaltsstruktur in Iphofen weist auf einen steigenden Wohnflächenbedarf hin. Die Nachfrage nach Baugrundstücken übersteigt das Angebot und auch in der Altstadt finden zum Verkauf stehende Immobilien innerhalb kurzer Zeit einen neuen Eigentümer. Aufgrund der Altersstruktur nimmt der Anteil der über 65-Jährigen zu. Dementsprechend gilt es für die Anforderungen dieser Gruppe mehr Angebote zu schaffen. Geeignete Standorte für derartige Angebote sind in der Altstadt in kleinerem Umfang und in der Vorstadt östlich der Bahnhofstraße in größerem Umfang vorhanden. Gleichzeitig können diese innerstädtischen Wanderungen auch für ein neues Angebot sorgen und zu einer Verjüngung der Altersstruktur in den älteren Einfamilienhausgebieten führen.
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Vor dem Hintergrund des Entwicklungsdrucks und der älter werdenden Bevölkerung sowie den veränderten Anforderungen und Vorstellungen von Arbeit und Freizeit mit weniger Zeit und Interesse an der Pflege von Grundstücken und Gärten, entsteht auch im ländlichen Raum eine Nachfrage nach Wohnen auf der Etage mit großen Balkonen oder Terrassen. Diese Wünsche können in der Altstadt aus räumlichen Gründen nur begrenzt erfüllt werden. Sie können jedoch helfen, die Ränder der Stadt zu fassen und zu gestalten. Dafür erscheint insbesondere die stufenweise Entwicklung eines städtischen, verdichteten und gemischten Viertels zwischen der inneren Birklinger Straße (westlich des Friedhofs) und B8 als Zukunftsaufgabe: Dort können vor allem Geschosswohnungen in barrierefreiem, energieeffizientem Standard mit privaten Freiräumen und eigenen Parkplätzen, aber auch ergänzende Nutzungen, wie ein Parkhaus oder ein Hotel, entstehen.



Bevölkerung Iphofens innerhalb der Stadtmauer Wohnstabilität



Gebietsverbundenheit mit der Altstadt. Die blaue Säule zeigt den Zuzug 1981 bis 2000, die grüne Säule den Zuzug 2001 bis 2015; Darstellung: Modus-Institut



5.2 Bildung Die wichtigste Bildungseinrichtung in der Stadt Iphofen ist die Dr.-Karlheinz-Spielmann-Schule, eine Grund- und Mittelschule im Norden der Stadt mit offener und gebundener Ganztagsbetreuung, sowie einer Mittagsbetreuung. Im Jahr 2016/17 besuchten die Schule 302 Schülerinnen und Schüler. In der südöstlich gelegenen Nachbargemeinde Markt Markt Einersheim befindet sich eine weitere Grundschule. Weiterführende Schulen liegen im nahen Kitzingen: Unter anderem das Armin-KnabGymnasium, die staatliche Realschule Kitzingen sowie die staatliche Fach- und Berufsoberschule. Außerdem besuchen viele Iphöfer Kinder das Egbert-Gymnasium in Münsterschwarzach sowie Schulen in Scheinfeld und Marktbreit. plan&werk · Büro für Städtebau und Architektur · Schillerplatz 10 · 96047 Bamberg · Telefon +49 (0)951 20 850 840 · +49 (0) 160 820 90 90 · Telefax +49 (0)951 20 850 849
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Darüber hinaus unterhalten sowohl die Musikschule als auch die Volkshochschule Kitzingen eine Zweigstelle in Iphofen.



5.3 Kinderbetreuung Die Kinderbetreuung in der Stadt Iphofen wird von den drei örtlichen Kindertagesstätten und Kindergärten gedeckt. Hierzu zählen die katholische Kindertagesstätte St. Veit im Westen der Stadt. Sie bietet unter anderem die Betreuung einer Kleinkindgruppe und auch eine Mittagsbetreuung für Grundschulkinder. In der Schützenstraße entsteht derzeit eine neue Einrichtung mit je einer Kindergarten- und zwei Kinderkrippengruppen. Die beiden Kindergärten „Sonnenschein“ und „Pusteblume“ liegen in Trägerschaft der evangelischen Kirche und befinden sich in den beiden Ortsteilen Nenzenheim sowie Hellmitzheim und bieten jeweils auch eine Krippe für unter Dreijährige an. Relevant für die Kinderbetreuung ist ebenso das Angebot der Dr.-Karlheinz-Spielmann-Schule. Abbildung 1 zeigt die absolute Anzahl der betreuten Kinder aufgeteilt nach Altersgruppen. Herauszulesen ist, dass die Zahl der zu betreuenden Kinder im Zeitraum zwischen 2012 und 2017 von 174 auf 182 Kinder minimal zunimmt. Die Zahlen der unter 3-Jährigen sowie der 6- bis unter 11Jährigen nahmen im Verlauf zu- und wieder ab, jedoch kann insgesamt ein Anstieg bei den 3 bis unter 6-Jährigen verzeichnet werden. Im Jahr 2017 werden in den vier Einrichtungen insgesamt 182 betreute Kinder bei 197 genehmigten Plätzen betreut.
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Abb. 1: Anzahl der betreuten Kinder nach Altersgruppen. Datengrundlage: Statistik kommunal 2018; eigene Darstellung.
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5.4 Jugend Dank der ausgeprägten Vereinslandschaft mit über 100 Vereinen steht ein breites Portfolio an Möglichkeiten zur Verfügung, um sowohl im kulturellen als auch im sportlichen Bereich tätig zu sein. Als Ort vieler sportlicher Aktivitäten dient unter anderem die Karl-Knauf-Halle. Zudem gibt es eine Half Pipe sowie eine Minigolfanlage im Osten Iphofens, ein Hallenbad im nördlichen Stadtgebiet, Sportplätze und die Freizeitanlage „Ringsbühl“ sowie einen Fitnessparcours. Alle Angebote stellen für Jugendliche in Iphofen Möglichkeiten dar, in ihrer Freizeit aktiv zu werden. Für die Ausgestaltung der Freizeit steht zudem ein sehr gut ausgebautes Angebot an thematisch untergliederten Waldtouren zur Verfügung. Jugendliche können dabei Wissenswertes über die sie umgebende Kultur- und Naturlandschaft erfahren und sich beispielsweise während einer Wanderung auf dem Naturerlebnisweg „Mittelwald“ aktiv beteiligen. Neben betreuenden Einrichtungen sind vor allem auch Begegnungsmöglichkeiten wichtig für den sozialen Austausch. Die Stadt Iphofen bietet hierfür Jugendlichen zahlreiche Örtlichkeiten, die als Treffpunkte genutzt werden können: Im Norden der Kernstadt selbst steht das Jugendhaus KOMM allen Jugendlichen ab dem 12. Lebensjahr zur Verfügung. In den umliegenden Stadtteilen Dornheim, Hellmitzheim, Mönchsondheim, Nenzenheim und Possenheim befindet sich jeweils ein Jugendraum. Zusätzlich gibt es die Möglichkeit Jugendtagungen sowie -freizeiten in den Räumlichkeiten des Jugendtagungs- und Übernachtungshauses des Evang.-Luth. Dekanats Kitzingen im Bürgerspital Iphofens abzuhalten.



5.5 Senioren Für Senioren stellt das Altenbetreuungszentrum (ABZ) im nordöstlichen Teil der Altstadt eine zentrale Anlaufstelle im Bereich Altenbetreuung und Pflege dar. Das Angebot des Betreuungszentrum umfasst eine Sozialstation, Tages-, Kurz- und Langzeitpflege, Betreutes Wohnen und eine Altenbegegnungsstätte. Während in den Jahren zwischen 2004 und 2012 die Zahl der verfügbaren Plätze noch bei insgesamt 21 lag, stieg die Zahl im Jahr 2014 auf fast das Doppelte an. Die Kapazität der 41 verfügbaren Plätze ist momentan vollständig ausgelastet. Angebote als Treff- und Austauschmöglichkeiten für Senioren außerhalb des Altenbetreuungszentrum gibt es seitens des Seniorenclubs und des Sozialverbandes VDK sowie des Seniorentreffs des Frauenbundes, die regelmäßige Treffen, Ausflüge oder Vorträge anbieten.



5.6 Gesundheit Das Angebot ärztlicher sowie gesundheitlicher Versorgung reicht in Iphofen von drei Praxen für Allgemeinmedizin, drei Praxen für Zahnmedizin, drei Physiotherapeuten und Ergotherapie über Logopädie bis hin zu einer Praxis für Lebensberatung, Coaching und Physiotherapie. Ein konzentriertes Angebot des medizinischen Fachpersonals befindet sich am Rande der Altstadt in Form des Ärzteund Therapiehauses am Schwanberg. Weitere medizinische Versorgung wird regional durch die im plan&werk · Büro für Städtebau und Architektur · Schillerplatz 10 · 96047 Bamberg · Telefon +49 (0)951 20 850 840 · +49 (0) 160 820 90 90 · Telefax +49 (0)951 20 850 849
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nächstgelegenen Mittelzentrum Kitzingen liegende Klinik-Kitzinger-Land abgedeckt.



5.7 Kultur Der Bereich Kultur bietet zwei Museen: Das Knauf-Museum und das Kirchenburgmuseum in Mönchsondheim. Im Knauf-Museum sind Exponate aus fünf Jahrhunderten ausgestellt sowie Repliken bedeutender Kunstwerke. Wechselnde Sonderausstellungen ziehen jährlich viele Besucher an. Das Kirchenburgmuseum Mönchsondheim ist Teil des fünf Kilometer langen Museumsweges. Inhalt der Dauerausstellungen sind der fränkische Weinbau, das dörfliche Handwerk, die historischen Kirchenburgen und das mainfränkische Dorf. Die Themen lehnen sich somit an das Leitbild „Wein, Gips und Holz“ an. Die Ausstellung „Iphöfer Geschichten“ in der Geschichtsscheune bietet durch ihre attraktiven Angebote einen guten Einblick in die Geschichte der Stadt. Mit einem sprechenden Stadtmodell sowie einem Lapidarium werden wichtige Ereignisse und Meilensteine der Geschichte plastisch dargestellt, wobei die interaktive Gestaltungsweise der Ausstellung ein breites Publikum anspricht und eine Ideale Ergänzung zu den Stadtführungen darstellt. Ergänzend hierzu befindet sich in den Räumlichkeiten des Stadtarchivs im Rathaus eine umfangreiche kulturhistorische Sammlung, deren Bestand aus einer Reihe privater, sakraler und profaner Kunstgegenstände besteht. Außerdem befindet sich eine Dauerausstellung von archäologischen Fundstücken der Sammlung des Dornheimers Karl Alt im evangelischen Gemeindehaus Dornheim derzeit im Aufbau. Die Musik spielt im kulturellen Leben Iphofens eine wichtige Rolle. Neben der Feuerwehrkapelle Iphofen gibt es zahlreiche aktive Posaunenchöre in den Ortsteilen. Außerdem bietet die Zweigstelle Iphofen der Musikschule Kitzingen musikalische Ausbildung in vielfältiger Weise, die durch den Förderverein Musikschule Iphofen e.V. unterstützt und gefördert wird. Es werden regelmäßige Schülerkonzerte, Musicals in der Karl-Knauf-Halle oder auch Live-Auftritte während der Kirchweih am Marktplatz aufgeführt. Für Kunstinteressierte gibt es eine Reihe unterschiedlicher Galerien in der Stadt Iphofen. Die seit 2002 bestehende Galerie Max-21 zeigt Kunst mit dem Schwerpunkt auf Malerei und Bildhauerei des 20. und 21. Jahrhunderts in jährlich etwa drei Ausstellungen. Weitere Ausstellungen zu unterschiedlichen Themen finden unregelmäßig in Fischers Antiquarium, im Atelier Carin Kestel sowie im Flatterhaus im Stadtteil Hellmitzheim und im Kirchenburgmuseum im Stadtteil Mönchsondheim statt. Vervollständigt wird der kulturelle Bereich durch den Kulturkalender mit Konzerten und Kabarett im Karl-Knauf-Saal sowie durch verschiedene Events, oft mit Bezügen zum Thema Wein. Die sich jährlich abwechselnden Veranstaltungen der „Iphöfer Weinfreundschaften“ und die „Fränkische Feinschmeckermesse“ beziehen hierbei nicht nur den lokal bedeutsamen Wein ein, sondern bieten auch den besten Feinkostlieferanten der Region eine Präsentationsplattform. Weitere Ereignisse sind das Iphöfer Marktplatz Winzerfest, der „Wein-kulinarische Spaziergang“ zur Kirchweih, der Weihnachtsmarkt, das „Einholen der letzten Fuhre“ mit dazugehörigem Bremserfest, sowie mehrere Hoffeste der örtlichen Winzer. Besonders hervorzuheben ist das Iphöfer Marktplatz Winzerfest, das inmitten der historischen Altplan&werk · Büro für Städtebau und Architektur · Schillerplatz 10 · 96047 Bamberg · Telefon +49 (0)951 20 850 840 · +49 (0) 160 820 90 90 · Telefax +49 (0)951 20 850 849



Dipl.-Ing. Franz Ullrich · Regierungsbaumeister · Architekt · Stadtplaner



Seite 43



stadt stattfindet und mit Einbezug lokaler Winzer und fränkischer Spezialitäten jährlich viele Besucher anzieht. Es erhielt 2016 ein neues Erscheinungsbild und Konzept.



5.8 Sport Mehrere Sportstätten bieten den Sportvereinen die Möglichkeit sportlich aktiv zu werden. Neben dem Sportzentrum mit der Karl-Knauf-Halle und dem Hallenbad bieten auch das Fitness-Studio „Alte Post“, ein Fitnessparcours, die Freizeitanlage „Ringsbühl“, die Half Pipe, Tennisplätze, die Kneipp-Anlage, die Minigolfanlage „Seeblick“ sowie ein Nordic Walking Lauftreff die Gelegenheit, sportlich aktiv zu werden. Unter insgesamt 102 Vereinen in Iphofen stechen vor allem die beiden mitgliederstärksten Vereine mit Sportangeboten heraus: Der 1. FC Iphofen sowie der TSV Iphofen. Das umfassende Angebot der beiden Vereine reicht von Fußball, Judo und Tennis über Volleyball, Basketball, Handball, Badminton, Leichtathletik bis zu Angeboten für Kinder, Senioren und Fitnessbegeisterte.



5.9 Weinbau Iphofen ist ein bedeutender Standort des traditionellen fränkischen Weinbaus. Der Weinbau in Franken findet seine erste Erwähnung im 8. Jahrhundert. Er breitet sich im Laufe des Mittelalters stark aus und erreicht bis zum 30jährigen Krieg seine größte Ausdehnung, wobei Franken damals das größte zusammenhängende Weinbaugebiet Europas war (40.000 ha). Durch Kriege und die Ausbreitung des Bieres als sauberes Volksgetränk erlebt der Weinbau einen Rückgang. Das Auftreten der Reblaus (in Iphofen im Jahr 1904) brachte abermals schwere Verluste beim Weinbau, so dass wirtschaftliche Weinerzeugung in Franken bis in die Mitte des 20. Jahrhundertskaum mehr möglich war. In den 1960er Jahren erfolgt eine Erholung. Maßgeblich war die Einführung der Pfropfreben, aber auch staatliche Beratung, Neuordnung der Flächen durch Flurbereinigung, Förderung von Erzeugergemeinschaften, moderne Produktionsmethoden und -techniken sowie die Pflanzung von Neuzüchtungen. Der Weinbau in Iphofen erstreckt sich über ca. 290 ha in den Lagen „Julius - Echter - Berg“, „Kronsberg“, „Kalb“, „Domherr“ und „Iphöfer Mönchshütte“ mit unterschiedlicher Exposition, Steigung und Bodenbeschaffenheit. Die Weinanbauflächen am Schwanberg bieten aufgrund der geologischen Gegebenheit in Kombination mit der Steillage des Steigerwaldtraufs und weiteren Faktoren, wie dem Klima, eine ausgezeichnete Grundlage. Auch aufgrund des wertvollen Zusammenspiels von Geologie, Topografie, Klima und Rebsorten sind die Lagen „Julius Echter Berg“ und „Kronsberg“ sogenannte „Erste Lagen“ bzw. „Große Lagen“ und zählen zu den Spitzenlagen in Deutschland. Es gibt in Iphofen ca. 20, als Familienbetriebe geführte Weingüter, den Winzerkeller der Winzergemeinschaft Franken eG (GWF) sowie die Vinothek in der Weine vieler Iphöfer Weinerzeuger angeboten werden. Die hohe Qualität vieler Iphöfer Weine ist deutschlandweit bekannt und bringt der plan&werk · Büro für Städtebau und Architektur · Schillerplatz 10 · 96047 Bamberg · Telefon +49 (0)951 20 850 840 · +49 (0) 160 820 90 90 · Telefax +49 (0)951 20 850 849
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Stadt viele Besucher. Die Weinbauern, ihre Direktvermarktung auf den Höfen, dazugehörige Gastronomie, Feste und die Vinothek bringen Iphofen wichtige und qualitätvolle touristische Impulse.



5.10 Tourismus Tourismus ist für Iphofen ein wichtiger Wirtschaftsfaktor. Das ansprechende Stadt- und Landschaftsräumliche Bild, sowie der Weinbau tragen wesentlich zur touristischen Attraktivität bei. Im Sinne des Leitbildes „Wein, Gips und Holz“ bieten sich für Touristen zahlreiche Möglichkeiten für Kurz- und Tagesausflüge in die naturräumlich begünstigte Region zwischen Main und Steigerwald, im Zentrum Deutschlands. Auch statistische Kennzahlen, wie beispielsweise Bettenauslastung oder Gästeübernachtungen, unterstützen diese Annahme. So bieten zahlreiche Übernachtungsmöglichkeiten eine gute Ausgangslage für ankommende Touristen. Im Kernort Iphofen gibt es 13 Winzerhöfe oder Pensionen, 12 Ferienwohnungen und sieben Hotels, die im Jahr 2015 eine Bettenauslastung von 38,9% aufweisen konnten (vgl. Abb. 2). Mit einer durchschnittlichen Bettenauslastung im Zeitraum von 2007 bis 2017 von 41,2% liegt Iphofen über dem Durchschnitt des Landkreises Kitzingen (38,3%). Im Vergleich mit anderen Kommunen im Hinblick auf die durchschnittliche Aufenthaltsdauer liegt Iphofen mit einem Wert von 1,7 Tagen über dem Durchschnittswert von Würzburg (1,6 Tage) und in etwa auf dem Niveau des „Wein-Landkreises“ Kitzingen (1,8 Tage).
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Jahr Abb. 2: Bettenauslastung in Iphofen von 2007 bis 2017. Datengrundlage: Bayerisches Landesamt für Statistik 2018; eigene Darstellung. Aufgeführt sind nur Beherbergungsbetriebe mit neun oder mehr Gästebetten.
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Mit Blick auf die letzten zehn Jahre zeigt sich ein kontinuierliches Wachstum mit „Höhepunkten“ in den Jahren 2010 und 2016. Im vergangenen Jahr lag die Zahl der Gästeübernachtungen bei 50.608 (vgl. Abb. 3).
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Jahr Abb. 3: Anzahl der Gästeübernachtungen zwischen 2005 und 2015. Datengrundlage: Bayerisches Landesamt für Statistik 2018; eigene Darstellung. Aufgeführt sind nur Beherbergungsbetriebe mit neun oder mehr Gästebetten.



Für ein abwechslungsreiches touristisches Angebot stellt die malerische Landschaft rund um Iphofen gute Bedingungen dar. Das Wegenetz in und um Iphofen ist sehr gut ausgebaut und bietet durch verschiedene thematische Wander- und Rundwanderwege unterschiedlicher Länge, ein sehr gutes Angebot. Die Lehrpfade, die durch die Weinberge führen, vermitteln nicht nur Informationen über das Thema Wein, sondern geben ebenso einen Einblick in Geologie, Historie, Wald, Flora und Fauna. Auch beeindruckende Panoramaausblicke, wie am „terroir f“ auf die umliegende Landschaft vervollständigen das Erlebnis. Ergänzend hierzu gibt es die Naturerlebniswege „Mittelwaldweg“, „Hutewaldweg“ und das „Naturreservat Wolfsee“. Eine lokale Besonderheit stellen die Traumrunden des Kitzinger Landes dar, von denen Wanderrouten durch die Wälder Iphofens, zum Schwanberg und um Dornheim verlaufen. Iphofen liegt am Premium-Wanderweg „Steigerwald-Panoramaweg“, der mit einer Länge von 160 km von Bad Windsheim nach Bamberg verläuft und dabei, gemäß des Iphöfer Leitbildes „Wein, Gips und Holz“, die Weinberglagen Iphofens sowie den Schwanberg einbezieht, die Einstiegsmöglichkeit am Bahnhof Iphofen in den Weg wird häufig genutzt. Sowohl mit der Schwanberg-, Kirchenburg- und Keupertour, dem Fernradweg „Vom Main zur Aisch“ als auch dem Mainradweg, ist das Radwegenetz Iphofens sehr gut ausgestattet. Neben dem Angebot von geführten Halbtags- oder Tagestouren gibt es die Möglichkeit, sich vor Ort Fahrräder, Trekking- oder E-Bikes auszuleihen und aufzuladen.
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5.11 Gastronomie Für das wichtigste heimische Produkt - den Wein - stellen zahlreiche Winzer und gastronomische Betriebe eine gute Möglichkeit dar, die Weine der lokalen Winzer zusammen mit kulinarischen Spezialitäten auszuprobieren. Das Spektrum reicht von Probierstuben auf den Höfen bis zur Vinothek. Sie ist die erste in ihrer Art in Franken und ermöglicht es, die Weine fast aller Iphöfer Winzer zu probieren und zu kaufen. Mit insgesamt 19 Gasthöfen und Lokalen im gastronomischen Gewerbe, von denen fast alle in fußläufiger Erreichbarkeit des Marktplatzes liegen, besteht in allen Preisklassen ein gutes Angebot. Aufgrund der im Tages- und Wochenverlauf teilweise eingeschränkten Öffnungszeiten ist an den Werktagen das Mittags- und Nachmittagsangebot jedoch sehr schwach. Jedes zweite Jahr im März bietet die „Fränkische Feinschmeckermesse“ eine Plattform für die Vermarktung regionaler Genussprodukte; in den anderen Jahren startet Iphofen mit den Iphöfer Weinfreundschaften in die Saison. Gastronomie und Winzer sind in beide Veranstaltungen eingebunden.



5.12 Handel Zusammenfassung der Basisanalyse Einzelhandel des Büros Salm & Stegen. Städtebauliche Analyse der Einzelhandelsstrukturen Die Stadt Iphofen weist 2 nennenswerte Einzelhandelslagen auf: • •



die historische Altstadt eine Agglomeration von teilweise großflächigen Einzelhandelsbetrieben der Nahversorgung im Einmündungsbereich südliche Bahnhofstraße / B8



Altstadt In der kleinteiligen historischen Altstadt haben rund 20 Einzelhandelsbetriebe ihren Standort. Ergänzt wird das Angebot um ein Dutzend einzelhandelsnahe Dienstleistungen, wie bspw. Frisöre oder Kosmetikstudios. Geprägt wird die Nutzungsstruktur der Altstadt vor allem durch die Vielzahl gastronomischer Betriebe, einer Vinothek und Weingüter. Ein zusammenhängender Einzelhandelsbesatz ist in der Altstadt nicht vorhanden, vielmehr verteilen sich die Nutzungen entlang der Hauptlaufwege, in der relativ weitläufigen Altstadt. Auch die vorhandene Immobilienstruktur weist darauf hin, dass Iphofen zu keinem Zeitpunkt eine Handelsstadt war. Ansätze einer höheren gewerblichen Nutzungsdichte sind lediglich rund um den Marktplatz vorhanden. Die Altstadt erfüllt keine umfassende Nahversorgungsfunktion. Rudimentäre Nahversorgungsange-
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bote sind in Form des Lebensmittelhandwerks (Bäcker) sowie einer Apotheke vorhanden. Es ist vor allem der spezialisierte und mittelständisch geprägte Einzelhandel, der in der Altstadt seinen Standort gefunden hat. Dazu zählen der Handel mit Antiquitäten oder hochwertigen Wohnaccessoires, Wein und weinaffinen Sortimenten, Maßschuhen oder hochwertigen Bilderrahmen. Es handelt sich entweder um Iphöfer Traditionsunternehmen, oder um Unternehmen, die sich überwiegend auf Touristen als Zielgruppe ausgerichtet haben. In diesem Sinne ist der Einzelhandel in der Altstadt Iphofens überwiegend, dem so genannten suscipient business, zuzuordnen, das heißt die Einzelhandelsbetriebe profitieren von der durch anderweitige touristische Angebote ausgelösten Besucherfrequenz der Altstadt. Leitbetriebe des Einzelhandels in Form überregionaler Filialisten, mittlerer und größerer Betriebe sowie besonders frequenzstarker Einzelhandelsunternehmen sind in der Altstadt nicht ansässig. Auffällig ist das oft unmittelbare Nebeneinander von Einzelhandelsbetrieben, mit einem nicht mehr zeitgemäßen und modernisierungsbedürftigen Marktauftritt und Einzelhandelsbetrieben, die hinsichtlich der Ladengestaltung, des Außenauftrittes und der Sortimente vorbildhaft und durchweg hochwertig sind. Eine große Zahl von Ladenlokalen verfügt über keinen barrierefreien Zugang. Dies schränkt nicht nur die Zugangsmöglichkeiten für mobilitätseingeschränkte Kunden oder Eltern mit Kinderwägen ein, sondern stellt auch eine psychologische Barriere dar, die vom spontanen Besuch eines Ladenlokals abhalten kann. Eine Leerstandsproblematik ist für die Altstadt Iphofens nicht festzustellen. Durch einen anstehenden Generationenwechsel sind künftig Nachnutzungen bestehender Einzelhandelsbetriebe durch Dienstleistungsbetriebe, spezialisierten Einzelhandel oder auch eine Zunahme der Leerstände zu erwarten. Die Innenstadt kommt unseres Erachtens nicht für eine Ausweisung als zentraler Versorgungsbereich im Sinne von § 1 Abs. 6 Nr. 4 BauGB in Betracht. Dafür fehlt es der Altstadt an einer umfassenden Versorgungsfunktion.



Einzelhandelsstandort an der Bundesstraße 8 Etwa 550 Meter südlich der Altstadt haben sich ein Lebensmitteldiscounter, zwei Vollsortimenter, eine Bäckerei, eine Metzgerei, ein Drogeriemarkt sowie ein Getränkemarkt angesiedelt. Der Standort wird weiter ausgebaut. Der Standort an der B8 erfüllt eine wichtige Versorgungsfunktion für die Stadt Iphofen. Auf laut Bauakten derzeit rund 4.300 qm Verkaufsfläche wird hier ein umfassendes Versorgungsangebot im kurzfristigen Bedarfsbereich vorgehalten. Der Standort an der B8 verfügt über einen anteiligen fußläufigen Einzugsbereich, ist insgesamt aber als PKW-orientierter Standort einzustufen. Große Teile des Siedlungsgebietes der Stadt Iphofen verfügen über keine fußläufig erreichbaren Nahversorgungsstrukturen. Ein akuter bauplanungsrechtlicher Handlungsbedarf bzw. -spielraum zur Steuerung der Einzelhanplan&werk · Büro für Städtebau und Architektur · Schillerplatz 10 · 96047 Bamberg · Telefon +49 (0)951 20 850 840 · +49 (0) 160 820 90 90 · Telefax +49 (0)951 20 850 849
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delsentwicklung ist nicht zu erkennen. Insofern ist in Frage zu stellen, ob die Erstellung eines Einzelhandelskonzeptes im Sinne von § 1 Abs. 6 Nr. 11 BauGB einen Mehrwert für die Stadt Iphofen darstellen würde. Die Altstadt ist faktisch nicht als zentraler Versorgungsbereich einzustufen. Eine perspektivische Ausweisung als zentraler Versorgungsbereich käme in Betracht, wenn in der Altstadt oder im unmittelbaren Umfeld größere Flächenpotenziale für eine Einzelhandelsentwicklung vorhanden wären. Ein solcher Potentialstandort ist der ehemalige Standort des Edeka-Marktes in der nördlichen Bahnhofstraße (derzeit ist dort ein Baumarkt eingemietet). Im Verbund mit den benachbarten (untergenutzten) Arealen (Lagerflächen, Getränkemarkt, Forstverwaltung) wäre auf den rund 8.000 qm Grundstücksfläche eine Einzelhandelsentwicklung grundsätzlich darstellbar. Die Nähe zur Altstadt und die Lage an einer wichtigen innerstädtischen Verbindungsstraße sind weitere Standortvorteile. Allerdings haben sich mit der Ausweisung der Einzelhandelsflächen im Kontext der B8 die Entwicklungschancen dieses Potentialstandortes deutlich reduziert.



Aufbau einer öffentlich-privaten Partnerschaft Ein Zusammenschluss der Einzelhändler und Dienstleister in Form einer Werbegemeinschaft oder eines Gewerbeverbandes existiert in Iphofen aktuell nicht. Mit dem Unternehmerforum gibt es jedoch einen losen Verbund. Gemeinsame Aktionen, wie beispielsweise das Winzerfest, wird von den Weinfreunden Iphofen eG organisiert oder der Weihnachtsmarkt von der Tourist-Information der Stadt koordiniert. Auf Initiative einiger lokaler Unternehmer und mit Unterstützung der Tourist Information ist ein Unternehmerforum in der Gründungsphase. Dieses soll dem Austausch der Unternehmer vor Ort, aber als auch Interessenvertretung nach Außen dienen. Im Sinne der Standortaufwertung in öffentlich-privater Partnerschaft sollten diese Ansätze einer Selbstorganisation der Gewerbetreibenden unterstützt werden. Empfehlenswert ist die Auflage eines öffentlich-privaten Projektfonds als Instrument der Städtebauförderung. Kleinere Impulsprojekte zur Standortaufwertung können mit diesem Instrument in öffentlich-privater Kofinanzierung umgesetzt werden. Voraussetzung für die Auflage eines Projektfonds ist die Akquise privater Mittel. Dies ist in Iphofen durch Einlagen aus dem vorhandenen privaten Werbefonds oder Sondereinlagen von Banken, Sparkassen und größeren Unternehmen vorstellbar. Die eingelegten privaten Mittel werden in gleicher Höhe durch Mittel der Stadt Iphofen aufgestockt, diese wiederum sind zu 60% förderfähig. Die Stadt Iphofen kann eine jährliche Obergrenze für die öffentliche Kofinanzierung festlegen.



Prüfung der Umsetzung eines Markthallenkonzeptes Aufgrund der kleinteiligen Struktur der Altstadt bestehen kaum Möglichkeiten zur Ansiedlung eines Lebensmittelmarktes. Unter bestimmten Umständen könnte jedoch die Umsetzung eines Markthallenkonzeptes gelingen und die Nahversorgungsfunktion der Altstadt stärken. Markthallen funktionieren in der Regel nur an Standorten, die schon über eine gewisse Passantenplan&werk · Büro für Städtebau und Architektur · Schillerplatz 10 · 96047 Bamberg · Telefon +49 (0)951 20 850 840 · +49 (0) 160 820 90 90 · Telefax +49 (0)951 20 850 849
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frequenz verfügen. Als Standort kommt deshalb nur ein Ladenlokal im unmittelbaren Umfeld des Marktplatzes in Frage. Angestrebt werden sollte eine Flächengröße von rund 200 bis 400 qm. Neben Frischeprodukten und einem ausgewählten Trockensortiment sind ergänzende, eher höherpreisige, Feinkostsortimente für eine Rentabilität unentbehrlich. Die genaue Sortimentsgestaltung sollte in Absprache mit den vorhandenen Feinkostanbietern in der Altstadt erfolgen. Ziel ist eine Ergänzung des vorhandenen Angebotes und keine zusätzliche Konkurrenz in diesem Marktsegment. Zur Abrundung des Markthallenkonzeptes bieten sich innovative Gastronomiekonzepte an. Im Sinne eines „Food-Courts“ mit zentralem Getränkeausschank könnten Sitzgelegenheiten und Tische zum Verzehr der in der Markthalle erworbenen Speisen zur Verfügung gestellt werden. Eine hochwertige und transparente, einladende Gestaltung der Räumlichkeiten und der Immobilie sowie ein zentrales Management der einzelnen Angebote sind weitere Erfolgsfaktoren. Insbesondere in der Anfangsphase ist zudem eine moderate Mietpreisgestaltung (bspw. über eine umsatzbezogene Miethöhe) zu empfehlen. In wie fern die Stadt als Immobilieneigentümerin und Vermieterin agieren könnte, ist zu prüfen und zu diskutieren. Insgesamt erscheint die Umsetzung eines Markthallenkonzeptes vor allem im Hinblick auf die touristische Bedeutung der Altstadt als möglich und sollte einer weiter gehenden Prüfung unterzogen werden. Ein erster Schritt besteht in der Beobachtung des Immobilienmarktes rund um den Marktplatz und der Identifizierung eines geeigneten und verfügbaren Objektes.



Kommunales Geschäftsflächenprogramm Durch die Auflage eines kommunalen Geschäftsflächenprogramms könnten Investitionsanreize für einen zeitgemäßen Umbau von Ladenlokalen geschaffen werden. Kommunale Fassadenprogramme habe sich in vielen Kommunen, so auch in Iphofen, als Anreizinstrumente für private Investitionen bewährt. Ein Geschäftsflächenprogramm funktioniert in analoger Weise und richtet sich explizit an Ladeninhaber und Immobilieneigentümer, die ihre Ladenlokale baulich ertüchtigen wollen. Zu den möglichen förderfähigen Maßnahmen zählen insbesondere die Herstellung barrierefreier Ladenzugänge und attraktiver Eingangsbereiche. Gerade in touristisch geprägten Orten leben Handel, Gastronomie und Dienstleistungen von Kunden, die zum spontanen Betreten der Geschäfte animiert werden können. Eine attraktive Außengestaltung und der Abbau von Zutrittsbarrieren sind deshalb von elementarer Bedeutung für den Geschäftserfolg. Ein Geschäftsflächenprogramm für die Stadt Iphofen ließe sich ohne große Mühe mit dem vorhandenen kommunalen Förderprogramm kombinieren.
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Ziele der Einzelhandelsentwicklung: • • • • • • •



Stärkung der Nahversorgungsfunktion der Altstadt (Prüfung Markthallenkonzept, Auflage eines Wochenmarktes) Investitionsanreize für den zeitgemäßen Umbau von Ladenlokalen schaffen (Geschäftsflächenprogramm, z.B. barrierefreie Zugänge) Sensibilisierung der Bürger für die vorhandenen Angebote vor Ort (bspw. Einkaufsführer als Printmedium an alle Haushalte) betriebliche Qualifizierung Aufbau einer öffentlich-privaten Partnerschaft Ausbau der Fuß- und Radwegeverbindungen zwischen den Siedlungsgebieten und den Versorgungseinrichtungen Verdrängungswettbewerb in peripheren Lagen vermeiden
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5.13 Gewerbe, Industrie und Handwerk Die Knauf Gips KG ist das wichtigste Wirtschaftsunternehmen in der Region. Aufgrund der geologischen Besonderheiten von Gipslagen, siedelten sich 1947 die Fränkischen Gipswerke GmbH in Franken an, heute Knauf Gips KG. Die Unternehmensgruppe ist weltweit in über 80 Ländern an 220 Standorten mit rund 26.500 Mitarbeitern vertreten. Hauptsitz des Unternehmens ist Iphofen. Die Knauf Gips KG ist der wichtigste Arbeitgeber in der Region. Die hier beschäftigten Arbeitnehmer sorgen für einen großen Einpendlerüberschuß im Ort. Neben der gipsverarbeitenden Industrie und den Weingütern sind der Tourismus und das lokale Handwerk weitere wichtige Zweige der Iphöfer Wirtschaftsstruktur. Handwerksbetriebe der traditionellen Tief-, Hoch- und Ausbaugewerke sind eng mit der Stadt verbunden. Daneben gibt es das traditionelle Handwerk wie Kfz-Meisterbetrieb, Bäckerei, Gärtnerei, Schuster oder Friseur. In der Altstadt befinden sich auch einige kleinere Kunsthandwerksbetriebe. Außerdem gibt es Dienstleistungen in der medizinischen Versorgung, Bank- und Versicherungswesen sowie spezialisierte Unternehmen im Bereich EDV oder Kommunikation. Defizite bestehen im Lebensmittelhandwerk. Im öffentlichen Bereich finden sich Arbeitsplätze in städtischen Einrichtungen wie der Verwaltungsgemeinschaft, ehrenamtlichen Stadtbücherei, Bauhof, Wertstoffhof, Kläranlage, Hallenbad, der Karl-Knauf-Halle, dem Jugendhaus und dem Altenbetreuungszentrum. Außerdem sind die Kindergärten und Schulen öffentliche Arbeitgeber. Die Arbeitslosenquote lag im Landkreis Kitzingen in der Jahresmitte 2017 bei 2,2%, was einer „Vollbeschäftigung“ nahe kommt. Die aktuelle wirtschaftliche Lage wird von den Unternehmen als sehr gut beurteilt, die Arbeitskräftenachfrage liegt auf hohem Niveau. Die Wirtschaft sucht weiterhin vor allem qualifiziertes Personal. Die gute Beschäftigungslage mit überwiegend qualifizierten Arbeitsplätzen führt zu einer großen Nachfrage in allen Bereichen. Die Nachfrage und das Angebot im Handel haben deutlich zugenommen, insbesondere im qualitativ hochwertigen Segment mit regionalem Bezug gibt es Entwicklungspotential. Beim Wohnen besteht neben Baugrundstücken für das klassische Einfamilienhaus auch zunehmend erhöhte Nachfrage im Bereich Etagenwohnen mit unterschiedlichen Wohnungsgrößen, auch zur Miete.
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5.14 Fazit Die Stadt Iphofen bietet eine gute Grundversorgung an Bildungseinrichtungen. Auch weiterführende Schulen in nahe gelegenen Städten und Gemeinden sind maximal 20 Minuten von Iphofen entfernt. Eine vergleichsweise ebenso gute Versorgung mit Dienstleistungen wird bei der Kinderbetreuung geboten, die durch zwei im Kernort ansässige Einrichtungen und zwei Kindergärten in den Ortsteilen Nenzenheim und Hellmitzheim gewährleistet ist. Mit der hohen Vereinsdichte und örtlichen Angeboten, die von Sportplätzen über das Hallenbad bis zur aktiven Beteiligung innerhalb thematischer Wanderwege reichen, stellt Iphofen sowohl für Jugendliche als auch Senioren ein breites Portfolio an sportlichen und kulturellen Möglichkeiten und Plattformen zur Ausgestaltung der Freizeit zur Verfügung. Für Einheimische, aber auch für Touristen gibt es in und rund um Iphofen zahlreiche Möglichkeiten mehr über die Stadt zu erfahren, aber auch außerhalb des kulturellen Angebotes auf den gut ausgebauten Wander- und Radwegen die Landschaft aktiv zu entdecken. Iphofen bietet grundsätzlich ein gut gemischtes Angebot aus Genuss-, Kultur- und Freizeitaktivitäten für Einheimische und Besucher an. Mehr Handlungsbedarf besteht in den Bereichen Gastronomie, Einzelhandel, Wohnen und Gästebetten. Die positive wirtschaftliche Gesamtlage lässt hier noch Entwicklungsmöglichkeiten zu, die die Standortqualitäten Iphofens weiter verbessern und das vorhandene Potential besser ausnutzen können. Dies sind insbesondere die Nahversorgung mit Lebensmitteln in der Altstadt und in der Gastronomie. Eine Verbesserung in beiden Bereichen ließe sich durch die Einrichtung einer „Stadtmarkthalle“ kombinieren.
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6. Interkommunale Zusammenarbeit ISEK Integriertes Städtebauliches Entwicklungskonzept Stadt Iphofen



6.1 Zusammenfassung Integriertes Ländliches Entwicklungskonzept ILEK, 2016 Die Städte Iphofen und Mainbernheim, die Märkte Markt Einersheim, Seinsheim und Willanzheim und die Gemeinden Martinsheim und Rödelsee schlossen sich 2014 zur Interkommunalen Allianz „Südöstlicher Landkreis Kitzingen“ zusammen Aktuelle Entwicklungstrends, wie der Strukturwandel in der Landwirtschaft, der demografische Wandel mit Überalterungs-, Schrumpfungs- und Abwanderungstendenzen, , leerfallende Bausubstanz und der Funktionsverlust in den Ortskernen, stellen die Kommunen vor neue Herausforderungen. Diesen soll in Zusammenarbeit begegnet werden. Gemeinsame Projekte sollen die Erhaltung der Infrastruktureinrichtungen, die Versorgung der ländlichen Bevölkerung, die Sicherung der Lebensqualität, und ein effektives Verwaltungshandeln fördern. Außerdem sollen vorhandene Potenziale, wie in der Kulturlandschaft, der bestehenden Wirtschaft und der Infrastruktur gestärkt werden. Hierzu wurde 2016 ein Integriertes Ländliches Entwicklungskonzept (ILEK) fertiggestellt, das Entwicklungsziele, Handlungsfelder und Projektansätze formuliert, die in interkommunaler Zusammenarbeit durch den Einsatz der Ländlichen Entwicklung und weiterer Instrumente umgesetzt werden sollen. Die Integrierte Ländliche Entwicklung hat grundsätzlich die Entwicklung eines Gesamtraumes zum Ziel. Der kooperative, interkommunale Ansatz steht im Vordergrund. Alle Maßnahmen und Planungen der ILE sind auf Langfristigkeit ausgelegt und eine nachhaltige Entwicklung der ländlichen Räume wird angestrebt.



Als Leitbild des ILEK werden drei übergeordnete Entwicklungsziele formuliert: • • •



Aktiver Erhalt und dauerhafte Pflege der einzigartigen Kulturlandschaft unter Einbeziehung der Bürger, Landwirte und dem Tourismus Stärkung der (historischen) Orte und ihre sensible Weiterentwicklung Erhalt, Sicherung und Steigerung der Lebensqualität und Daseinsvorsorge
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Die Entwicklungsziele werden in folgenden fünf Handlungsfeldern genauer definiert: • Handlungsfeld 1: Wohnen, Dorf, Siedlung: • Handlungsfeld 2: Daseinsvorsorge: • Handlungsfeld 3: Wirtschaft, Energie, Verkehr: • Handlungsfeld 4: Landschaft: • Handlungsfeld 5: Freizeit, Kultur, Tourismus: Innerhalb dieser Handlungsfelder wurden circa 50 Projektideen und Maßnahmen entwickelt, die in interkommunaler Zusammenarbeit umgesetzt werden sollen. Wichtigste Projektideen zu verschiedenen Handlungsfeldern aus dem ILEK sind: Wohnen, Dorf, Siedlung und Verkehr: •



•



auf interkommunaler Ebene: Maßnahmen zur Innenentwicklung zu forcieren in Iphofen: Begrünung Herrengraben, Marktplatz und Stadtmauer



Soziale Infrastruktur, Versorgung, Mobilität: • •



auf interkommunaler Ebene: Maßnahmen zur Innenentwicklung zu forcieren in Iphofen: Begrünung Herrengraben, Marktplatz und Stadtmauer



Landschaft, Landnutzung, Wirtschaft, Energie: •



auf interkommunaler Ebene und in Iphofen: Ausbau der Fernwärme



Freizeit, Tourismus, Kultur, Gemeinschaft: •



•



auf interkommunaler Ebene: Verbesserung und Förderung der Kommunikation und Gemeinschaft sowie die Erstellung eines Tourismuskonzepts und Naturbezogene Freizeitangebote in Iphofen: Den Spielplatz am Stadtsee als Wasserspielplatz aufwerten



Die Erstellung des ILEK erfolgte unter Bürgerbeteiligung. In diesem Zuge fand auch ein Ortsworkshop in Iphofen statt. Dabei wurden neben interkommunalen Themen auch Einschätzungen und Ideen zur Stadt Iphofen gesammelt. Hinsichtlich Qualitäten und Potentialen sowie Nutzungskonflikten und Mängeln wurden folgende Bewertungen spezifisch für die Stadt Iphofen abgegeben: plan&werk · Büro für Städtebau und Architektur · Schillerplatz 10 · 96047 Bamberg · Telefon +49 (0)951 20 850 840 · +49 (0) 160 820 90 90 · Telefax +49 (0)951 20 850 849
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Positiv: • • • • • •



Zustand des Ortskerns und die positive Stadtentwicklung, Tourismus und Kultur (insbesondere Knauf-Museum; Weinkultur) Infrastruktur (Einkaufsmöglichkeiten, Ärztehaus, Hallenbad) Arbeitsplätze Großes Bürgerliches Engagement Lage in der Kulturlandschaft (Spazier- und Wanderwege)



Negativ: • • •



Probleme um das Thema Verkehr, insbesondere Parkmöglichkeiten Rückgang des traditionellen Handwerks Fehlen von günstigem Mietwohnraum



Im ILEK wurden auch Leerstände erfasst, kartiert und ein interkommunales Leerstandsmanagement eingerichtet.



Teilweise zitierend wiedergegeben aus: •



Interkommunale Allianz „Südöstlicher Landkreis Kitzingen“: Integriertes Ländliches Entwicklungskonzept (ILEK), Fassung vom 02.12.2015



6.2 Mitgliedschaften und Zusammenschlüsse Ferner ist Iphofen Mitglied in folgenden interkommunalen Zusammenschlüssen: • • • •



Verwaltungsgemeinschaft Iphofen: Zusammenschluss der Mitgliedsgemeinden Stadt Iphofen, Markt Markt Einersheim, Gemeinde Rödelsee und Markt Willanzheim „Die gastlichen Fünf im Fränkischen Weinland“, Tourismuszusammenschluss Mittelschulverband Forstliche und seelsorgerische Zusammenschlüsse
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7. Stadtteile ISEK Integriertes Städtebauliches Entwicklungskonzept Stadt Iphofen



Im Folgenden werden die sechs Stadtteile Birklingen, Dornheim, Hellmitzheim, Mönchsondheim, Nenzenheim und Possenheim sowie ihre charakteristischen Besonderheiten kurz beschrieben und bewertet. Sie liegen alle westlich der Altstadt am Übergang zwischen Steigerwald und Maintal. Die Aussagen basieren auf den Ergebnissen der 1998 durchgeführten Vorbereitenden Untersuchungen sowie der Augenscheinnahme der aktuellen Situation. Die Stadtteile sind alle an das Schulbus- und ÖPNV-Netz angeschlossen.



Iphofens besteht aus sieben Stadtteilen: Birklingen, Dornheim, Hellmitzheim, Iphofen, Mönchsondheim, Nenzenheim und Possenheim. Darstellung: Bayerische Vermessungsverwaltung, eigene Darstellung
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7.1 Birklingen



Das kleine, alte Dorf Birklingen liegt in einer Rodungsinsel auf der Hochfläche. Im 15. Jahrhundert wurde dort ein Augustinerkloster errichtet, dessen bauliche Spuren heute noch in Teilen der Dorfkirche erhalten sind. Die städtebauliche Entwicklung der letzten Jahre ist durch umfassende Sanierungsmaßnahmen im öffentlichen Raum sowie einzelne, gute private Sanierungsmaßnahmen, dem Rückbau von mehreren großen Scheunen und dem Neubau von Wohnhäusern geprägt.



Wirtschaft und Soziales Birklingen ist von großen landwirtschaftlichen Betrieben geprägt. Mit dem Landgasthof „Augustiner am See“ verfügt es am See im Westen auch über eine attraktive Gastronomie, die den Ort zu einem beliebten Ausflugsziel macht. Die Bevölkerung hat in den letzten Jahren kontinuierlich zugenommen und liegt mit 57 Bewohnern fast wieder bei der Bewohnerzahl von 1985 (63)



Gebäude und Ortsbild Birklingen ist eher ein Weiler als ein Dorf. Die Bebauung ist niedrig und das Ortsbild heterogen, Es wird durch die in Nord-Süd-Richtung verlaufende B289 zerschnitten. Während die Baustruktur entlang der Bundesstraße durch Abrisse und Neubauten zunehmend zerfällt, hat sich der Bereich um die Kirche zu einem attraktiven kleinen Ortskern entwickelt. Der nördliche Ortsrand mit Friedhof plan&werk · Büro für Städtebau und Architektur · Schillerplatz 10 · 96047 Bamberg · Telefon +49 (0)951 20 850 840 · +49 (0) 160 820 90 90 · Telefax +49 (0)951 20 850 849
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und Streuobstwiesen sowie der südlichen Ortsrand mit See und mächtigen Weiden schirmen das Dorf von der umgebenden landwirtschaftlichen Nutzung ab. Handlungsbedarf herrscht in Hinblick auf die Fassung des Raumes entlang der Bundesstraße 286. Konstruktive, bauliche und gestalterische Mängel bestehen weiterhin an einzelnen Gebäuden, insbesondere im südwestlichen Bereich.



Freiräume Die Kulturlandschaft um Birklingen ist allseitig von der landwirtschaftlichen Nutzung geprägt. Je näher man dem Ort kommt, um so kleingliedriger werden die Nutzungen: Im Norden der Friedhof und Obstwiesen, im Süden der Weiher und Gärten. Im Westen ist diese Puffer durch den See zwar strukturell vorhanden, sollte aber noch gestärkt und mit den Strukturen im Norden und Süden verbunden werden. Im Ortsinneren gliedern kleine Aufweitungen die Straßenräume.



Fazit Das kleine Dorf Birklingen hat sich in den letzten Jahrzehnten heterogen entwickelt: Während der Westen aufblühte, ist der Osten dabei in seiner dörflichen Struktur zerfallen. Außerdem wurde die Infrastruktur erneuert und der öffentliche Raum markant aufgewertet. Die Einwohnerzahl ist leicht gestiegen. In der Zukunft muss es darum gehen, diese positive Entwicklung fortzusetzen, die offenen Ränder entlang der Bundesstraße gestalterisch zu integrieren sowie die Ortsränder gut zu pflegen und im Westen zu entwickeln.



Ziele Für die Fortsetzung der Sanierung werden folgende Leitlinien formuliert: • • • •



Förderung der Landwirtschaft und des Wohnens sowie der touristischen Funktion Fortsetzung der Sanierungsmaßnahmen an Gebäuden und im öffentlichen Raum Erhalt, Pflege und Entwicklung der Ortsränder Fassung der Seitenräume entlang der Bundesstraße



In das Entwicklungskonzept für Iphofen integriert sich Birklingen als Standort für die Landwirtschaft und über die Wege durch den Stadtwald als Zielpunkt für Ausflüge, Freizeit und Erholung.
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Birklingen
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7.2 Dornheim



Das dichte, große Dorf Dornheim wurde in seiner über 1000-jährigen Geschichte zweimal zerstört. Die Ortsränder sind bis heute scharf gezogen und lassen die ehemalige Wehrmauer noch erahnen. Im Inneren wirkt das Dorf geordnet und etwas streng. Die städtebauliche Entwicklung der letzten Jahre ist durch eine gestalterische Aufwertung der Ortsmitte um das ehemalige Rathaus, um den Friedhof sowie viele private Einzelmaßnahmen geprägt. In der Ortsmitte ist ein kleines Mineralienmuseum entstanden.



Wirtschaft und Soziales Neben einigen größeren landwirtschaftlichen Betrieben, gibt es in Dornheim zwei Handwerksbetriebe und ein Gasthaus. Die Bevölkerung ist in den letzten 30 Jahren relativ stabil geblieben und liegt heute bei 324 Einwohnern gegenüber 334 Einwohnern im Jahr 1990.



Gebäude und Ortsbild Dornheim liegt in einer flachen Talmulde. Seine beiden Kirchtürme sind deshalb charakteristisches Erkennungszeichen. Die Ortsstruktur ordnet sich überwiegend giebelständig entlang von zwei Hauptstraßen, dazwischen liegt in einer Senke der heute verrohrte Dorfbach. Trotz der Zerstörungen gibt es viele ortsbildprägende Gebäude und charakteristische Dreiseithöfe, die der alten Struktur folgend wieder aufgebaut wurden.
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Konstruktive, bauliche und gestalterische Mängel bestehen weiterhin an einzelnen Gebäuden sowie im öffentlichen Raum, hier insbesondere in den Seitenräumen der Altmannshäuser und Dorfstraße. Ein besonderer baulicher und städtebaulicher Missstand ist das große Gasthaus zum goldenen Hirschen in der Ortsmitte. Wie eine kleine Vorstadt liegt im Osten vor den „Toren“ Dornheims eine kleine Siedlung, die noch besser in die Ortsstruktur integriert werden sollte und auch der westliche Ortsrand hinter dem Schützenhaus wirkt unfertig.



Freiräume Im Norden und Süden umfassen die tiefen Gärten mit ihren Obstbaumbeständen den Ort, in der Mitte lässt sich der ehemalige Bachlauf erahnen und mit der Anlage des Löschteiches am Milchhäuschen wurde das Thema Wasser zumindest punktuell wiederbelebt. Weitere öffentliche Freiräume bilden die ehemalige Gänseweide(?) im Osten und der Platz am Ort des ehemaligen Rathaus. Alle öffentlichen Räume wirken eigenartig karg und unbelebt. Das Leben in Dornheim spielt sich wohl überwiegend auf den großen privaten Grundstücken ab.



Fazit Das charakteristische Ortsbild und die typische dörfliche Nutzungsmischung machen Dornheim zu einem funktionierenden Dorf, dem jedoch die sozialen Treffpunkte zunehmend abhanden kommen. Der Umbau der landwirtschaftlichen Höfe in Wohnraum für mehrere Generationen einer Familie findet zunehmend statt. Im Einklang mit dem Ortsbild und der Baustruktur bietet er Dornheim die Möglichkeit, sich als Wohnstandort für Familien auch langfristig zu stabilisieren.



Ziele Für die Fortsetzung der Ortssanierung werden folgende Leitlinien formuliert: • • • • • •



Förderung des Wohnens und der Landwirtschaft Belebung der öffentlichen Räume Aktivierung des Gasthauses „Goldner Hirsch“ Erhalt der geschlossenen Ortsstruktur durch Sanierung, Umnutzung, Neuordnung ohne relevante bauliche Ausdehnung Fortsetzung der Sanierungsmaßnahmen an Gebäuden und im öffentlichen Raum Erhalt und Pflege der grünen und weichen Ortsränder



In das Entwicklungskonzept für Iphofen integriert sich Dornheim als Standort für die Landwirtschaft und das Wohnen.
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Dornheim
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7.3 Hellmitzheim



Hellmitzheim liegt in idealtypische Ökotopenlage am halben Hang. Ursprünglich in ein Oberdorf und Unterdorf gegliedert, ist es heute gemeinsam mit zwei kleinen Neubaugebieten zu einer Siedlungseinheit zusammen gewachsen. Im Norden vor dem Ort liegt der ehemalige Bahnhof, der bis heute ein sichtbares Zeugnis der hervorgehobenen Zentralität Hellmitzheims ist. Die städtebauliche Entwicklung der letzten Jahre ist durch umfassende Sanierungsmaßnahmen an öffentlichen Gebäuden, öffentlichen Räumen und vielen privaten Einzelanwesen geprägt. Das für Hellmitzheim in den vorbereitenden Untersuchungen von 1998 formulierte Motor einer Weiterentwicklung als Ort mit zentralen Funktionen für die Stadtteile wurde erfolgreich weiterverfolgt.



Wirtschaft und Soziales Mit dem Kindergarten übernimmt Hellmitzheim eine Versorgungsrolle für die benachbarten Dörfer. Mit dem Bürgerhaus, dem Pfarrheim und dem Sportlerheim gibt es weitere Angebote für das rege Gemeindeleben. Daneben werden noch zwei Gaststätten als Schankwirtschaften und einige Handwerksbetriebe betrieben. Eine wichtige Rolle hat auch die Landwirtschaft - was man auch riecht. Mit 383 Einwohnern ist Hellmitzheim der zweitgrößte Stadtteil Iphofens und dient hauptsächlich als Wohnort. Die Einwohnerzahl ist in den letzten Jahrzehnten nahezu unverändert: 390 Einwohner im Jahr 1985.
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Gebäude und Ortsbild Nach der fast 50-prozentigen Zerstörung im Zweiten Weltkrieg ist Hellmitzheim auf den historischen Strukturen wieder aufgebaut. Die Neubauten fügen sich überwiegend harmonisch in die Ortstruktur ein und übernehmen teilweise ortsbildprägende Wirkung. Die Baustruktur ist überwiegend eingeschossig mit Satteldach und giebelständig, die Hofräume groß. Durch die großen Parzellen entstehen im Osten und Süden jedoch auch teilweise sehr unübersichtliche, mit Nebengebäuden verschachtelte und nur extensiv genutzte Hofstrukturen. Hellmitzheim ist erstmals bereits 1967 und zuletzt 2018 als besonders schönes Dorf ausgezeichnet worden. Konstruktive, bauliche und gestalterische Mängel bestehen weiterhin an einzelnen Gebäuden sowie vereinzelt im öffentlichen Raum neben dem Leerstand der alten Schule. Bauliche und städtebauliche Missstände sind insbesondere am südlichen und nördlichen Ortseingang zu finden. Hier benötigen die Seitenräume Gliederung und Fassung.



Freiräume Hellmitzheim ist durch seine großzügigen Freiräume geprägt: Die Ortsstraßen sind breit und an fünf Stellen gibt es prägende Lindenstandorte; der vor dem Bürgerhaus hatte bis in das 19. Jahrhundert die Funktion der Gerichtslinde, ein weiteres Zeugnis für die zentrale Funktion des Ortes. Die Ortsränder werden durch den Kirchbach im Norden und Obstbaumbestände im Westen und Osten gut eingegrünt, im Süden besteht diesbezüglich Nachholbedarf.



Fazit Hellmitzheim ist ein lebendiges Dorf mit vielen sozialen Angeboten, funktionierender Landwirtschaft und stabiler Wohnbevölkerung. Die große Zahl an gut gepflegten Anwesen und das rege Vereinsleben zeugen von einem funktionierenden Gemeinsinn. In der Zukunft muss es darum gehen diesen Zustand zu stabilisieren, den Bestand zu pflegen und einzelne vernachlässigte Standorte zu entwickeln. Der Gesamtzustand von Hellmitzheim ist so gut, dass auch punktuelle Maßnahmen sinnvoll sind. Im Entscheid auf Bezirksebene (2017) und Landesebene (2018) des Wettbewerbs „Unser Dorf hat Zukunft – Unser Dorf soll schöner werden“ wurde Hellmitzheim mit der Goldmedaille ausgezeichnet. Vor allem die gelungene Innenentwicklung und das Zusammenspiel von Natur und Landwirtschaft wurden gewürdigt.



Ziele Für die Fortsetzung der Ortssanierung werden folgende Leitlinien formuliert: • Förderung des Kindergartens und der Dorfgemeinschaft • Förderung der Landwirtschaft und des Wohnens plan&werk · Büro für Städtebau und Architektur · Schillerplatz 10 · 96047 Bamberg · Telefon +49 (0)951 20 850 840 · +49 (0) 160 820 90 90 · Telefax +49 (0)951 20 850 849
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• • •



Erhalt der geschlossenen Ort Struktur durch Sanierung, Umnutzung, Neuordnung Fortsetzung der Sanierungsmaßnahmen an Gebäuden und im öffentlichen Raum Erhalt und Entwicklung der grünen Ortsränder



In das Entwicklungskonzept für Iphofen integriert sich Hellmitzheim durch die zentralen Funktionen, die es für die benachbarten Stadtteile im sozialen Bereich übernimmt.



Hellmitzheim
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7.4 Mönchsondheim



Mönchsondheim schmiegt sich malerisch in die weich modellierte Hügellandschaft und besticht durch ein nahezu idealtypisches Ortsbild mit der zentral gelegenen Kirchenburg und den eingeräumten Ortsrändern. Die städtebauliche Entwicklung der letzten Jahre ist durch umfassende Sanierungsmaßnahmen an den Gebäuden des Kirchenburgmuseums, den öffentlichen Räumen und vielen privaten Einzelanwesen geprägt. Das für Mönchsondheim in den Vorbereitenden Untersuchungen von 1998 formulierte Motto einer Weiterentwicklung als Museumsstandort wurde erfolgreich weiterverfolgt.



Wirtschaft und Soziales Mit dem Kirchenburgmuseum verfügt Mönchsondheim über ein in situ – Dorfmuseum, das das dörfliche Leben auf beispielgebende Weise mit der Museumsfunktion verbindet. In diesem Kontext gibt es einen Dorfladen und eine Wirtschaft. Die Zahl der landwirtschaftlichen Betriebe ist weiter rückläufig und auch das Handwerk spielt keine Rolle mehr im Dorf. Jedoch liegt an der Hauptstraße ein Hofladen mit ökologisch erzeugten Lebensmitteln. Die Bevölkerung hat in den letzten 35 Jahren kontinuierlich abgenommen und liegt heute noch bei 165 Einwohnern im Ort, gegenüber 210 im Jahr 1985.
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Gebäude und Ortsbild Das charakteristische Ortsbild eines Haufendorfs ist weitgehend geschlossen erhalten, die bauliche Struktur intakt und die Ortsränder durch Streuobstwiesen, Gärten und Hecken weich ausgebildet. Zusammen mit der Silhouette der Kirchenburg entsteht ein herausragendes, nahezu idealtypisches Ortsbild. Verstärkt wird diese anmutige Wirkung durch den Überraschungseffekt, wenn die Landstraße leicht bergab führt, der Blick den weiten Horizont verlässt und plötzlich in der weichen Senke die Silhouette des Dorfes erscheint. Konstruktive, bauliche und gestalterische Mängel bestehen weiterhin an einzelnen Gebäuden sowie im öffentlichen Raum. Bauliche und städtebauliche Missstände sind die große Brachfläche am nördlichen Ortseingang (Hauptstraße) sowie das große, überwiegend leerstehende Anwesen Mühlgasse 4 und das Gasthaus zur Krone in der Hauptstraße.



Freiräume Die Vielfalt und Gliederung der Landschaft bereichert die Lebensqualität im Ort. Dazu tragen gut gepflegte private Gärten und auch charakteristische Einzelbäume bei. Der Platz vor der Kirchenburg bildet einen harmonischen und gut gestalteten Ortsmittelpunkt, der auf der gegenüberliegenden Seite des Dorfes gelegene öffentliche Raum entlang des Breitbaches hingegen wirkt etwas verwahrlost und ungestaltet. Im Kontrast zu den teilweise beispielgebend gestalteten neuen Oberflächen stehen die vollflächig versiegelten Räume entlang der Hauptstraße, insbesondere im nördlichen Abschnitt.



Fazit Das hochwertige Orts– und Landschaftsbild muss gut gepflegt werden. Zusammen mit dem Kirchenburgmuseum bietet es ein großes Potenzial für die Entwicklung von Mönchsondheim. Trotz rückläufiger Bewohnerzahl wurden viele Sanierungsmaßnahmen durchgeführt, die zur Aufwertung von Charakter und Bestand des Dorfes beigetragen haben. In der Zukunft muss es darum gehen diesen Zustand zu stabilisieren, aber auch weitere Entwicklungen des Kirchenburgmuseums und für die Verbesserung der Wohnqualität in der bestehenden Ortsstruktur zu ermöglichen.



Ziele Für die Fortsetzung der Ortssanierung werden folgende Leitlinien formuliert: • Förderung des Kirchenburgmuseums, der Landwirtschaft und des Wohnens • Aktivierung von Brachflächen für ergänzende Angebote • Erhalt der geschlossenen Ortsstrukturen durch Sanierung, Umnutzung, Neuordnung ohne relevante bauliche Ausdehnung • Förderung und Pflege des Betriebs der Gastwirtschaft und des Dorfladens
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• •



Fortsetzung der Sanierungsmaßnahmen an Gebäuden und im öffentlichen Raum Erhalt und Pflege der grünen und weichen Ortsränder



In das Entwicklungskonzept für Iphofen integriert sich Mönchsondheim durch die kulturelle Bedeutung des Kirchenburgmuseums.



Mönchsondheim
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7.5 Nenzenheim



Nenzenheim liegt im äußersten Süden des Stadtgebiets von Iphofen, in der sogenannten „Hellmitzheimer Bucht“, eingebettet zwischen sanften Vorbergen des Steigerwald in der Talsenke des Breitbachs. Der Ort erlitt im Zweiten Weltkrieg schwere Schäden und gehörte bis zur Gebietsreform 1972 zu Mittelfranken. Durch die 2014 abgeschlossene Dorferneuerung ist der Ort aufgewertet und bietet einen ruhigen und ländlichen Wohnkomfort. Aufgrund der Dorferneuerungsmaßnahme wurde in Nenzenheim keine Gestaltungssatzung erlassen. Die geplanten Maßnahmen müssen sich den Zielen der Dorferneuerung anpassen. Über das kommunale Förderprogramm erfolgt eine Beratung und Förderung von dorfgerechten Gestaltungsmaßnahmen.



Wirtschaft und Soziales Nenzenheim ist mit 480 Einwohnern der größte Stadtteil Iphofens. Die Landwirtschaft spielt in dem dörflich geprägten Stadtteil noch eine große Rolle, die Zahl der Haupterwerbsbetreibe ist jedoch rückläufig. Es gibt derzeit zehn landwirtschaftliche Betriebe im Haupt- und Nebenerwerb. Hervorzuheben ist der Nahversorgungsmarkt Waigandt, der neben der Versorgungs- auch eine wichtige Sozialfunktion hat. Zusätzlich gibt es eine Geschäftsstelle der VR Bank Kitzingen e.G. sowie drei Handwerksbetriebe (zwei Zimmereien / eine Sattlerei), ein Gasthaus, eine Diakoniestation sowie den evangelischen Kindergarten „Sonnenschein“. plan&werk · Büro für Städtebau und Architektur · Schillerplatz 10 · 96047 Bamberg · Telefon +49 (0)951 20 850 840 · +49 (0) 160 820 90 90 · Telefax +49 (0)951 20 850 849
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Die gute Ausstattung mit Infrastruktur und die Lage verschafft Nenzenheim eine hohe Zentralität, die durch das rege Vereinsleben und ein großes Weinfest im Frühjahr zusätzlich zur Attraktivität des Ortes beiträgt.



Gebäude und Ortsbild Die sehr charakteristische Ortsstruktur folgt dem Bild eines doppelten Straßendorfes, wobei die Hauptstraßenzüge dem Verlauf des dazwischen leicht mäandrierenden Breitbachs folgen. Dabei erinnert dieses Bild ein wenig an die Leiterstruktur der Altstadt von Iphofen. Auf einer leichten Anhöhe markieren die Kirchenburg mit der evangelischen Pfarrkirche und das ehemalige Schloss von Hutten die Ortsmitte. Im übrigen Verlauf der innerörtlichen Straßen ist die Bebauung hauptsächlich durch landwirtschaftliche Anwesen geprägt, die überwiegend als Dreiseithöfe mit giebelständigen Wohngebäuden zum Straßenraum stehen. Sie verteilen sich gleichmäßig auf die Ortslage, einige sind Einzeldenkmale, die überwiegende Zahl ortsbildprägend und ortsstrukturprägend. Am nordöstlichen Ortsrand von Nenzenheim, im Anschluss an die Aue des Breitbaches liegt ein Wohngebiet mit überwiegend freistehenden Einfamilienhäusern. Hier wurde zuletzt 2004 das Baugebiet Hohlbühlsteig mit 26 Bauplätzen erschlossen. Konstruktive, bauliche und gestalterische Mängel bestehen weiterhin an einzelnen Gebäuden sowie im öffentlichen Raum und und teilweise an den Ortsrändern.



Freiräume Der Platz an der Pfarrkirche sowie die Aufweitungen und Seitenräume entlang der Durchgangsstraßen sind überwiegend gut gestaltet, auch der offen fließende Breitbach wurde in die Gestaltung einbezogen. Das Gesamtbild setzt sich aus vielen kleinen Orten mit Aufenthaltsqualität zusammen. Die Ortsränder bilden mit bachbegleitenden Gehölzen und Streuobstwiesen im Norden, Osten und Süden einen überwiegend weichen Übergang zur Kulturlandschaft, im Westen wirkt der Ortsrand jedoch zerklüftet und unfertig. Südlich des Ortes schließt ein ökologisch wertvoller Feuchtbereich (Landschaftssee) an, der von Quellen und Gräben aus dem Steigerwald gespeist wird.
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Fazit Nenzenheim ist ein lebendiges Dorf mit landwirtschaftlicher Prägung, stabiler Wohnbevölkerung und hoher Zentralität. Die große Zahl an gut gepflegten Anwesen und das rege Vereinsleben zeugen von einem funktionierenden Gemeinwesen. Der Bereich um die Kirchenburg, das Rathaus und ehemalige Schloss bilden ein identitätsstiftenden Ort, jedoch sind die zentralen Einrichtungen verstreut, die Struktur wirkt dadurch etwas unübersichtlich und das Ortsbild zeigt nicht die Zentralität, die Nenzenheim hat.



Ziele • • • • •



Förderung der zentralen Standortfaktoren in Handel, Dienstleistung und Sozialem Stärkung und Entwicklung zentraler Funktionen und Orte entlang der Breitbachstraße / Krassolzheimer Straße Fortsetzung der Sanierungsmaßnahmen an Gebäuden und im öffentlichen Raum Erhalt, Pflege und Entwicklung der grünen Ortsränder Förderung des Wohnens



In das Entwicklungskonzept für Iphofen integriert sich Nenzenheim als größter Stadtteil mit hoher Zentralität und übernimmt damit weiterhin eine wichtige Rolle für das Wohnen.



Nenzenheim
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7.6 Possenheim



Possenheim fügt sich als kleines, dichtes Dorf harmonisch und beinahe unauffällig in die Topographie und das Landschaftsbild ein. Das Ortszentrum bildet eine T-förmige Kreuzung, die überraschenderweise von einigen fast kleinstädtischen Gebäuden umgeben ist. Die stattlichen Häuser und ihre ehemaligen Funktionen als Gasthaus mit Königszimmer und Poststation weisen auf die ehemalige Bedeutung und Lage an einer europäischen Handelsstraße hin. Die städtebauliche Entwicklung der letzten Jahre ist durch umfassende Sanierungsmaßnahmen des öffentlichen Raums, viele gute private Einzelmaßnahmen und die Erweiterung durch zwei kleine Baugebiete geprägt.



Wirtschaft und Soziales Possenheim ist heute vor allem ein Wohnort. Die Zahl der landwirtschaftlichen Betriebe ist weiter zurückgegangen und es gibt drei florierende Handwerksbetriebe. Die gelungene Sanierung des Gasthauses zum Hirschen schafft für die Dorfgemeinschaft wieder einen neuen Mittelpunkt. Nahversorgungsangebote gibt es nicht. Die Bevölkerung hat gegenüber dem Stand von 1985 um 19 Personen auf 209 Einwohner zugenommen.



Gebäude und Ortsbild Die leicht bewegt Topographie gibt dem Ortsbild Spannung. Heute erscheint Possenheim als ein Straßendorf. Die bauliche Struktur ist weitgehend intakt und die Ortsränder sind durch Streuobstplan&werk · Büro für Städtebau und Architektur · Schillerplatz 10 · 96047 Bamberg · Telefon +49 (0)951 20 850 840 · +49 (0) 160 820 90 90 · Telefax +49 (0)951 20 850 849
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wiesen, Gärten und Hecken weich ausgebildet. Die Parzellenstruktur ist kleinteilig und die Baustruktur beinnahe durchgängig giebelständig. Durch ihre Höhe und Bauweise herausragend sind die ehemaligen „Funktionsträger“ des Ortes wie Poststation, Gasthaus Goldene Krone, Schule etc.. Deshalb wirkt es heute umso bedrohlicher, dass sie überwiegend leer stehen. Verstärkt wird dies durch den Leerstand von zwei großen Hofstellen. Dieser Zustand steht im Kontrast zu der insgesamt sehr positiven Entwicklung. Weiterhin bestehen konstruktive, bauliche und gestalterische Mängel an einzelnen Gebäuden sowie im öffentlichen Raum vor dem Bürgerhaus (Parkplatz).



Freiräume Der zentrale Freiraum in der Ortsmitte ist als Platz neu gestaltet und wirkt hell und einladend. Die privaten Gärten und Freiflächen der Anwesen sind oft klein und stark versiegelt. Die großen Gärten an den Ortsrändern gepflegt und mit Obstbäumen bestanden. Der östliche Ortseingang wirkt demgegenüber etwas kahl und zergliedert.



Fazit Die Sanierungsmaßnahmen der letzten 20 Jahre haben zu einer nachhaltigen Erneuerung und Attraktivitätssteigerung geführt. Possenheim ist heute ein attraktiver Wohnstandort. Das zeigen auch die vielen, gelungenen privaten Sanierungsmaßnahmen. Umso wichtiger ist es, dass die großen Leerstände in der Ortsmitte belebt werden. Zu Ihrer Erhaltung ist dringend eine neue Nutzung erforderlich. Aufgrund der Lage und Größe könnten diese auch Standorte für alternative, generationenübergreifende Wohnformen sein.



Ziele Für die Fortsetzung der Ortssanierung werden folgende Leitlinien formuliert: • • • •



Förderung von Gewerbe und Landwirtschaft Förderung des Wohnstandortes durch Aktivierung der Leerstände in der Ortsmitte Fortsetzung der Sanierungsmaßnahmen an Gebäuden und im öffentlichen Raum Erhalt, Pflege und Entwicklung der Streuobstwiesen an den Ortsränder



In das Entwicklungskonzept für Iphofen integriert sich Possenheim als ergänzender Wohnstandort.
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Possenheim
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8. Energienutzungsplan ISEK Integriertes Städtebauliches Entwicklungskonzept Stadt Iphofen Zu großen Teilen zitierend wiedergegeben aus: Energienutzungsplan unter besonderer Berücksichtigung des Denkmalschutzes am Beispiel der Stadt Iphofen - Kurzbericht, Forschung im Auftrag des BBR im Rahmen der Forschungsinitiative Zukunft Bau, Technische Universität München, Lehrstuhl für Bauklimatik und Haustechnik, Prof. Dr.-Ing. Dr. h.c. Gerhard Hausladen, Oktober 2012 (Vollständiger Kurzbericht - siehe Anhang)



Ausgangssituation Steigende Nachfrage der Grundstückseigentümer nach Solar- und Photovoltaikenergie sowie Dämmmaßnahmen und das Bedürfnis nach einer Senkung des Energieverbrauchs in kommunalen Einrichtungen waren die Auslöser in Iphofen einen Energienutzungsplan (ENP) aufzustellen. Dabei galt es eine sinnvolle Bündelung der unterschiedlichen Aktivitäten zu erreichen und dies im Einklang mit Gestaltungssatzung und Denkmalschutz in der historischen Altstadt Iphofen durchzuführen um einen aktiven Beitrag zum Klimaschutz zu leisten. Ein Energienutzungsplan (ENP) ist ein informelles Planungswerkzeug und im Rahmen der Stadtentwicklungsplanung und Stadtsanierung ein wichtiges Instrument, um den Teilbereich Energieeffizienz zu koordinieren. Es werden Handlungsmöglichkeiten aufgezeigt, wie die Stadt mit einem hohen Anteil an historischen Gebäuden energetisch effizient und mit einem hohen Anteil an regenerativen Energien versorgt werden kann. Insbesondere historische Gebäude und Quartiere haben ihre Stärke im Ensemble. Gebäude sind immer in eine übergeordnete Struktur eingebunden - das städtische Gefüge. Dadurch wird das Potenzial der Energieeinsparung und die Nutzung erneuerbarer Energien stark beeinflusst. Das bedeutet, dass künftig neben der erforderlichen individuellen Betrachtung des Einzelgebäudes die erweiterte Betrachtung auf das Quartier und die Stadt erfolgt. So steht nicht die objektbezogene Sanierung und die Umsetzung von Einzelmaßnahmen im Stadtgebiet im Fokus, sondern eine Betrachtungsweise auf städtebaulicher Ebene.



Zusammenfassung Das Ergebnis des Forschungsprojekts zeigt, dass die energetische Stadtsanierung historischer Quartiere - mit ganzheitlichen Lösungswegen möglich ist. Dabei spielt die übergeordnete Betrachtung auf städtebaulicher und kommunaler Ebene eine bedeutende Rolle. Die baulichen und städte-
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baulichen Charakteristiken historischer Quartiere bieten ein hohes Potenzial für die Umsetzung energieeffizienter Lösungen. In der Vergangenheit wurden auf kommunaler Ebene viele Einzelmaßnahmen im Bereich der regenerativen Energieversorgung erarbeitet und umgesetzt. Bei den geplanten und durchgeführten Projekten ist ein verstärkter Trend zur Umsetzung von Einzelmaßnahmen ohne eine übergeordnete regionale Planung zu verzeichnen. Aufgrund der Beschränktheit der regenerativen und wirtschaftlichen Ressourcen und im Sinne der Steigerung der Energieeffizienz erfordern diese einzelnen Bestrebungen zwingend eine übergeordnete Koordination. Die Stadt Iphofen hat es sich zum Ziel gemacht, längerfristig einen Energienutzungsplan für eine effizientere Energienutzung im Gemeindegebiet umzusetzen. Als oberstes Ziel soll dabei die Energieeinsparung festgeschrieben werden. Zur Erstellung des Energienutzungsplans sind Aussagen zur bestehenden und zukünftigen Abnehmerstruktur, zu bestehenden Energiepotenzialen und Energienetzen, sowie Strategien für zukünftige Energienutzungen notwendig. So können vorhandene Energiekonzepte gebündelt und Synergieeffekte zur effizienten Ausschöpfung der Energiepotenziale genutzt werden. Die historische Altstadt von Iphofen stellt dabei eine besondere Herausforderung dar, da in Anbetracht ihrer denkmalgeschützten Situation besondere Auflagen bestehen. Prägend für Iphofen ist der hohe Anteil historischer Fachwerk- und Massivgebäude aus dem 17. und 18. Jahrhundert. Die Fragestellung nach zukunftsfähigen Energiekonzepten, mit der besonderen Aufgabe der Einbindung historischer Gebäude, ist nicht nur für die Stadt Iphofen von Interesse. In Deutschland gibt es eine Vielzahl an innerstädtischen, historischen Quartieren die unter den komplexen Anforderungen des Klimaschutzes und der Erhaltung prägender Baukultur Lösungswege erfordern. Darum war es Ziel des Forschungsprojekts "Energienutzungsplan unter besonderer Berücksichtigung des Denkmalschutzes am Beispiel Iphofen Untersuchung des Potenzials von Nahwärmeversorgungskonzepten in Verbindung mit Sanierungskonzepten denkmalgeschützter, historischer Gebäude in innerörtlichen Quartieren", Handlungsmöglichkeiten aufzuzeigen, wie kleine Kommunen mit einem hohen Anteil an historischen Gebäuden energetisch effizient und mit einem hohen Anteil an regenerativen Energien versorgt werden können. Eingebettet ist das Projekt in den Forschungsbereich "Energienutzungsplan kommunale Energiekonzepte". Demgegenüber fokussiert der Forschungsschwerpunkt auf einzelnen Quartieren mit hohem Bestand an historischen Gebäuden, die durch folgende Besonderheiten charakterisiert sind: •



•



•



Der effiziente Einsatz von regenerativen Energien ist aufgrund der Denkmalschutzbestimmungen und der städtebaulichen Gegebenheiten häufig eingeschränkt. Im vorliegenden Forschungsprojekt werden deshalb Wege aufgezeigt, wie deren Einsatz dennoch möglichst effizient gewährleistet werden kann. Historische Gebäude und Quartiere lassen nur ein begrenztes Maß an energetischer Sanierung zu. Auf Gebäudeseite werden dazu Sanierungs- und technische Nachrüstungsmöglichkeiten aufgezeigt, um die Erschließung effizienter Versorgungsmöglichkeiten sicherstellen zu können. Zudem sind die Quartiere meist geprägt durch eine hohe bauliche Dichte – was zu einer
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langfristig hohen Energiedichte solcher Siedlungen führt. Um die historischen Gebäude Iphofens in ein kommunales Energiekonzept einbinden zu können, war die Entwicklung neuer Methoden und Herangehensweisen erforderlich. Durch den iterativen Arbeitsprozess von Forschung und Anwendung der Ergebnisse, können allgemeingültige Empfehlungen, Kennwerte und wichtiges Hintergrundwissen zusammengefasst werden. Diese werden in Form eines Leitfadens allgemeingültig dargestellt. Die Schwerpunkte der Forschungsarbeit gliedern sich in drei wesentliche Bausteine: • • •



Erarbeitung einer Methode für die Ermittlung des Wärmebedarfs historischer Quartiere Ermittlung von Sanierungs- und Einsparpotenzialen historischer Quartiere Aussagen zu zentralen Versorgungslösungen und Einsatzmöglichkeiten regenerativer Energien



Sanierungs- und Einsparpotenziale historischer Quartiere Neben der Analyse der derzeitigen Energieabnahmestruktur ist die Analyse der zukünftigen Wärmeabnahme ausschlaggebend. Denn die Wärmebedarfsdichte steht in engem Zusammenhang damit, ob erneuerbare Energien zentral oder dezentral genutzt werden können. Hierfür müssen energetische Einsparpotenziale historischer und nicht-historischer Gebäude über einen längeren Zeitraum untersucht werden. Eine wichtige Fragestellung für die behutsame Sanierung historischer Quartiere ist, inwieweit energetische Sanierungsmaßnahmen als historisch verträglich zu bewerten sind und welche Energieeinsparungen dadurch erzielt werden können. Grundsätzlich zeigen die Ergebnisse der Untersuchungen und die Experteninterviews, dass energetische Sanierungen historischer Gebäude unter dem Leitgedanken der Behutsamkeit durchaus möglich sind. Das energetische Einsparpotenzial ist nicht obligat von der Denkmalschutzklassifizierung abhängig. Durch abgestimmte Sanierungspakete können hohe Energieeinsparungen bei gleichzeitig hoher historischer Verträglichkeit erreicht werden. Dies erfordert eine intensive Auseinandersetzung mit dem Ort. Die Analyse der städtebaulichen Struktur, geprägt durch die bauliche Dichte und die typischen historischen Gebäude, bildet die wichtigste Grundlage für die Entwicklung von Sanierungsstrategien. Dabei ist eine Betrachtungsweise erforderlich, welche die Aspekte der Bauphysik, der energetischen Relevanz, des Denkmalschutzes und der gestaltprägenden Wirkung von energetischen Sanierungsmaßnahmen berücksichtigt. Auf dieser Basis können Sanierungskonzepte entwickelt werden, die auf ein Quartier abgestimmt sind und dieses stärken. Um für die typischen Gebäude eines Quartiers Sanierungsstrategien festzulegen, ist die Kenntnis der energetischen Relevanz verschiedener Sanierungsmaßnahmen wichtig. Darum wurde als Hilfestellung eine Sanierungsmatrix entwickelt, die Tendenzen der Energieeinsparpotenziale aufzeigt. Diese knüpft an die HEGT-Typologie an und berücksichtigt die Aspekte des Anbaugrads und der thermischen Qualität der Konstruktion. Durch den Abgleich der gestaltprägenden Wirkung dieser Sanierungsmaßnahmen und den energetischen Einsparpotenzialen kann eine erste Einschätzung plan&werk · Büro für Städtebau und Architektur · Schillerplatz 10 · 96047 Bamberg · Telefon +49 (0)951 20 850 840 · +49 (0) 160 820 90 90 · Telefax +49 (0)951 20 850 849



Dipl.-Ing. Franz Ullrich · Regierungsbaumeister · Architekt · Stadtplaner



Seite 78



getroffen werden, welche Sanierungsmaßnahmen sinnvoll und für ein Quartier als historisch-verträglich bewertbar sind. Wurden auf dieser Basis mögliche Sanierungsmaßnahmen für ein Quartier festgelegt, können Sanierungsszenarien und Einsparpotenziale berechnet werden. Die Berechnungen können mit Hilfe der Bilanzierungssoftware GemEB durchgeführt werden. Für Iphofen wurden verschiedene Sanierungsvarianten berechnet. Wird in der historischen Altstadt Iphofens eine Sanierungsrate von 1,5% angestrebt, müssen jährlich circa fünf Gebäude historisch-verträglich saniert werden. Wird dieses Ziel erreicht, kann bis 2035 der jährliche Energiebedarf um ca. 23% reduziert werden. Als weiteres wichtiges Ergebnis ist zu nennen, dass historische Quartiere mit einer hohen baulichen Dichte ein hohes Potenzial für wirtschaftliche energetische Sanierungsmaßnahmen aufweisen. Dies lässt sich auf Folgendes zurückführen: Je geringer der Außenwandanteil im Verhältnis zum beheizten Volumen, desto geringer sind auch die Investitionskosten pro Quadratmeter Wohnfläche. Je schlechter die thermische Qualität der Gebäudehülle, desto kürzer wird die Amortisationszeit und desto wirtschaftlicher stellen sich energetische Maßnahmen dar.



Zentrale Versorgungslösungen und Nutzung erneuerbarer Energien Im Rahmen von Umgestaltungsmaßnahmen bietet sich die Möglichkeit der Integration von neuen Versorgungsstrukturen an. Innerstädtische historische Quartiere weisen ein hohes Potenzial für die Umsetzung zentraler Lösungen auf. Grund dafür ist die hohe Energieabnahmedichte und die bessere Anlagenauslastung durch Gleichzeitigkeit gegenüber dezentralen Heizungssystemen. Die Umstellung von dezentraler auf zentrale Energieversorgung bietet auch wirtschaftliche Vorteile für die Gemeinde, insbesondere wenn kommunale Gebäude mit angeschlossen werden. Zusätzlich kann die Einbindung des künftig gesetzlich geforderten Anteils an erneuerbaren Energien erfolgen, was sonst aufgrund des Denkmalschutzes und innerstädtischer Lagen problematisch sein kann. Im Hinblick auf die gesetzlichen Vorgaben, wie z.B. die Energieeinsparverordnung (EnEV), können somit auch in historischen Gebäuden durchaus gute primärenergetische Niveaus erreicht werden. Das Potenzial für die Umsetzung zentraler Lösungen ist von den energetischen Einsparpotenzialen durch künftige Sanierungen und die zu erwartenden Anschlussquoten abhängig. Wobei dies maßgeblich in Zusammenhang mit der städtebaulichen Struktur steht. Es lassen sich zwei wesentliche Ergebnisse zusammenfassen: •



•



Die Wirtschaftlichkeit eines Wärmenetzes hängt bei Siedlungsgebieten mit einer hohen baulichen Dichte in einem geringen Maße vom zu erwartenden Anschlussgrad und der zukünftigen Entwicklung der energetischen Sanierung ab. Der Einfluss der Energiebereitstellung überwiegt. Die Wirtschaftlichkeit eines Wärmenetzes hängt bei Siedlungsgebieten mit einer geringen baulichen Dichte in einem erheblichen Maß vom zu erwartenden Anschlussgrad, der zukünftigen Entwicklung der energetischen Sanierung und der Energiebereitstellung ab.
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9. Qualitäten und Potentiale ISEK Integriertes Städtebauliches Entwicklungskonzept Stadt Iphofen Eine der größten Qualitäten Iphofens ist das historische und gepflegte Stadtbild der Altstadt. Gleichzeitig liegen dort auch die größten Potentiale für die weitere positive Entwicklung durch die Aktivierung von acht Schwerpunktbereichen mit Leerstand und hohem Leerstandsrisiko. 9.1 Stadtstruktur und Gebäude: Gebäude, Höfe und Gärten Die Stadtsilhouette und Dachlandschaft mit ihren Türmen, Stadttoren, Kirchen und den im Hintergrund ansteigenden Weinbergen stellt eine besondere Qualität dar. Die historische Stadtmauer mit vier von ehemals fünf Stadttoren ist erhalten. Der Bereich der Altstadt sowie der unmittelbar vor der Stadtmauer liegende Stadtgraben genießen als Ensemble „Altstadt Iphofen“ besonderen Schutz. Der Stadtgrundriss zeichnet das Bild einer zweiteiligen Altstadt aus zwei stehenden Rechtecken: Im Osten die historische Altstadt mit dem Marktplatz als Zentrum; im Westen die erste Stadterweiterung mit Bürgerspital und Gräbenviertel. Die beiden Teile fügen sich in Ost-West-Richtung durch eine leiterförmige Struktur aus zwei Hauptstraßen (Breite Gasse / Maxstraße im Norden und Lange Gasse / Ludwigstraße im Süden) mit verbundenen Nord-Süd-Gassen harmonisch zusammen und integrieren in diese Struktur auch einen Abschnitt des ursprünglichen Stadtgrabens als zentralen Grünraum. In Bereich der Altstadt von Iphofen gibt es insgesamt 123 Baudenkmale die sich mit Ausnahme der alten Post, einer Lourdeskappelle in der Bahnhofstraße, der ehemaligen Spitalmühle sowie einiger Bildstöcke, alle innerhalb des Ensembles „Altstadt“ befinden. Mit weiteren rund 260 stadtbildprägenden Gebäuden und ca. 110 stadtstrukturprägenden Gebäuden bilden sie die Grundlage für ein sehr geschlossenes und harmonisches Bild in der Altstadt. Eine besondere Qualität ist hierbei auch die intakte, weitgehend ungestörte Dachlandschaft, die an vielen Stellen noch durch traditionelle Dachdeckungen geprägt ist. Neubauten, insbesondere an prominenten Stellen im südlichen und nördlichen Bereich des Marktplatzes, passen sich stadtstrukturell sehr gut ein und fügen der historischen Stadt eine neue Schicht hinzu, die an die Geschichte anknüpft und daraus selbstbewußt eine zeitgenössische Architektursprache entwickelt. Bei der Stadtsanierung in den vergangenen rund 40 Jahren wurde sehr vieles erreicht, ein Großteil der Gebäude baulich verbessert und die Altstadt wiederbelebt. Mit Unterstützung kontinuierlicher Sanierungsberatungen wurden die meisten Gebäude materialgerecht und in guter Gestaltung saniert. Dadurch ist ein außergewöhnlich einheitliches, harmonisches und attraktives Stadtbild entstanden bzw. erhalten worden. Aber auch innerhalb der Gebäude wurde der Standard kontinuier-
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lich verbessert, so dass das Wohnen in der Altstadt heute in vielerlei Hinsicht attraktiver als in den neuzeitlichen Wohngebieten betrachtet werden kann. Die Hofanlagen in der Altstadt sind traditionell mit regional verfügbaren, langlebigen Baustoffen und einer dem regionalen Klima und den Nutzerbedürfnissen angepassten Bauweise errichtet worden. Bei entsprechender Sanierung können die Häuser in der Altstadt auch heute optimale Wohnbedingungen bieten. Hinzu kommt aufgrund der Materialgerechtigkeit und guten handwerklichen Ausführung eine materielle und gestalterische Qualität, die zu einer hohen Identitätsbildung beiträgt. Denn auch kurze Wege in der Stadt und enge nachbarliche Beziehungen tragen zu einer hohen Wohnqualität bei. In den traditionell von Winzern genutzten Hofanlagen konnten bei Funktionsverlust häufig untergeordnete, qualitativ weniger wertige Nebengebäude zurückgebaut werden und es sind dadurch Freiflächen entstanden, die heute als private Stellplatzflächen, Hofflächen zum Aufenthalt im Freien oder Gärten genutzt werden. Die privaten Freiflächen sind häufig begrünt und durch Baumpflanzungen ergänzt, so dass Iphofen heute eine deutlich „grüneres“ Stadtbild vermittelt als noch vor wenigen Jahrzehnten. Die Aktivierung der noch vorhandenen Leerstände und untergenutzten Gebäude in der Altstadt stellt weiterhin ein großes Potential dar. Insbesondere durch Grunderwerb und auch Rückbau von ungenutzten Nebengebäuden können attraktive Grundstücke mit Freiraumbezug geschaffen werden, die auch für Familienwohnen gut geeignet sind. Es gibt sechs Schwerpunktbereiche in der Altstadt mit zusammenhängenden Missständen und daher besonders großen Potentialen für die Innenentwicklung unter anderem auch als ein geeigneter Standort für eine Markthalle. Die städtebaulichen Erweiterungen, überwiegend ab der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts entstanden, sind sehr gepflegt. Es gibt kaum Leerstände und wenig Sanierungsbedarf. Im Bereich östlich der Bahnhofstraße ist die Stadtkante jedoch ausgefranst und ungefasst. Der Bereich hat das Potential zu einer attraktiven altstadt- und bahnhofsnahen Stadterweiterung entwickelt zu werden. Er ist auch an die Einrichtungen der Nahversorgung gut angebunden und eine Bebauung beeinträchtigt die Stadtsilhouette nicht.
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Beispielgebend saniertes Bürgerhaus am Marktplatz und Dachlandschaft Iphofens
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9.2 Öffentlicher Raum und Freiraum: Straßen, Gassen, Plätze und die Wallanlage Der Öffentliche Raum der Altstadt ist durch ein zusammenhängendes Straßennetz gekennzeichnet, das durch einen kontinuierlichem Wechsel von Erschließungsstraßen und sich öffnenden Plätzen geprägt ist. Als innere Erschließung dienen teilweise enge Verbindungsgassen. Die grüne Wallanlage am Stadtgraben bildet zusammen mit der durchgehend vorhandenen Stadtmauer die Einfassung und den Abschluss des Ensembles der Altstadt. Eine durchgehenden Wegeverbindung auf dem Wall macht die historische Stadtanlage erlebbar. Die Stadtplätze bieten eine hohe Aufenthaltsqualität; Sie sind attraktiv gestaltet und bieten differenzierte Nutzungsmöglichkeiten. Der Marktplatz als Mittelpunkt Iphofens kann großflächig für die Nutzung von Märkten und städtischen Veranstaltungen genutzt werden. Er wird durch Seitenräume untergliedert; hier gibt es unterschiedliche Nutzungen wie Parken, Erschließungs- und Aufenthaltsflächen für Fußgänger oder Freiflächen der Gastronomie. Besonders attraktiv gliedert sich der Bereich Eiermarkt an. Dort schaffen Sitzbänke in Kombination mit Bäumen eine hohe Aufenthaltsqualität. Blickachsen und Sichtbeziehungen lassen sich im Straßengefüge der Altstadt Iphofens in vielfältigen Situationen erleben. Viele Straßen in der Altstadt sind in den vergangenen Jahrzehnten mit neuen Belägen versehen und gestalterisch aufgewertet worden. Dabei wurde ein differenziertes Gestaltungsbild mit Materialwechseln, Pflasterflächen, Pflasterstreifen in unterschiedlicher Verlegerichtung und Asphalt entwickelt. Die Gestaltung und das Material gliedern die unterschiedlichen Nutzungsbereiche wie Fahrbahnen, Seitenräume, Nebengassen, Aufweitungen und Platzräume. In jüngerer Vergangenheit und gegenwärtig wurden die öffentlichen Räume zunehmend barrierefrei ausgebaut, dies ist im Bereich um den Kirchplatz im Übergang zum Marktplatz sowie der Kanalgasse und Maxstraße im Übergang zur Wallanlage bereits erfolgt. Eine besondere Qualität für die Bewohner und Besucher Iphofens stellt die in den vergangenen Jahrzehnten neu gestaltete Wallanlage am Stadtgraben dar. Sie bildet einen Ring um die Altstadt und ist aus allen inneren Bereichen gut erreichbar. Neben der Zäsur zu den neuzeitlichen Stadtentwicklungsflächen bietet die Wallanlage eine wichtige Erholungsfläche für die Altstadtbewohner, die in ihrem direkten Wohnumfeld nur wenig Grünflächen vorfinden. Auf der Wallanlage verläuft ein Rundweg mit begleitenden Obstgehölzen und Hecken, außerdem gibt es teilweise parzellierte Gärten für die Bewohner der Altstadt.
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Rundweg um die Altstadt auf der Wallanlage



Winzerfest am Marktplatz
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9.3 Handel, Dienstleistung, Gastronomie und Tourismus In Iphofen gibt es zwei nennenswerte Einzelhandelslagen: • •



die historische Altstadt die großflächigen Einzelhandelsbetriebe mit Nahversorgung östlich des Einmündungsbereichs südliche Bahnhofstraße / B8



Die Altstadt bietet mit rund 20 Einzelhandelsbetrieben ein individuelles, höherwertiges und spezialisiertes Handels- und Dienstleistungsangebot. Die Altstadt erfüllt keine umfassende Nahversorgungsfunktion. Ein rudimentäres Nahversorgungsangebot wird durch zwei Bäcker mit einem erweiterten Lebensmittelangebot, Apotheke, einem Foto & Schreibwarengeschäft, einem Obst- und Gemüseladen sowie einem kleinen Kaufhaus mit Poststelle bedient. Die überwiegende Versorgungsfunktion mit Gütern des täglichen Bedarfs übernehmen die Verbrauchermärkte an der B8. In Iphofen bestehen potentiell die Voraussetzungen, dass im Bereich der Altstadt eine Markthalle wirtschaftlich zu betreiben wäre, wenn ein standortgerechtes Profil im gehobenen Bereich entwickelt wird. So könnte auch das Nahversorgungsangebot in der Altstadt verbessert werden ohne in Konkurrenz mit den Märkten am Stadtrand zu treten. Die Altstadt Iphofen bietet ein vielfältiges gastronomisches Angebot, das insbesondere durch die Weinkultur bestimmt wird. Das Spektrum reicht von gehobener regionaler Küche, Weinlokalen mit fränkischen Brotzeiten über internationale Küche bis zum türkischen Imbiss. Auch die Bäckereien und ein Blumengeschäft bieten kleine Imbisse und Cafébetrieb. Im Mai 2015 wurde die alte Schule am Marktplatz als Dienstleistungszentrum eröffnet. Die Sanierung und ein moderner Anbau waren eines der größten Bauvorhaben in der Nachkriegszeit in Iphofen. Neben Verwaltungsgemeinschaft finden sich dort die Touristen-Information, eine Bibliothek, eine Buchhandlung, ein Schusterbetrieb, ein Friseursalon, eine Werbeagentur, eine Fotoschule und ein Kosmetikstudio. In der umliegenden Nachbarschaft liegen außerdem die Vinothek und die Geschichtsscheune. Zwischen Kirchgasse, Geräthengasse und Mittelgasse wurde im von baulichen Missständen geprägten Blockinnenbereich in den 1990er Jahren ein Altenbetreuungszentrum errichtet. Dadurch ist es auch älteren und pflegebedürftigen Bürgerinnen und Bürgern Iphofens möglich, im Alter im gewohnten Umfeld wohnen zu bleiben und am Gemeinschaftsleben teilzunehmen. Die Qualitäten und Potentiale in Handel, Gewerbe, Dienstleistung, Gastronomie und Tourismus werden auch ausführlich im Kapitel „5. Leben und Arbeiten“ in den Unterkapiteln „5.10 Tourismus“, „5.11 Gastronomie“, „5.12 Handel“ und „5.13 Gewerbe, Industrie und Handwerk“ dargestellt.
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Einladend gestaltete Auslagen in der Altstadt
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9.4 Wegeverbindungen, Verkehr und Parken Die Hauptverkehrsströme im Bereich um Iphofen verlaufen über die Bundesstraße 8 im südlichen Stadtgebiet und die Staatsstraße 2420 im Westen. Über diese Straßen sind auch die nächsten Mittel- und Oberzentren sowie die Autobahnen A3 und A7 angebunden. Parallel zur Bundesstraße 8 verläuft die Bahnlinie Nürnberg-Würzburg mit dem Bahnhof Iphofen, der ca. 500m südlich der Altstadt liegt. Außerdem gibt es verschiedene gut getaktete Busverbindungen von und nach Iphofen. Insgesamt ist die Anbindung Iphofens mit dem motorisierten Individualverkehr (MIV) und dem öffentlichen Nahverkehr (ÖPNV) sehr gut. (siehe auch Darstellung im Kapitel 1.1 Verkehrsanbindung) In der Altstadt besteht kein Durchgangsverkehr. Eine innerörtliche Umfahrung der Altstadt mit guter Erreichbarkeit aller Bereiche im Ort wurde in den letzten Jahrzehnten als Ring um die Altstadt eingerichtet. Am Rand der Altstadt gibt es verschiedene Parkplätze, so dass jeder Bereich des historischen Zentrums auf kurzen Wegen zu Fuß auch von außen erreicht werden kann. Die Altstadt hat einen verkehrsberuhigten Charakter, der es angenehm macht als Fußgänger unterwegs zu sein; dies ist für Bewohner wie Besucher eine große Qualität, die durch den Einbau gehfreundlicher Streifen weiter gestärkt wird. Straßen mit Verteilungsfunktion und einem etwas höherem Verkehrsaufkommen sind innerhalb der Stadtmauer die Bahnhofstraße, Maxstraße, Lange Gasse und Pfarrgasse. Für den MIV gibt es auch in der Altstadt ein gestaffeltes Angebot für Kurzzeitparken unterschiedlicher Dauer, um in erster Linie die Möglichkeit einer direkten Anfahrt zu den Einzelhändlern und der Gastronomie mit dem PKW zu gewährleisten. Insbesondere aus Sicht einiger Innenstadtbewohner gibt es jedoch noch das Potential, die Regelungen des Parkens innerhalb der Altstadt zu verbessern. Das zukunftsweisende Thema Car-Sharing kann auch für Iphofen interessant sein. Ein Konzept hierzu wird derzeit geprüft. Beispielgebend ist bereits die kleine Mobilstation in der inneren Birklinger Straße am südlichen Stadteingang, die Bushaltestelle, Fahrradständer, Elektrotankstelle und Parkplätze an einem Standort vereint. Ferner wird durch die Vorbereitung von zehn Elektroladestationen am Parkplatz Einersheimer Tor der zunehmenden Bedeutung der Elektromobilität Rechnung getragen. Für Radfahrer und Radwanderer gibt es ein attraktives Radwegenetz und weitere Angebote in und um Iphofen. Geführte Touren, ein Fahrrad- und E-Bike-Verleih sowie die Übernachtungsmöglichkeit in einem speziell für Radwanderer konzipierten „Radapartement“ werden angeboten. An einer E-Bike-Ladestation am Dienstleistungszentrum am Marktplatz können die Räder kostenlos aufgeladen werden.
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Hochwertig gestaltete Pflasterfläche und Gebäudesanierung
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10. Nutzungskonflikte und Mängel ISEK Integriertes Städtebauliches Entwicklungskonzept Stadt Iphofen Bauliche, gestalterische und konstruktive Mängel, Leerstandsrisiken und Nutzungskonflikte im öffentlichen Raum sowie ein Defizit in der Nahversorgung begründen die Notwendigkeit einer Fortsetzung der Stadtsanierung. 10.1 Stadtstruktur und Gebäude: Gebäude, Höfe und Gärten Trotz großer Leistungen bei der Sanierung das Altortes in den letzten rund 40 Jahren gibt es noch Bereiche an denen sich Leerstände mit teilweise hohem Sanierungsbedarf konzentrieren. Diese finden sich insbesondere in Gebieten mit hoher baulicher Dichte in denen Funktionen, insbesondere Weinbau und Landwirtschaft, verloren gegangen sind. Außerdem scheinen einige Gebäude auf den ersten Blick gepflegt, befinden sich jedoch insgesamt in modernisierungsbedürftiger Verfassung. Dies betrifft insbesondere Gebäude in denen nur noch wenige, meist ältere Menschen wohnen. In solchen Gebäuden droht häufig zudem ein großes Leerstandsrisiko. Auch an sanierten Gebäuden gibt es häufig gestalterische Mängel, die in den öffentlichen Raum wirken und das Ortsbild teilweise negativ beeinträchtigen. Diese gehen häufig auf private Renovierungsmaßnahmen zurück, die nicht materialgerecht oder mit traditionellen handwerklichen Techniken ausgeführt wurden. Sie erfolgten meist ohne Bauberatung bzw. sind in der Zeit vor der organisierten Stadtsanierung ausgeführt worden. Hervorzuhebende Schwerpunktbereiche mit zusammenhängenden Missständen, insbesondere Leerstand sowie baulichen, konstruktiven und gestalterischen Mängeln und daher besonders großen Potentialen für die Innenentwicklung in der Altstadt sind: • • • • • • •



westlich der Oberen Gasse südlich der Ludwigstraße (Hofanlage Domkapitelsche Kellerei) zwischen Oberer Gräbengasse und Mittlerer Gräbengasse (Kastenhof, Wohn- und Bauernhäuser) im Bereich der Büttnersgasse am südöstlichen Rand des Marktplatzes (Kaufhaus und Wohnhaus) im Innenbereich des Quartiers zwischen Lange Gasse und Breite Gasse (ehem. Gasthaus Zum Hirschen, Wohnhäuser, Nebengebäude) im Nordwesten zwischen Ägidiengasse und Stadtgraben (Hofanlage Ägidienhof oder Ilgenhof) im Nordosten westlich der Kirchgasse (Wohnhäuser und Nebengebäude – keine Denkmale vorhanden) südwestliche Bahnhofstraße innerhalb der Stadtmauer
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•



Gärtnerei an der südöstlichen Stadtmauer östlich der Oberen Gasse



Außerhalb der Altstadt gibt es insbesondere im Bereich der Birklinger und Eimersheimer Straße Bereiche mit ungefassten Rändern und mangelnden Raumkanten. Hier bietet sich eine bauliche Fassung und Verdichtung an. Im östlichen Rückraum der Bahnhofstraße kann die „ausgefranste“ bzw. fehlende Stadtkante hergestellt und der Bereich als Stadterweiterung entwickelt und mit der Altstadt verknüpft werden.



10.2 Öffentlicher Raum und Freiraum: Straßen, Gassen, Plätze und die Wallanlage Zwar wurden viele Straßen und Gassen in der Altstadt in den vergangenen Jahrzehnten mit neuen Belägen versehen und gestalterisch aufgewertet, an verschiedenen Bereichen sind gehfreundliche Streifen für Rollstuhlfahrer und Rollator noch nicht vorhanden. Dabei sind vor allem das unebene historische Kopfsteinpflaster sowie Hochborde an den Gehwegen ohne Absenkungen problematisch. Im Bereich der Altstadt gibt es außerdem Straßenzüge, die weitgehend asphaltiert, schadhaft und ungestaltet sind. Dies sind die Untere, Mittlere und Obere Gräbengasse sowie die Obere Gasse. In den verdichteten Blockinnenbereichen finden sich noch häufig versiegelte oder mangelhaft gestaltete Flächen auf privaten Grundstücken, die teilweise auch negativ in den öffentlichen Raum wirken.



10.3 Handel, Dienstleistung, Gastronomie und Tourismus Iphofen ist eine Stadt, die vom Individualtourismus und den Arbeitsplätzen profitiert. Nicht nur die Hotellerie und Gastronomie, auch die Einzelhändler der Altstadt bieten ein Sortiment für die Zielgruppe Touristen an. Aufgrund der Öffnungszeiten ist zu bestimmten Tages- und Jahreszeiten das Angebot jedoch sehr dünn. In der Nahversorgung mit Gütern des täglichen Bedarfs gibt es jedoch in der Altstadt Defizite. Insbesondere fehlt in Abgrenzung und Ergänzung zu den Verbrauchermärkten am Stadtrand ein Angebot an regionalen und lokalen Spezialitäten im qualitativ gehobenen, spezialisierten Bereich. Die Einzelhändler in der Stadtmitte sind über die weitläufige Altstadt verteilt, bis auf den Marktplatz finden sich kein zusammenhängender Einzelhandelsbesatz. Teilweise sind die Handelsbetriebe auch modernisierungsbedürftig, es fehlen beispielsweise barrierefreie Zugänge oder attraktive Auslagen. Bei einigen Einzelhändlern steht außerdem ein Generationenwechsel an, der Fortbestand des Betriebs ist nicht überall gesichert.
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10.4 Wegeverbindungen, Verkehr und Parken Die Wegeverbindung zwischen Altstadt, Bahnhof und den Verbrauchermärkten an der Bundesstraße führt heute ausschließlich über die relativ stark befahrene Bahnhofstraße und ist für den Langsamverkehr unattraktiv. Im östlichen Rückraum der Bahnhofstraße wäre im Zusammenhang mit einer künftigen baulichen Entwicklung die Anlage einer alternativen Verbindung für den Langsamverkehr möglich. Als Ausgangspunkt dieser Verbindung fehlt bisher eine Fußwegeverbindung aus der südöstlichen Altstadt im Bereich Obere Gasse durch die Stadtmauer in die Wallanlage und weiter nach Süden. Der ruhende Verkehr in der Altstadt wird insbesondere von Anwohnern kritisch gesehen, da häufig Fahrzeuge andere Verkehrsteilnehmer behindern, Kurzzeitparkplätze als Dauerparkplätze genutzt werden aber auch Anwohner mit Abstellmöglichkeiten auf ihren Grundstücken ihr Auto im öffentlichen Straßenraum parken. Es gibt hier jedoch auch ein Akzeptanzproblem des vorhandenen Angebots: In der Altstadt und unmittelbar angrenzend gibt es grundsätzlich ausreichend Parkplätze, wenn die Bereitschaft zu kurzen Fußwegen vorhanden ist. Entfernungen zum Parken, die in größeren Städten selbstverständlich in Kauf genommen werden und die Entfernung zwischen Verbrauchermarktparkplatz und Kühlregal nicht überschreiten, gelten einigen in Iphofen als zu lang. Der Mangel an privaten Stellplätzen in der Altstadt ist auch auf das Fehlen einer Stellplatzsatzung zurückzuführen. In der Vergangenheit hat dieses aber auch viele Sanierungen in der Altstadt befördert und so das malerische Stadtbild erhalten, das eine wichtige Grundlage für die Attraktivität Iphofens als Wohnort und Reiseziel ist. Im Hinblick auf die weitere Entwicklung der acht Schwerpunktgebiete, insbesondere für das Wohnen, müssen auch Standorte und Angebote für Sammelparken, wie z.B. ein kleines Parkhaus geprüft werden. Der Parkplatz am Einersheimer Tor wird von Gästen und Bewohnern nachts nicht ausreichend angenommen. Bauliche Verbesserungen und die Ergänzung einer Beleuchtung können hier künftig eine erhöhte Akzeptanz schaffen. In Hinblick auf Inklusion von behinderten Menschen, den demographischen Wandel aber auch auf Fahrrad- und Kinderwagenfreundlichkeit gilt es den öffentlichen Raum möglichst weitgehend barrierearm bzw. barrierefrei zu gestalten. Bei der Gestaltung von Pflasterflächen oder Gehwegen gibt es insbesondere in der Altstadt noch Handlungsbedarf. Insgesamt ist das Thema der Mobilität zwar nicht die größte Herausforderung für die Stadtentwicklung Iphofens, aber ein wichtiges und dauerhaftes Thema mit Handlungsbedarf. Hier wird zukünftig vor allem die Verknüpfung der unterschiedlichen Arten von Mobilität im Zentrum stehen: Auto, Fahrrad, Bus, Zug, Elektroladeinfrastruktur etc.
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Mangelhafte Fassadengestaltung



Hinsichtlich Barrierefreiheit im öffentlichen Raum gibt es noch Mängel
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III. Sanierungsziele und Maßnahmen ISEK Integriertes Städtebauliches Entwicklungskonzept Stadt Iphofen
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1. Bilanz ISEK Integriertes Städtebauliches Entwicklungskonzept Stadt Iphofen Iphofen hat in rund 40 Jahren Stadtsanierung ein beispielgebendes, baukulturelles Niveau erreicht. Dies gilt sowohl für das Erscheinungsbild der Stadt als auch für die Aufmerksamkeit der Bürger gegenüber der Gestaltung. Eine Fortschreibung der Planungen und die Erstellung des städtebaulichen Entwicklungskonzepts legen ihre Schwerpunkte neben der Fortsetzung der Arbeit in der Altstadt auch auf die Kanten und Randbereiche außerhalb der Altstadt. Die Ränder in ihrer baulichen Struktur, aber auch in ihrer Nutzungsstruktur zu festigen und mit der Altstadt zu vernetzen, ist eine wichtige Zukunftsaufgabe. 1979 beantragte die Stadt Iphofen die Aufnahme in das Städtebauförderungsprogramm und beschloss die Durchführung von Vorbereitenden Untersuchungen. Seitens der damals beauftragten Stadtplaner, der SBS Planungsgemeinschaft – Büro für Stadtplanung und Architektur, wird die Ausgangssituation wie folgt beschrieben: „So war es in den siebziger Jahren: Viele Wohnungen und Geschäfte standen in der Altstadt leer, viele Häuser waren in schlechtem Zustand. Landwirtschaftliche Hofstellen wurden nicht mehr gebraucht, kleine Winzer gaben auf und viele der großen Betriebe siedelten sich außerhalb der Mauern an. Öffentliche Gebäude waren ohne Nutzung oder standen kurz davor. Die größtenteils gepflasterten Straßen und Plätze waren in einem mehr als schlechten Zustand. Durch die Stadttore und engen Gassen der Altstadt zwängte sich der Durchgangsverkehr. Vom Krieg verschont geblieben, hat lphofen viel historische Bausubstanz zu bieten. Für ein herausragendes städtebauliches und baukulturelles Kleinod wie dieses war es ein Gebot der Stunde, der Altstadt entscheidend neue Impulse zu geben und eine neue Richtung einzuschlagen.“ Am Anfang standen die Erfassung der Potentiale und Mängel in der Altstadt sowie die Frage nach den Zielen der geplanten Sanierung und Stadtentwicklung. Damit waren nicht nur bauliche Veränderungen, sondern auch die gesellschaftlichen, ökologischen, ökonomischen und kulturellen Entwicklungen verbunden. Bis heute muss diese Frage immer neu beantwortet und dem Wandel der Zeit angepasst werden. Als städtebauliche Mängel und Konflikte wurden in den Vorbereitenden Untersuchungen von 1979-1982 identifiziert: • • •



Die Bewohner sind in die Neubaugebiete abgewandert. Die Entwicklung im Handwerk und bei den Läden und Dienstleistungsbetrieben für den täglichen Bedarf ist rückläufig. Die Auslagerung von öffentlichen Einrichtungen wie Kindergarten, Schule,
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•



•



• • •



Krankenhausaußenstelle verringerten immer stärker die zentrale Bedeutung der Altstadt. Eine Vielzahl von Gebäuden wies mehr oder weniger erhebliche bauliche Mängel auf, war mangelhaft ausgestattet oder stand leer; vielen Hauseigentümern fehlten die Mittel um ihren Besitz instandzuhalten, aber auch bei vorhandenen finanziellen Möglichkeiten war die Neigung gering, in den öffentlichen oder privaten Besitz zu investieren. Rapide Veränderungen in der landwirtschaftlichen Lebens- und Produktionsweise wirkten sich auf das städtebauliche Gefüge aus, viele Nebengebäude standen leer oder waren untergenutzt. Gleichzeitig wuchs die Nachfrage aus dem Bereich Tourismus, entsprechende Einrichtungen fehlten. Der Durchgangsverkehr brachte erhebliche Belastungen mit sich, Lärm und Abgase waren die Folge, und für den ruhenden Verkehr fehlten die Flächen. Die Straßen und Platzräume waren in einem Zustand, in dem sie ihre Funktion als Freifläche und Aufenthaltsbereich für die Einwohner der dicht bebauten Altstadt nicht erfüllen konnten.



Ziele der Vorbereitenden Untersuchungen von 1982: Die städtebauliche Rahmenplanung formuliert Ziele und stellt Maßnahmen dar, die geeignet erschienen, die vorgefundenen Missstände zu beheben, die Qualitäten zu stärken und die vorhandenen Ansätze zu entwickeln. Damit leitet die Rahmenplanung den Sanierungsprozess ein und bleibt über viele Jahre Richtschnur für die Sanierung. Das gewachsene Stadt- und Landschaftsbild zu erhalten, es ohne Schaden den geänderten Bedürfnissen und Erfordernissen anzupassen und Neues hinzuzufügen, war als vorrangiges Sanierungsziel unbestritten. Folgende Sanierungsziele wurden gesetzt: •



•



•



• •



Die vielen privaten Anwesen werden Zug um Zug saniert, die bereits leerstehenden bzw. in Zukunft leerfallenden Gebäude werden mit neuer Nutzung gefüllt, wertlose Bausubstanz wird abgebrochen und die Freiflächensituation dadurch verbessert. Die Eigentümer erhalten fachkundige Beratung sowie finanzielle Unterstützung. Ziel ist es, die Abwanderung zu stoppen und die Altstadt als Wohn- und Arbeitsort wieder attraktiv zu machen. Eine Arbeitsgruppe aus Vertretern der Stadt und Fachleuten bereitet zusammen mit den Eigentümern die Baumaßnahmen vor und sucht gemeinsam nach guten und qualitätvollen Lösungen. Das Angebot an privaten und an öffentlich nutzbaren Freiflächen soll auch unter ökologischen Gesichtspunkten verbessert werden. Dazu zählt insbesondere auch die Nutzung und Pflege der Wallanlage. Die in der Altstadt verbliebenen öffentlichen Einrichtungen sollen ausgebaut und durch zusätzliche Einrichtungen ergänzt werden, um die Mittelpunktfunktion lphofens zu stärken. Ein besonderes Gewicht wird auf die Verbesserung der Versorgung mit privaten
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Dienstleistungen und Handwerksbetrieben gelegt. Alle Initiativen, die das Angebot verbessern, werden unterstützt. Die Straßen und Plätze sind als wichtiger Freiraum neu zu ordnen und zu gestalten. Die Einrichtung eines verkehrsberuhigten Bereiches soll diese Maßnahme unterstützen. Zur Umsetzung der Sanierungsziele werden bodenordnende Maßnahmen durchgeführt und nach Bedarf Grundstückskäufe getätigt.



Bilanz 1978-2018 Alle im Laufe der vergangenen 40 Jahre durchgeführten privaten und öffentlichen Maßnahmen haben sich an diesen grundsätzlichen Sanierungszielen orientiert und sie großenteils umgesetzt. Eine Vielzahl von großen und kleinen, öffentlichen und besonders auch privaten Sanierungs-, Umbau-, Neubau- und Gestaltungsmaßnahmen wurde durchgeführt. Eine Stadt mit hoher Gestalt- und Umweltqualität ist entstanden, deren ökonomische Basis nachhaltig gestärkt und in Hinblick auf Weinbau, Handwerk und Tourismus weiter entwickelt wird. Es hat sich ein Gemeinwesen etabliert, in dem sich gut leben lässt. Angestammte Bewohner und zugezogene Neubürger haben zusammen mit der Stadt ein städtebauliches Ensemble revitalisiert, in das zuvor nicht mehr ausreichend investiert worden war und das deshalb drohte, seine baulichen Werte zu verlieren. Altes wird nun behutsam gepflegt und mit Neuem wird freudig experimentiert; gute Beispiele machen Schule; Impulse werden aufgegriffen; handwerkliche Fertigkeiten werden gefördert; das Besondere wird der Baumarktware vorgezogen, und jeder Einzelne ist stolz auf seinen individuellen Beitrag zum Ganzen. Die Chronologie der bisherigen Stadtsanierung hinsichtlich Vorbereitungen und Planungsinstrumenten: 1979



Vorbereitende Untersuchungen mit städtebaulicher Rahmenplanung, veröffentlicht als zusammengefasster Bericht. Hier wurden die Grundlagen für die Sanierung und Entwicklung der Stadt gelegt, die vom Grunde her bis heute gelten



1980



Komplette Fotodokumentation aller Gebäude und Stadtmodell des Bestandes im Maßstab 1 : 500



ab 1980



Bauberatung in städtebaulicher, baulicher und grünordnerischer, später auch in energetischer Hinsicht



1982



Gestaltungssatzung mit ergänzenden Festsetzungen zur Stadtbildpflege wie Straßen, Gassen und Plätze sowie Wallanlage, zwischenzeitlich liegt die vierte novellierte Fassung vor mit Bildmaterial ausschließlich aus dem Geltungsbereich



1983



Festsetzung von Freihaltezonen zwischen der Altstadt und der freien Landschaft rund um die Stadt
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ab 1984



Einführung einer flächenhaften Verkehrsberuhigung nach den Prinzipien des "shared-place“



1991



Festsetzung eines förmlich festgelegten Sanierungsgebietes einschließlich der Wallanlage



ab 1991



Feinuntersuchungen mit städtebaulicher Einzelplanung zur Vorbereitung größerer zusammenhängender Einzelmaßnahmen



1992



Kommunales Förderprogramm zur Unterstützung privater Maßnahmen



1992



Verkehrsgutachten zur Ordnung des Verkehrs mit Aktualisierung



ab 1992



Zwischenerwerb von Grundstücken durch die Stadt, Erstellung von Exposes mit dem Ziel die Anwesen zu sanieren oder an interessierte Bauherrn mit Vorgaben wieder zu veräußern



ab 1992



Investitionswerbung und Finanzberatung durch die Stadt und die öffentlichen Banken



1993



Qualifizierte Bebauungspläne für zwei große Quartiere im Nord-Osten und SüdWesten der Altstadt als Vorentwürfe



1993



Bebauungsplan „Altstadt / Gräbenviertel“ und qualifizierter Bebauungsplan „Ehemaliges Krankenhaus“



1994



Modernisierungs- und Instandsetzungsgebot zur Durchführung städtebaulicher und denkmalpflegerischer Interessen



1996



Städtebaulicher und Realisierungswettbewerb “Rathauserweiterung"



ab 1998



Im Dreijahres-Turnus abgehaltener Wettbewerb mit Auszeichnung von privaten beispielgebenden Sanierungsmaßnahmen, Neubauten und Freiflächen



1999



Denkmalpflegerischer Erhebungsbogen mit Darstellungen der besonderen denkmalpflegerischen Interessen mit Plänen, Fotomaterial und einer Fortschreibung der Denkmalliste



2001



Zwischenbilanz der Stadtsanierung und -entwicklung in Form einer Broschüre mit Fortschreibung der vorbereitenden Untersuchungen und der städtebaulichen Rahmenplanung



ab 2003



VOF-Verfahren für die Erlangung von Planungsalternativen für das gesamte Quartier um die alte Schule
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2012



Forschungsauftrag Energienutzungsplan unter besonderer Berücksichtigung des Denkmalschutzes



ab 2015



Aufstellung eines integrierten städtebaulichen Entwicklungskonzeptes (ISEK) für das gesamte Stadtgebiet



Bei einer Betrachtung des Planes Sanierungsbilanz kann für den gesamten Sanierungszeitraum von 1982 bis 2018 festgestellt werden: • • • • • • • • • •



bei 210 Gebäuden/Objekten hat sich der Zustand durch eine umfassende Sanierungsmaßnahme verbessert bei 351 Gebäuden/Objekten hat sich der Zustand durch sonstige, ggf. einzelne Bau- und Gestaltungsmaßnahme verbessert 75 Gebäude/Objekte sind neu gebaut worden 19 Gebäude/Objekte befinden sich in Sanierung bzw. werden gerade als Neubau errichtet 52 Gebäude/Objekte wurden abgerissen bei 28 Gebäuden/Objekten ist weiterhin Sanierungsbedarf vorhanden oder entstanden bei 10 Gebäuden/Objekten ist weiterhin hoher Sanierungsbedarf vorhanden oder entstanden 41.500m² öffentlicher Straßen- und Platzraum sind geordnet und gestaltet worden 91.500m² öffentliche Grünflächen inklusive Wallanlage sind geordnet und gestaltet worden 6.200m² private Freiflächen sind geordnet und gestaltet worden



(circa-Angaben, ermittelt mit CAD – Stand: März 2018)



Quellen (teilweise zitierend wiedergegeben): • Stadt Iphofen, SBS Planungsgemeinschaft: Flyer - 30 Jahre Stadtsanierung – Nationaler Preis für integrierte Stadtentwicklung und Baukultur, 2009 •



Regierung von Unterfranken, Stadt Iphofen, SBS Planungsgemeinschaft: Stadt Iphofen – Ein bauliches Kleinod – Zwischenbericht einer Sanierung; Städtebauförderunug in Unterfranken, Heft 32, 2001



•



Stadt Iphofen / Hartmut Schließer mit Sidonie Bilger-Wölpert: Iphofen – Eine Generation erneuert ihre Stadt, Iphofen, 2017
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Lageplan Zwischenbilanz der Sanierung aus dem Jahr 2000. Darstellung: SBS-Planungsgemeinschaft
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2. Ziele und Maßnahmen ISEK Integriertes Städtebauliches Entwicklungskonzept Stadt Iphofen Die Attraktivität der Stadt zieht auch an den Rändern neue Investitionen an, die in der dicht bebauten Altstadt keinen Raum finden. Gleichzeitig ist es die gesellschaftliche Aufgabe jeder Generation darauf zu achten, dass die bauliche Schicht, die sie einer Stadt hinzufügt, das Niveau der Beiträge der vorausgegangenen Generation erreicht. Deshalb sollte in Iphofen in den nächsten 20 Jahren der Fokus neben der Altstadt auch auf den noch sehr entwicklungsfähigen Süden der Stadt gelegt werden. Insbesondere der Bereich östlich der Bahnhofstraße hat dafür großes Potenzial und knüpft an ein klassisches Thema von Stadterweiterungen zwischen Stadtkern und Bahnhof an. Er liegt in direktem Anschluss an die Altstadt, ist noch wenig verdichtet und gut erschließbar. Seine Lage im „Windschatten“ der neuen Märkte an der B8 sorgt dafür, dass eine bauliche Entwicklung an dieser Stelle die Silhouette der Altstadt nicht beeinträchtigt und gleichzeitig die Möglichkeit bietet eine neue Stadtkante auszubilden.



Ziele Aus der städtebaulichen Analyse und Bewertung der Stadt Iphofen leiten sich übergeordnete Ziele ab. Diese werden der Stadtsanierung als Leitsätze vorangestellt, um auch künftig eine qualitativ hochwertige und vernetzte Entwicklung der Stadtquartiere, Gebäude und Freiräume in Iphofen sicherzustellen: •



Fortsetzung der Pflege und Sanierung der Altstadt: Gebäude und Freiräume



•



Weitere Entwicklung der Altstadt als lebendiger Wohnort und Wirtschaftsstandort



•



Erhalt der direkten Verbindung zwischen Kulturlandschaft und Altstadt (Freihaltezonen)



•



Innenentwicklung vor Außenentwicklung



•



Räumliche Entwicklung entlang der vier Strahlen, insbesondere im Süden



•



Festigen der Ränder der Kernstadt zur Stärkung des Stadtbildes



•



Vorrangige Entwicklung der acht Schwerpunktgebiete in der Altstadt



•



Weitere Stärkung von Bau- und Weinkultur als Standortfaktoren für den Tourismus
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Zielgruppen Aus der Analyse der Alters- und Haushaltsstruktur folgt, dass Familien- und Mehrgenerationenhaushalte sowohl die Gebäudestruktur als auch die Bevölkerungsstruktur in der Altstadt Iphofens stabilisieren. Dementsprechend muss es ein langfristiges Ziel der Stadtentwicklung sein, die Interessen dieser Bevölkerungsgruppen zu pflegen und zu fördern. Um für sie Standortbedingungen und Zukunftsperspektiven zu verbessern, sollen in der Stadtsanierung insbesondere folgende Themen vertieft und integriert berücksichtigt werden: bei Gebäuden: • private Freiräume • Barrierefreiheit • Mobilität / Parkraum • unterschiedliche Wohnformen • private Einzelmaßnahmen bei der Infrastruktur: • Einkaufsmöglichkeiten • Kinderbetreuung • Freiräume für Jugendliche • Freizeitangebote • Verkehrsanbindung / Parkraum • Nachbarschaftshilfe und Betreuung



Handlungsfelder In der Umsetzung werden die Ziele und Zielgruppen mit Handlungsfeldern verbunden. Der räumliche Fokus liegt dabei auf der Altstadt. Die Handlungsfelder sind: •



Stadtstruktur und Gebäude



•



Öffentlicher Raum und Freiräume



•



Wohnen



•



Handel, Dienstleistung, Gastronomie und Tourismus



•



Wegeverbindungen, Verkehr und Parken
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Zur Vorbereitung künftiger Sanierungsmaßnahmen werden die Themen und Maßnahmen in den einzelnen Handlungsfeldern im Folgenden zusammenfassend beschrieben.



2.1 Stadtstruktur und Gebäude Im Bereich der Altstadt gilt es in erster Linie die bisherigen Leistungen der Stadtsanierung (siehe Kapitel 1.Bilanz) zu sichern und fortzusetzen. Außerdem gibt es einige Bereiche, in denen Wohnund Nebengebäude hohen Sanierungsbedarf haben und leerstehen bzw. von Leerstand bedroht sind. In acht Schwerpunktgebieten besteht besonderer Handlungsbedarf, der sich in der Regel über mehrere benachbarte Grundstücke erstreckt: •



Hofanlage Domkapitelsche Kellerei westlich der Oberen Gasse, südlich der Ludwigstraße



•



Kastenhof, Wohn- und Bauernhäuser zwischen Oberer Gräbengasse und Mittlerer Gräbengasse



•



Kaufhaus / Wohnhaus am Marktplatz im Bereich der Büttnersgasse am südöstlichen Rand des Marktplatzes



•



ehem. Gasthaus Zum Hirschen, Wohnhäuser, Nebengebäude im Innenbereich des Quartiers zwischen Lange Gasse und Breite Gasse



•



Hofanlage Ägidienhof oder Ilgenhof im Nordwesten zwischen Ägidiengasse und Stadtgraben



•



Wohnhäuser und Nebengebäude im Nordosten westlich der Kirchgasse



•



südliche Bahnhofstraße innerhalb der Stadtmauer



•



Gärtnerei an der Stadtmauer im Südosten der Altstadt



In den Bereichen Domkapitelsche Kellerei und Ägidienhof geht es in erster Linie um den Erhalt, die Sanierung sowie die weitere Nutzung der denkmalgeschützten historischen Hofanlagen und Gebäudestrukturen. In den übrigen Bereichen sind städtebauliche Neuordnungen erforderlich. Dabei ist es wichtig den historischen Gebäuden attraktive Freiflächen zuzuordnen, was auch durch Rückbau, insbesondere von Nebengebäuden, Neubauten und Flächentausch gelingen kann. Obwohl die Nutzung als Wohnstandorte für Familien im Vordergrund steht, kommen die Bereiche auch als Standorte für eine kleine Markthalle in Betracht.
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In acht Schwerpunktgebieten in der Altstadt besteht besonderer Handlungsbedarf für Sanierungsmaßnahmen



Neben den acht Sanierungsschwerpunkten in der Altstadt werden auch Bereiche an den Rändern betrachtet, die für kurz-, mittel- und langfristige bauliche und freiraumplanerische Entwicklung geeignet sind. Hervorzuheben ist hierbei der Bereich im östlichen Rückraum der Bahnhofstraße. Hier kann die ausgefranste Stadtkante gefasst und ein qualitativ hochwertiges, verdichtetes, städtisches Stadtviertel mit engem Bezug zur Innenstadt, zum Bahnhof und den Verbrauchermärkten geschaffen werden. Wie ein fehlendes Mosaikstück in der Stadtstruktur kann das neue Stadtviertel eine räumliche und funktionelle Lücke füllen, über die Öffnung des Pesttores (Zehntturmes) eine attraktive Wegeverbindung zwischen Altstadt, Verbrauchermärkten und Bahnhof herstellen und gleichzeitig durch Verbesserung von Lage und Frequenz zur weiteren Aufwertung des Gräbenviertels beitragen. Städtebaulich muss dieser neue Stadtteil, der gleichzeitig auch Stadtreparatur ist, an die Qualität
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der Altstadt anschließen und Modellcharakter erhalten. Auch für den Langsamverkehr bietet dieser Bereich zwischen Altstadt, Nahversorgern und Bahnhof die Möglichkeit einer attraktiven Verbindung. Entlang des innerstädtischen Erschließungsrings fehlen teilweise Raumkanten. In einigen Bereichen der äußeren Birklinger Straße sowie der Einersheimer Straße kann daher eine Nachverdichtung mit kräftigen Baukörpern in der Bauflucht und im Typus der an der Kreuzung bereits angelegten Bebauung erfolgen. Weitere bauliche Entwicklungen an den Rändern ordnen sich in die Gesamtstruktur ein und arrondieren diese. Diese Flächen liegen: • • • • •



im Süden zwischen der Dr.-Karlheinz-Spielmann-Straße und Bahnhofstraße am nördlichen Ortsrand östlich der Weinbergstraße am südöstlichen Ortsrand straßenbegleitend südlich und nördlich der Einersheimer Straße im Südwesten südlich der Mainbernheimer Straße im Norden des Rödelseer Tors östlich und westlich der Rödelseer Straße



Wichtig ist es bei allen künftigen städtebaulichen Entwicklungen die Sichtachsen auf die Silhouette der historischen Altstadt sowie die verbindenden Grünräume um den Stadtgraben entlang der strahlenförmigen Entwicklungsachsen von Bebauung freizuhalten, damit die Iphofen umgebende Kulturlandschaft punktuell weiterhin bis an die Wallanlage reicht. Kontinuierliche Sanierungsberatungen, die Gestaltungssatzung und die finanzielle Förderung haben in den letzten 40 Jahren dazu beigetragen, dass in Iphofen ein hohes Maß an Baukultur, sowohl bei Neubauten als auch Sanierungen erreicht wurde. Die Baugeschichte der Altstadt wurde durch eine qualitätvolle neue Zeitschicht ergänzt. Für die Fortsetzung einer erfolgreichen Stadtsanierung ist es daher wichtig die Sanierungsberatungen fortzusetzen und die Gestaltungssatzung kontinuierlich fortzuschreiben, um sie veränderten gesellschaftlichen Rahmenbedingungen anzupassen. Richtschnur dafür bleibt immer das gute Beispiel. Unter dem gesamten Bereich der Altstadt liegt ein vollflächiges Bodendenkmal. Hinzu kommen 84 weitere gelistete Bodendenkmale im gesamten Stadtgebiet. Sie geben Zeugnis der Geschichte und von früheren Kulturen. Ihre Erhaltung als historische Zeugnisse und zur Wahrung regionaler Identität ist von großer Bedeutung und muss bei der städtebaulichen Entwicklung und Baumaßnahmen berücksichtigt werden.
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Sanierungsschwerpunkt Kastenhof im Gräbenviertel



Sanierungsschwerpunkt Hofanlage Domkapitelsche Kellerei
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2.2 Öffentlicher Raum und Freiraum Entsprechend des hohen denkmalpflegerischen Anspruchs an die Gestaltung der öffentlichen Räume in Iphofen findet sich in den meisten Bereichen der Altstadt historisches Pflaster bzw. neu angelegte Pflasterflächen; diese fügen sich in hoher gestalterischer Qualität in das Altstadtensemble ein. Dabei ist in einigen Bereichen der Anspruch auf Barrierearmut für Rollatoren oder Rollstuhlfahrer nicht erfüllt. Hier werden gehfreundliche Streifen eingefügt, wie sie bereits in Bereichen um die Pfarrkirche und den Marktplatz ausgeführt sind. Teilweise sind die öffentlichen Straßenräume in der Altstadt schadhaft. Diese Bereiche werden erneuert und gestalterisch aufgewertet. Es handelt sich dabei in erster Linie um Straßenräume in der Unteren Gräbengasse, Mittleren Gräbengasse, Oberen Gräbengasse, der Oberen Gasse, Büttnersgasse sowie Teilen der Langen Gasse und Ludwigstraße. Ferner bietet der Julius-EchterPlatz als einziger öffentlicher innerstädtischer Grünraum einen guten Stadtort für die Verbesserung der Aufenthaltsqualität. Die Weiterentwicklung der Grünräume außerhalb der Altstadt erfolgt in erster Linie im Anschluss an die bestehenden Grünräume, die strahlenförmig von den Wallanlage um die Altstadt in die Kulturlandschaft reichen und Freihaltezonen für den Blick auf die Stadtsilhouette bilden. Im Zusammenhang mit neuen baulichen Entwicklungen wird immer auch die Freiraumentwicklung verfolgt. Fußwegeverbindungen werden gestärkt, an günstigen Stellen Platzräume mit Blickbeziehungen zur Landschaft eingefügt und die bestehenden Freiräume und Grünstrukturen gepflegt und entwickelt.
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Charakteristische Stadtlandschaft am Marktplatz



Schadhafter Straßenraum zur Erneuerung und gestalterischen Aufwertung
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2.3 Wohnen Die Altstadt wird weiterhin als Wohnstandort für Jung und Alt erhalten und weiterentwickelt. In erster Linie ist es wichtig die historischen Gebäude zu sanieren, zeitgemäß auszustatten und ihnen, wo möglich, attraktive Freiflächen zuzuordnen. In Einzelfällen kann dies auch durch Rückbau, insbesondere von untergeordneten Nebengebäuden, Neubauten und Flächentausch gelingen. Daneben ist es für eine Stärkung des Wohnstandortes wichtig soziale Infrastruktur und Nahversorgung in der Altstadt zu halten und zu ergänzen. Angebote zum Parken am Rand der Altstadt mit Anbindung über kurze und attraktive Wege sowie ein attraktives Wegenetz des Langsamverkehrs stärkt die Verbindung des Wohnquartiers „Altstadt“ mit den Wohngebieten und den Einrichtungen für Versorgung, Freizeit, Arbeiten und Bildung an der Peripherie. Insbesondere größere Objekte in der Altstadt, wie die sanierungsbedürftigen historischen Hofanlagen, sind auch für alternative Wohnformen, z.B. gemeinschaftliche Wohnprojekte oder Mehrgenerationenwohnen gut geeignet. Daneben wird es die Nachfrage nach Wohnen im freistehenden Einfamilienhäusern auch weiterhin in Iphofen geben. Vorzugsweise eignen sich dafür die bereits vorhandenen Neubaugebiete und ihre Arrondierung. Größere Lücken können nur nach Überprüfung durch einen Testentwurf und mit Bebauungsplänen entwickelt werden. Neben dem klassischen Einfamilienhaus kann künftig auch das Etagenwohnen eine stärkere Berücksichtigung finden. Dafür eignet sich besonders der südöstliche Stadtrand östlich der Bahnhofstraße. Die Nähe zur Altstadt und zur zeitgenössischen Infrastruktur sowie die fehlende Raumkante machen ein Weiterbauen der Stadt in diese Richtung zu einer Verbindung aus Stadtreparatur und Stadtentwicklung. Diese Stadterweiterung kann der wertvolle Beitrag unserer Generation zur weiteren positiven Entwicklung Iphofens werden, wenn es gelingt, sowohl die Architektur als auch die Gestaltung der öffentlichen Räume so anzulegen, dass sie dauerhaft identitätsstiftend bleibt – das heißt, sich in Material und Form die Altstadt zum Vorbild zu nehmen, ohne diese zu kopieren oder zu parodieren. Leitlinien können charakteristische Platz- und Straßenräume mit Blickbezügen auf die Weinberge und die Altstadt sowie eine aufmerksam gestaltete Architektur mittlerer Höhe sein. Gleichzeitig läuft durch dieses neue Stadtviertel eine angenehme Fußwegverbindung, die die Altstadt mit den Märkten an der B8 und dem Bahnhof verbindet. So kann es gelingen, den Immobilienwert des neuen Stadtviertels auch langfristig zu sichern und den Beitrag unserer Zeitschicht zur Entwicklung Iphofens nachhaltig ablesbar zu machen. Städtebaulich muss dieser neue Stadtteil an die Qualität der Altstadt anschließen und ein Modell für eine Stadterweiterung, wie die Sanierung der Altstadt ein Modell für eine Altstadtsanierung im ländlichen Raum geworden ist. In Iphofen erzeugen insbesondere die gesamtstädtische Bevölkerungsentwicklung, die Bedeutung asl Wirtschaftsstandort, die sehr gute regionale Anbindung über Schiene und Straße sowie der plan&werk · Büro für Städtebau und Architektur · Schillerplatz 10 · 96047 Bamberg · Telefon +49 (0)951 20 850 840 · +49 (0) 160 820 90 90 · Telefax +49 (0)951 20 850 849
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Tourismus einen gewissen Entwicklungsdruck. Das vorhandene Angebot an Baulücken und Leerständen ist gering, Nachverdichtungsmöglichkeiten sind teilweise vorhanden bzw. werden bereits entwickelt. Aufgrund der hohen Attraktivität der Stadt ist die Nachfrage jedoch sehr hoch. Vorrangig wird dieser Nachfrage durch die Konzentration auf die Innenentwicklung begegnet. Diese hat in Iphofen eine lange und gute Tradition und wird fortgesetzt. Parallel dazu werden geeignete Flächen an den Rändern für eine Siedlungsentwicklung im Geschoss- und Einfamilienhausbau vorbereitet.



Der südöstliche Stadtrand östlich der Bahnhofstraße eignet sich besonders für eine Stadterweiterung
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2.4 Handel, Dienstleistung, Gastronomie und Tourismus Ein übergeordnetes Ziel ist es die Altstadt von Iphofen auch als lebendigen Wirtschaftsstandort mit ausreichender Kundenfrequenz weiterzuentwickeln und die Kundenfrequenz zu erhöhen. Dies gilt zunächst für den Erhalt und die Stärkung der im Altort verbliebenen Handels- und Handwerksbetriebe, die Winzer sowie das breit gefächerte Angebot im Bereich Tourismus. Die natürlichen Kunden der Stadt sind auch ihre Bewohner. Die Funktionen, die für einen lebendigen Wohnstandort wichtig sind, erfordern besondere Aufmerksamkeit: Einzelhandel, Erziehungs- und Bildungseinrichtungen, Verwaltung, Kultur, Dienstleistungen, medizinische Versorgung und Gastronomie. Dazu kommt die Bedeutung des Tourismus. Wichtige Schritte zur Stärkung des Standortes wurden bereits gegangen, wobei die Fertigstellung des Dienstleistungszentrums am Marktplatz im Jahr 2016 besonders hervorzuheben ist. Weitere Schritte sind die Weiterentwicklung des Werbekonzepts, die Beschilderung und das Angebot an Übernachtungsmöglichkeiten, eventuell auch in Form eines weiteren Hotels. Hinsichtlich der Nahversorgung mit Gütern des täglichen Bedarfs und einem Angebot an regional orientierten Genussmitteln außerhalb der Weinkultur, gibt es in der Altstadt noch Defizite. Iphofen erfüllt gemäß den Untersuchungen des Büros Salm&Stegen zum Thema Einzelhandel die Voraussetzungen, dass im Bereich der Altstadt eine Markthalle wirtschaftlich zu betreiben wäre. Dies kann jedoch, abgesehen von der Herstellung geeigneter Räumlichkeiten, nicht als kommunale Aufgabe betrachtet werden. Hierfür muss ein privater Betreiber oder eine Erzeugergemeinschaft aktiv werden. Eine solche Markthalle kann dabei nicht in Konkurrenz mit den Verbrauchermärkten und den lokalen Händlern treten, sondern muss ein ergänzendes Profil entwickeln. Neben dem Angebot an regionalen und lokalen Spezialitäten im qualitativ gehobenen Bereich kann das Angebot mit Gastronomie und Kunsthandwerk kombiniert werden, um Einheimische wie Gäste gleichermaßen anzusprechen. Geeignete Standorte in der Altstadt liegen im Innenbereich des Quartiers zwischen Lange Gasse und Breite Gasse, im Bereich der Büttnersgasse am südöstlichen Rand des Marktplatzes oder südlich der Ludwigstraße. Aber auch die übrigen Schwerpunktbereiche sollten geprüft werden. Die Bedeutung des Weinbaus und die baukulturelle Attraktivität Iphofens sind die wichtigsten Erfolgsfaktoren für den Tourismus in Iphofen.
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Eine Weiterentwicklung des Werbekonzepts und die Beschilderung sind wichtige Maßnahmen
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2.5 Wegeverbindungen, Verkehr und Parken Aufgrund der Geschlossenheit der Stadtbefestigung sind die Wegeverbindungen in und aus der Altstadt auf die vorhandenen Stadttore beschränkt. Da deshalb, insbesondere nach Süden, Verbindungen für den Langsamverkehr aus der Altstadt fehlen, müssen Möglichkeiten ohne nennenswerte Eingriffe in die Bausubstanz der historischen Stadtmauer geprüft werden. Durch die Öffnung des Zehnttores (Pesttores) sowie im Bereich einer Scheune in der Oberen Gasse 8 können zwei Durchgänge auf die Wallanlage geschaffen werden. Diese Zugänge sind auch sinnvoll, um die wichtige Verbindung in die südliche Vorstadt und zum Bahnhof für den Langsamverkehr zu stärken, da sich dort eine Konzentration von großflächigem Einzelhandel für die Nahversorgung befindet. Derzeit erfolgt der Langsamverkehr ausschließlich über die relativ stark befahrene Bahnhofstraße. Die Einrichtung einer attraktiven Verbindung für den Langsamverkehr nach Süden kann im Zusammenhang mit einer baulichen Entwicklung im östlichen Rückraum der Bahnhofstraße erfolgen. In der Altstadt gibt es Mängel bei der Einhaltung der Regeln des ruhenden Verkehrs, da Fahrzeuge andere Verkehrsteilnehmer behindern, Kurzzeitparkplätze als Dauerparkplätze genutzt werden oder Anwohner mit Abstellmöglichkeiten auf ihren Grundstücken ihr Auto im öffentlichen Straßenraum parken. Regelungen hierzu sind vorhanden, deren Einhaltung muss künftig jedoch noch konsequenter umgesetzt werden. Zusätzlich vermitteln dies Hinweise auf altstadtnahe Parkmöglichkeiten mit attraktiven und kurzen Wegeverbindungen noch deutlicher. Zur Stärkung der Altstadt ist es wichtig für die Gäste und Bewohner der Stadt altstadtnahe Parkmöglichkeiten anzubieten. Das bestehende Angebot außerhalb der Wallanlage wird durch verkehrsleitende Maßnahmen und gestalterische Aufwertung weiter gestärkt, die Parkplätze für Busse und Wohnmobile neu organisiert und attraktiver gestaltet und die Möglichkeit eines Standortes für Sammelparken geprüft. Das Verkehrsaufkommen im Altort soll reduziert und Konflikte mit den Anwohnern vermieden werden. Auch eine bessere Ausnutzung privater Abstellmöglichkeiten in den Höfen kann zur Entspannung beitragen. Die Entwicklung der Mobilität stellt in den kommenden Jahren unsere Gesellschaft vor große Herausforderungen. In Hinblick auf die hohe Attraktivität Iphofens für Einpendler, Touristen und als Wohnstandort kann eine „Mobilstation“ Antwort auf zukünftige Bedürfnisse der Mobilität geben. Sie dient dazu den Wechsel zwischen den Verkehrsmitteln zu erleichtern und bündelt diese an einen Ort: Parkplatz, Behindertenparkplatz, Elektroladestation, Bushaltestelle, Fahrradstellplätze in Kombination mit einem Angebot an Aufenthaltsqualität für die „Umsteiger“ durch Sitzbänke und Witterungsschutz. Besonders geeignet ist dafür der südliche Stadtrand im Übergang zur Altstadt. Die zunehmende Bedeutung von Elektromobilität trägt zu einer Immissionsentlastung bei. Jedoch muss die dafür erforderliche Ladeinfrastruktur auch im öffentlichen Raum schrittweise angeboten und gestalterisch integriert werden. Das Thema Car-Sharing kann ebenso zur Entlastung der Situation in Iphofen beitragen, ein Konzept wird derzeit geprüft.
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Durch die Öffnung des Zehnttores (Pesttores) kann eine neue Verbindung zwischen der Altstadt und dem Süden der Stadt geschaffen werden



Mobilstationen werden an den Rändern der Altstadt positioniert
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2.6 Umsetzung Energienutzungsplan (siehe auch 1.8 Energienutzungsplan) Der Energienutzungsplan mit Leitfaden und Handlungsempfehlungen ist ein kommunales Planungsinstrument um Maßnahmen zur Energieeinsparung, Effizienzsteigerung und Nutzung erneuerbarer Energien gezielt zu entwickeln und aufeinander abzustimmen. Die Handlungsempfehlungen umfassen: • •



Potentiale zur Energieeinsparung in historischen und nicht-historischen Quartieren (z. B. Dämmung, Ertüchtigung Fenster, Optimierung der Wärmeerzeugung) Aussagen zur Energieinfrastruktur (Solarenergienutzung, Photovoltaik, Holzrechte, Ausbau Wärmenetz)



Eine schrittweise Umsetzung der Handlungsempfehlungen des Energienutzungsplanes wurde beschlossen. Dies umfasst folgende Maßnahmen: • •



Kommunale Wärmenetze weiter ausbauen Einsatz eines Energieberaters zur Unterstützung privater Interessen analog zum städtebaulichen Beratung (Freiwilligkeit bei privaten Bauherren)
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3. Maßnahmenliste - Übersicht ISEK Integriertes Städtebauliches Entwicklungskonzept Stadt Iphofen Eine ausführliche Zeit – Maßnahmen – Kostenübersicht ist Bestandteil der Anlagen. In die Maßnahmenliste wurden überwiegend Maßnahmen aufgenommen, die nicht nur ein übergeordnetes Ziel erfüllen, sondern in ihren positiven Auswirkungen mehreren Zielen folgen. Die dafür eingesetzten Haushaltsmittel haben dadurch einen höheren Wirkungsgrad. ++ dringend/kurzfristig / ++ dringend: + wichtig/mittelfristig: o wünschenswert/langfristig: Nr.



0-5 Jahre 5-8 Jahre 8-15 Jahre



Maßnahme



Priorität



1. Stadtstruktur und Gebäude 1.1



Sanierungsgebiet: Erneuerung Sanierungsgebiet mit angepasster Abgrenzung



++



1.2



Fortsetzung Sanierungsberatung – Fortsetzung kommunales Förderprogramm



++



1.3



Bauleitplanung: Fortschreibung FNP



++



1.4



Hofanlage Domkapitelsche Kellerei (Ludwigstraße 16 - Flur 243): Städtebauliche Feinuntersuchung zur Sanierung / baulichen Entwicklung



++



1.5



Kastenhof, Wohn- und Bauernhäuser (Obere Gräbengasse 2, 6 und Mittlere Gräbengasse 3, 5 - Flur 304, 305, 306, 308, 308/2): Städtebauliche Feinuntersuchung zur Sanierung / baulichen Entwicklung



++



1.6



Kaufhaus / Wohnhaus am Marktplatz (Marktplatz 17 / Büttnersgasse 4 – Flur 179, 186): Städtebauliche Feinuntersuchung zur Sanierung / baulichen Entwicklung



++



1.7



Ehem. Gasthaus Zum Hirschen, Wohnhäuser, Nebengebäude ++ im Innenbereich des Quartiers (Lange Gasse 25, 27 und Breite Gasse 3, 5 – Flur 206, 207, 209, 210): Städtebauliche Feinuntersuchung zur Sanierung / baulichen Entwicklung
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Nr.



Maßnahme



Priorität



1.8



Hofanlage Ägidienhof oder Ilgenhof im Nordwesten zwischen Ägidiengasse und Stadtgraben (Ägidengasse 2, 3, 4 – Flur 46, 47, 47/2, 47/3, 47/4, 47/5, 47/6): Städtebauliche Feinuntersuchung zur Sanierung / baulichen Entwicklung



++



1.9



Wohnhäuser und Nebengebäude im Nordosten westlich der Kirchgasse (Kirchgasse 11, 13 – Flur 107, 108): Städtebauliche Feinuntersuchung zur Sanierung / baulichen Entwicklung



++



1.10



Südliche Bahnhofstraße innerhalb der Stadtmauer (Bahnhofstraße 18, 20 – Flur 315, 315/5): Städtebauliche Feinuntersuchung zur Sanierung / baulichen Entwicklung



++



1.11



Gärtnerei an der südöstlichen Stadtmauer östliche Obere Gasse (Obere Gasse 10 – Flur 227): Städtebauliche Feinuntersuchung zur Sanierung / baulichen Entwicklung



o



1.12



Bereich östliche Bahnhofstraße: Städtebaulicher Entwurf neues Stadtviertel; Fassung Stadtkante mit verdichtetem, städtischem Baugebiet; Integration Verbindung für den Langsamverkehr zwischen Altstadt und Bahnhof / Verbrauchermärkte



++



1.13



Einersheimer Straße 3, 7, 9-11; Holzgasse 12: städtebauliche Feinuntersuchung zur Neuordnung; Nachverdichtung



+



1.14



Umsetzung Energienutzungsplan Beratung und Erweiterung Fernwärme



++



2. Öffentlicher Raum und Freiräume 2.1



Obere Gräbengasse: Gestalterische Aufwertung Straßenraum; Beseitigung von Schäden; gehfreundliche Streifen



++



2.2



Mittlere Gräbengasse: Gestalterische Aufwertung Straßenraum; Beseitigung von Schäden; gehfreundliche Streifen



++



2.3



Untere Gräbengasse: Gestalterische Aufwertung Straßenraum; Beseitigung von Schäden; gehfreundliche Streifen



++



2.4



Obere Gasse: gestalterische Aufwertung Straßenraum; Beseitigung von Schäden;



+
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Nr.



Maßnahme



Priorität



gehfreundliche Streifen 2.5



Lange Gasse: Gestalterische Aufwertung Straßenraum; Beseitigung von Schäden; gehfreundliche Streifen



++



2.6



Büttnersgasse: Gestalterische Aufwertung Straßenraum; Beseitigung von Schäden; gehfreundliche Streifen



+



2.7



Ludwigstraße: Gestalterische Aufwertung Straßenraum; Beseitigung von Schäden; gehfreundliche Streifen



++



2.8



Platz vor der Blutskirche (westliche Ludwigstraße): Gestalterische Aufwertung Platzraum; Beseitigung von Schäden; gehfreundliche Streifen



++



2.9



Parkplatz Einersheimer Tor: Gestalterische Aufwertung; Neuordnung Stellplätze; Anlage Wohnmobilstellplätze



In Bearbeitung



2.10



Parkplatz nordwestlich Rödelseer Tor: Gestalterische Aufwertung; Neuordnung Stellplätze; Anlage Wegeverbindung



++



2.11



Julius-Echter-Platz: Gestalterische Aufwertung der Grünanlage



o



2.12



Rödelseer Straße (im Abschnitt zwischen Schützenstraße und Mühlenweg): Gestalterische Aufwertung, technische Erneuerung und Neuordnung der Freiflächen beidseitig der Straße



o



2.13



Ergänzung von Angeboten und Treffpunkten für die Bürgerinnen und Bürger, insbesondere Senioren und Jugend



+



2.14



Schützenstraße von Rödelseer Tor bis Sportplatz: Gestalterische Aufwertung; Neuordnung Stellplätze, Beseitigung von Schäden



++



3. Wohnen 3.1



Denkmalgeschützte, ortsbildprägende und ortsstrukturprägende Einzelgebäude. Umsetzung unter Einbezug der Fördermöglichkeiten zur Gebäudesanierung: Sanierung; Beseitigung (Teil-)Leerstand; Aktivierung Wohnnutzung



++



3.2



Einzelobjekte nach Voruntersuchung: Herstellung von Angeboten für unterschiedliche Wohnformen, gemeinschaftliche Wohnprojekte, Mehrgenerationenwohnen



+
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Nr.



Maßnahme



Priorität



4. Handel, Dienstleistung, Gastronomie und Tourismus 4.1



Markthalle: Konzeptentwicklung, Überprüfung alternativer Standorte, Umbau, Sanierung



++



4.2



Ladenlokale: Aktivierungsmanagement, Programm zum barrierefreien Umbau



++



4.3



Regionalvermarktung: Stärkung des Themas „Regionalgenuss“ - siehe auch 7.1 Markthalle



+



4.4



Fortschreibung Werbekonzept mit Beschilderung



++



5. Wegeverbindungen und Verkehr 5.1



Ruhender Verkehr in der Altstadt: + Überarbeitung Parkraumkonzept; Maßnahmen zur verstärkten Nutzung der Stellplätze auf den Privatgrundstücken



5.2



Car-Sharing: Erarbeitung Konzept und Umsetzung



++



5.3



Altstadtnahe Parkplätze: gestalterische Aufwertung; Neuordnung und Verbesserung der fußläufigen Erreichbarkeit – siehe auch 2.9 und 2.10



+



5.4



Verbindung zwischen Rödelseer Tor und Geiersberg: Stärkung durchgehende Fuß- und Radwegeverbindung



+



5.5



Untere Gräbengasse 12 (Zehntturm): + Öffnung als Fußwegeverbindung in die Wallanlagen am Stadtgraben – weitere Anbindung nach Süden in Richtung Bahnhof / Verbrauchermärkte



5.6



Obere Gasse 8 (Bereich einer Scheune an der Stadtmauer): + Herstellung Durchgang als Fußwegeverbindung in die Wallanlagen am Stadtgraben – weitere Anbindung nach Süden in Richtung Bahnhof / Verbrauchermärkte



5.7



Mobilstationen, Erarbeitung Standortkonzept



+



5.8



Verbindung zwischen Altstadt und Bahnhof: Attraktivitätssteigerung für den Langsamverkehr



+



6. Energienutzungsplan 6.1



Umsetzung Energienutzungsplan, Beratung und Erweiterung Wärmenetz



++
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4. Sanierungsgebiet ISEK Integriertes Städtebauliches Entwicklungskonzept Stadt Iphofen 4.1 Bestehendes Sanierungsgebiet „Altstadt / Gräbenviertel“ Das Sanierungsgebiet „Altstadt / Gräbenviertel“ wurde am 22. Oktober 1990 festgesetzt. Seine Abgrenzung wurde aus dem Lageplan der Satzung in die aktuelle, digitale Stadtgrundkarte übertragen.
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5. Chronologie der Beteiligung ISEK Integriertes Städtebauliches Entwicklungskonzept Stadt Iphofen



Beschluss Aufstellung ISEK



2015



Bürgerinformation in der Bürgerversammlung Iphofen (in den Ortsteilen im Laufe März 2015)



10. März 2015



Bürgerinformation in der Bürgerversammlung Iphofen (in den Ortsteilen im Laufe Februar und März 2016)



18. Februar 2016



Zwischenbericht im Stadtrat



02. Mai 2016



Abstimmungstermin mit der Regierung von Unterfranken, dem Landratsamt Kitzingen und dem Bayerischen Landesamt für Denkmalpflege



06. Juli 2016



Bürgerinformation in der Bürgerversammlung Iphofen (in den Ortsteilen im Laufe Februar und März 2017)



16. Februar 2017



Abstimmungstermin mit der Regierung von Unterfranken, dem Landratsamt Kitzingen und dem Bayerischen Landesamt für Denkmalpflege



08. Mai 2017



Bürgerinformation und -beteiligung im Rathaus



27. Juli 2017



Bürgerinformation in der Bürgerversammlung Iphofen (in den Ortsteilen im Laufe März 2018)



27. Februar 2018



Abschlussbericht im Stadtrat



05. März 2018



Beschluss der grundsätzlichen Anerkennung im Stadtrat



09. April 2018



Beteiligung der Öffentlichkeit, der Behörden und sonstiger Träger öffentlicher Belange



15. Mai 2018 bis 15. Juni 2018



Beschluss im Stadtrat



10. September 2018
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Impressum ISEK Integriertes Städtebauliches Entwicklungskonzept Stadt Iphofen



Integriertes Städtebauliches Entwicklungskonzept ISEK im Auftrag der Stadt Iphofen Marktplatz 26 97346 Iphofen Telefon: 09323 8715-0 www.iphofen.de www.stadt-iphofen.de



erstellt durch: plan&werk Büro für Städtebau und Architektur Schillerplatz 10 96047 Bamberg Telefon: 0951 20 850 840 www.planundwerk-bsa.de



Zuständige Bewilligungsstelle der Städtebauförderung: Regierung von Unterfranken Sachgebiet 34 Städtebau Peterplatz 9 97070 Würzburg www.regierung.unterfranken.bayern.de Alle Fotos wurden von plan&werk erstellt, außer der Schrägluftbildaufnahmen der Stadtteile. Für die Schrägluftbildaufnahmen liegen die Bildrechte bei der Stadt Iphofen – Fotografie: MediaFlotte, Michael Kruse, Am Baum 24, 21029 Hamburg.



plan&werk · Büro für Städtebau und Architektur · Schillerplatz 10 · 96047 Bamberg · Telefon +49 (0)951 20 850 840 · +49 (0) 160 820 90 90 · Telefax +49 (0)951 20 850 849



Dipl.-Ing. Franz Ullrich · Regierungsbaumeister · Architekt · Stadtplaner



Seite 122



























Empfehlen Sie Dokumente






[image: alt]





Stadt Iphofen 

12.06.2017 - 10 Unterstützung der gemeinnützigen Aktion "Die Round Tabel Würzburg Ernte + Helfer". 11 ISEK - Bürgerbeteiligung - Information. 12 Antrag ...










 


[image: alt]





Stadt Iphofen 

Am Montag, 08.05.2017 findet um 19:00 Uhr eine Sitzung des Stadtrates Iphofen im Sitzungssaal des Rathauses Iphofen statt. Tagesordnung: Ã–ffentliche ...
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Stadt Iphofen 

16.07.2018 - B) Ã–ffentliche Sitzung. 4 Bauantrag zur GelÃ¤ndeauffÃ¼llung auf TeilflÃ¤chen der GrundstÃ¼cke Fl.Nrn. 5753 u. ... 7 Anfragen. Stadt Iphofen. Mend.
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Stadt Iphofen 

Stadt Iphofen. Bekanntmachung. Am Montag, 03.07.2017 findet um 19:30 Uhr eine Sitzung des Stadtrates Iphofen im Sitzungssaal des Rathauses Iphofen statt.
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Stadt Iphofen 

06.03.2017 - Stadt Iphofen. Bekanntmachung. Am Montag, 03.04.2017 findet um 19:00 Uhr eine Sitzung des Stadtrates Iphofen im Sitzungssaal des ...
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Stadt Iphofen 

11.03.2019 - Ã„nderung der Verordnung nach Â§ 14 Ladenschlussgesetz (LadSchlG). 12 Anfragen anschlieÃŸend nichtÃ¶ffentliche Sitzung. Stadt Iphofen. Mend.
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Stadt Iphofen 

FlÃ¤chen, Erfordernisse und MaÃŸnahmen zum Schutz, zur Pflege und zur Entwicklung von Boden, Natur und Landschaft gem. Â§5 Abs.2 (10) BauGB.
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Stadt Iphofen 

22.05.2017 - Gemarkung Iphofen, Felix Servatius, Birklingen. 9 Vollzug der Gestaltungssatzung;. Einbau von Kunststofffenster ohne Unterteilung, Fl.Nr. 51, ...
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Stadt Iphofen 

vor 2 Tagen - 6 Antrag auf Änderung der Darstellung im Flächennutzungsplan für das Grundstück Fl.Nr. 4207, Am Landthurm 1, Gemarkung Iphofen.
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Stadt Iphofen 

10.09.2018 - Errichtung eines Tierheimes und einer Vogelauffangstation, Fl.Nr. 3918, Gemarkung. Iphofen. 12 Ã„nderung des FlÃ¤chennutzungsplanes;.
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Stadt Iphofen 

05.11.2018 - Schwanberg. 12.1 RÃ¼cknahme Vorkaufsrecht RÃ¶delsee - Information. 12.2 Neueinteilung der Jagdreviere. 12.3 Information zur BNE-Station.
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Stadt Iphofen 

07.05.2018 - 9 Neubau eines Kreisverkehrs Kreuzung B 8 / KT 19 und Errichtung eines zentralen. Omnibusbahnhofes am Bahnhof Iphofen. 10 Bildung fÃ¼r ...
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Stadt Iphofen 

17.07.2017 - 6.1 Einbau einer KÃ¼che. 6.2 WandoberflÃ¤che SanitÃ¤rbereich. 7. AbfrÃ¤sen der Betonwasserrinnen in den Weinbergen Lage "Julius-Echter-Berg".
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Stadt Iphofen 

23.04.2018 - 5 Bauvoranfragen zum Neubau Wohnanlage (2 x 6 Wohneinheiten und 2 x 5 Wohn- einheiten) MÃ¼hlenweg 9, 97346 Iphofen, Fl.Nrn. 709/4 und ...
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Stadt Iphofen 

08.05.2017 - Abwägung der Stellungnahmen der Träger öffentlicher Belange und der Öffentlichkeit gem. § 4 Abs. 1 und § 3 Abs. 1 BauGB;. Billigungs- und ...
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Stadt Iphofen 

15.11.2018 - 3 Bauantrag zum Neubau eines Wohnhauses, Fl.Nr. 200, ... zum Neubau eines Wohnhauses mit Carport, Fl.Nr. 644/7, Am HohlbÃ¼gelsteig.
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Stadt Iphofen 

Am Montag, 12.09.2016 findet um 19:00 Uhr eine Sitzung des Stadtrates Iphofen im Sitzungssaal des Rathauses Iphofen statt. Tagesordnung: Ã–ffentliche ...
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Stadt Iphofen 

Bekanntmachung. Am Montag, 01.04.2019 findet um 18:00 Uhr eine Sitzung des Bau- und Umweltausschusses Iphofen im Sitzungssaal des Rathauses.
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Stadt Iphofen 

Stadt Iphofen. Bekanntmachung. Am Montag, 12.12.2016 findet um 19:00 Uhr eine Sitzung des Bau- und Umweltausschusses Iphofen im Sitzungssaal des ...
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Stadt Iphofen 

Bekanntmachung. Am Montag, 14.05.2018 findet um 19:00 Uhr eine Sitzung des Bau- und Umweltausschusses Iphofen im Sitzungssaal des Rathauses.
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Stadt Iphofen 

09.10.2017 - Abs. 2 und Â§ 3 Abs. 2 BauGB;. Satzungsbeschluss. 6 Baugebiet "Geiersberg II". 6.1 Vereinbarung fÃ¼r die Verkabelung der 20-kV-Freileitung fÃ¼r ...
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Stadt Iphofen 

Am Montag, 18.02.2019 findet um 19:00 Uhr eine Sitzung des Bau- und Umweltausschusses Iphofen im Sitzungssaal des Rathauses. Iphofen statt.
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Stadt Iphofen 

11.09.2017 - eine Sitzung des Stadtrates Iphofen im Sitzungssaal des Rathauses Iphofen statt. Tagesordnung: Ã–ffentliche Sitzung. 1. Anerkennung der ...
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Stadt Iphofen 

11.06.2018 - Tagesordnung, Empfehlung des Bayer. Landesbeauftragten fÃ¼r Datenschutz. 11 Anfragen anschlieÃŸend nichtÃ¶ffentliche Sitzung ...
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